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Uebar die pMlosopUsehen und religiösea Anschauimgeii 

dfis Tadtos. . 



Die Römer, im Allgemeinen ein praktisch -nüchternes Volk, 
muren der Philosophie nicht absonderlich zugethan. Mögen die Mimap 
tisdien VerhSltnisse auf ihre Gedankenriclitiiiig bestimmeDd emg«- 

wirkt, mögen dio f()rt\\ ährenden politischen und socialen Wirren den 
Römersinn ffir ideale Forschiinp:on abgostiimpft haben, oder mögen die 
Gründe in der EntwickluTiü'SL'i 'schichte des römischen Volkes und seiner 
für philosophische Deterniiiiaiionen anfangs wenig geeigneten Sprache 
XU nioheii seh: knrz, es galt sogar nooih ia der Zeit des Caesar und 
Axi$pUtnBt iro doch die rSmische Litaratar und Geistesbildung auf 
ihrem HShepnnkt ani^elangt war, ein tiefes Eindlingen in die Philo- 
sophie als unpraktisch und für don echten Rf)mer verwerflich. Selbst 
Cicero, der doch in der Philosophie eine so weite Rundschau gehalten, 
hat sich darauf beschränkt, die griechischen Philosopheme den Römern 
nrandg^Kdit zn machen, ohne sidi als Anhänger einer bestimmten 
pMlosophischen Secte zn bekennen. Um so weniger dachte man in der 
späteren Zeit, wo die Literatur überhaupt ihren specifisch römisdien 
Charakter verloren und durch Einmischung der Provinzialen sich dem 
Kosmopolitismus genähert hatte, an eniste Beschäftigung mit der Phi- 
losophie. Selbst diejenigen, die in Rom sclu'ieben, haben nichts grosses 
melur geleistet, weil es nnter den gransamen Kaisern überiumpt ver- 
fänglich war, literarisdi sich zn beth&tigen nnd dadurch möglicher 
Weise in Opposition zu dem Staate zu treten. Nur einmal finden wir 
in dieser Zeit noch das Bestrehen der Gedankenrichtnncr freien Spiel- 
raum zu geben, bei Tacitus. Er eifert gegen die Knechtung der freien 
Willensäassemng nnd spricht es nnmnwnnden aus, dass ihm die rö- 
ndselieo Znstiode der Esiserzeit bis Nerv» nnerqniddidi gewesen. 
Hist. I. 1. rara temportim felioitate, nbl sentlre qnae velis, et qnae 
sentias dicere licet. Agr. 1. venia opus fuit: quam non petissem, ni 
cursaturns tarn saeva et infesta virtutibus tempora. 2. et sicut vetus 
aetas vidit, quid ultimum in libertate esset, ita nos, quid in Servitute, 
adempto per inqnisitiones et loquendi audiendique oommercio. 3. Nerva 
Oaesar res olim dissoeisbiles miscnerit, prinoipatnm ao Kbertatem. 44. 
postrenrom illud tempus, quo Doroitianus non iam per intervalla ae 
spiramenta tempomm, sed continuo et velnt uno ictu rem publicam 
exhausit. 45. cum suspiria nostra subscriberentur. Trotz solch schwerer 
Anklagen hat Tacitus den echten Römersion doch nie verläugnet; da- 
her veäslt andi er sich zur Philosophie wie alle echten Römer, welche 
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ein tiefes EiDdringen in die Pbilosoplne als nnpraktiseh verveHini; 
daher kann man anoh nicht von einer Philosophie des Tadtns, Mm« 

dem nur von philosophischen Anschauungen sprechen. 

Ein zu tiefes Versenken in die Philosophie ist aber wol zu 
unterscheiden von philosophischer Bildung; diese war in der Taci- 
trisolien Zdt tttberiiaupt jedem Staatsmanne notwendig; anflh Taeltat 
war philosophJicIl gebildet, was viele Stellen seiner Werke bewdsen: 
Ann. VI. 6, stützt Tacitns sein Urteil über Tiber auf die Worte des 
Meisters der griechischen Philosophie, des Sokrates: neque frustra 
praestantissimus sapientiae firmare solitus est, si recludantur tyran- 
norum mentes, posse aspici laniatos et iotus, quando, ut corpora ver- 
beribns, Ita saeritia, libidme, malis oonsnttis anirnns dilaeentnr. 
Bei diesen Worten schwebt Tacitns die Stelle aus Piatons Gorgiaa 
524 E vor: 6 'Padafiavdvg ixttvovg enufTT^Kfag if-sätM ixatttov xriv 
rlfvyrv, om sMag otov itfvlVy dXXd no?.ldxig toi fxsyäXov ßaüiXkdoq 
eniXaßöfitvog t] aXXov ötovovv ßacfiXs'wg iq övv(x<ytov xcnetSev ovSiv 
vyUg ov trjg ijJvxijgi dXXd äuxfufiacfuytofievrjv xal ovXäv fiecftijv 
iiao^aSv neA dSixüxg, & huiüTT] r, TiQu^tg adwv i^afWQ^ccro 
dg ywj^f xal ndv€a tfMoJUd vrtd Weviws nal d^M^oveCag *al 

TQvg^^g xal vßgstog xai axgcnUxg xtav rtga^etav ä(fVfiftsTQtag xal 
aicxQorrjtog yäfiovtfavT^v xpvxr;V sJ^ev. Ann. VI. 22. stellt Tacitus die An- 
sichten derEpicoreer und Stoiker über den Gang und die Vorherbestimmung 
dermensoliliohen Dinge zosamman: quippe sapientissinu» Teteram, quiqoe 
seelmeonimaemiilantartdivenosnperiasff. Ann. YL 28. finden wir mflg- 
liohst genaue Angaben über den fabelhaften ägyptischen Phönix; Ta- 
citus also ist nicht unbewandert in der Astronomie, indem der Phönix 
das Sjrmbol einer astronomischen Zeitperiode war. Uist. V. 4. ragt 
die Astrologie vollends in die Geschichtschreibuog herein, indem wir 
dort eine ErUftmag der den Jadoa heiligen SiebetOMlii lesen vom 
astrologischen Standpunkt ans. Hut IV. 5. TOn der Stoischen Phi- 
losophie : doctores sapientiae secutoa est, qui sola hom tptae honesta, 
mala tantum qnae tnrpia, potentiam, nobiiitatem ceteraque extra ani- 
mum neque bonis neque raalis adnumerant. Agr. 46. im Epilog auf 
Agricola : si, ut sapientibus placet, non cum corpore exstioguuntur ma- 
guae animae. 

Tacitus ist also in der Phfloeophie incht unbewandert, er kennt 
die herrschenden Ansichten der Philosophen -Schulen, aber für seine 
Person mag er sich weder der einen, noch der andern Richtung vol- 
lends anschliessen. Er kann bei philosophischen Fragen zu keinem 
bestimmten Resultate gelangen, hält aber auch ein sich ganz der 
FluloBopUe Hiugeben Ar nnptaiktisdi nnd fltr dnen BAmer ungeeignet. 
Ißst. IV, 5. spridit ndi Tacitus ganz deutlich aus, zu welchem Zwecke 
der künftige Staatsmann sich den philosophischen Studien hingeben 
soll. Ein träges Hinbrüten ohne gemeinnützige Zwecke, das sich nur 
mit dem Titel eines Philosophen brüstet, soll fem gehalten sein. 



• 



DIgitized by Gooc 



0 



5 



JDer JÜDgliog soll bei einem tieferen Studium der philosojdiiAdieii 
nieorioi die praktiMhen Aufgaben des Stuftsdiviitee id^t ans den 
Augen Teriieren, sondmi soll Fliilosopbie treiben, nm gestallter sa 

werden gegen die unberechenbareo Launen des Zufalls, um mit ge- 
läuterten Ansichten und klarem Blicke dem wechselvollen Laufe der 
Dinge begegnen zu kounen: Ingenium inlustre altioribus studiis iuvenis 
admodam dedit, non ut plerique, ut uomiue magoifioo segne otium ve- 
laret, sed fimiior adTsnna ftrtofta rem pubUeam capesseret. Agr. 
4. sagt Tadtus Ton seinem Sehwiegerrater: memoria teneo soUtnm 
ipsnm narrare» sa b prima inventa sindiom i^losophiae acrius ultra 
quam concessum Romano ac senatori hausisse. Ebendaselbst rühmt 
er es an Agricola, dass er nicht hinausgegangen über die Grenzen 
des menschlichen Strebens und nicht in Schwärmerei ausgeartet: re> 
tmoitqae, quod e^ diffieülimun es sapientia, modnm. Fhüosophisohe 
Weisheit ist Übel angebradit in ernsten AngenbUdLsn des Lebens, 
namentlich ist sie im Kriege verwerflich, weU die gewöhnliche Masse 
dafUr kein Verständnis hat. Ein Beispiel dieser Art Hist, III. 81. 
Das Bestreben des Musonius Rufus die Sätze der Stoiker nachzu- 
äffen wird von Tacitus ausdrücklich intempestiva sapientia genannt. 
Ueberhaupt sind es unter den Philosophemen die Lehren der Stoa, auf 
wekbe Tsdtns am Öftesten so spre^en kommt Die Stoisefae Fhüo- 
sopbie hatte nodi die meisten Anhänger in Rom, denn ihre Ethik 
Hess sich noch am ehesten vereinbairen mit den praktischen Grund- 
sätzen des Lebens. Viele aber gab es in Rom, denen die Stoische 
Philosophie zum Deckmantel ihrer Verworfenheit dienen musste. Sie 
gerirten sich nach aussen hin als Tagendhelden nach Stoischem Vor- 
bild, blos sn dem Zwecke, die Qffentlidie Ifeinong an beriicken. Eine 
solche Gleissnerei mit verborgenen schlechten Motiven moss bei Tacitus» 
der ja überall ftir Aufrichtigkeit und Offenheit eintritt, entschiedene 
Verurteilung finden. P, Egnatius, der Client des Barea Soranus, spielt 
sich auf den Stoiker hinaus aus unedlen Motiven, indem er seine 
Weisheit sehftodet durch Verrat an seinem Freunde. Ann. XVI. 32. 
efieos hie Soraoi et tunc emptos ad opprimendum aniicnm anotoritatem 
Stoicae sectae praeferebat, habita et ore ad expriroendam imaginem 
honesti exercitus, ceterum animo perßdiosus, subdolus, avaritiara ac 
libidinem occultans; quae postquaiu pecunia reclusa sunt, dcdit exem- 
plum praecavendi, quo modo fraudibus aut flagitiis cummacuiatos, sie 
speeie bonarnm artinm falsos et axnidtiae fsllaoes. Bist IV. 
10: Geier professos sapientiani, dein testis in Baream, proditor oor- 
mptorque amicitiae, cuius se magistrum fercbat. P. Geier ereilte denn 
auch dafür die gebührende Strafe. Hist. IV. 40: damnatusque Publius 
et Sorani mauibus satisfactum. Hist. IV. 86. vom jungen Domitian: 
Domitianus sperni a seuioribus iuveutam suam cernens modica quoque 
et nsnrpata antea mnma imperü omittebat, simplidtatis ae modesliae 
hnagine in altitodinem conditos atndinmqne literarnm et amo- 
rem öarminum aimnlans, qno velaret animnm et fsM^ se 
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aemulationi subdaceret. Für Personen, die von Natur aus zur Ruhm- 
begierde hinneigen, bietet die Philosophie kein Gegenmittel. Hist. IV. 
6: quandü etiam sapieutibus cupido gloriae uovissiina exuitur. Diese 
Worte sind übrigens nicht iu tadehidem Siuue auf Helvidius Priscus 
za beziehen, tool dessen BUdaog and staatsmäooiscber TOehtigkeit 
Tadtas im Torhergeheuden Capitel das schönste Bild entworfen, sonr 
dern es spricht der Schriftsteller diesen Gedanken ganz allgemein, 
ohne spezielle Bezugnahme auf irgend eine Persönlichkeit aus. 

Es ist schon eingangs erwähnt worden, dass die Kaiserzeit einer 
ernstlichen Beschäftigung mit den Wissenschaften nicht günstig war, 
weil eine freie Aeossernng der Gedanken nnr »i oft die Ungnade des 
Hofes zur Folge hatte. Dies gilt namentlich von der Zeit, welche Ta- 
citus in seinen Geschichtswerken schildert. Insbesondere liefen die- 
jenigen, welche sich mit philosophischen Forschungen und mit der 
Unterweisung der Jugend iu der Weltweisheit befassteo, Gefahr als 
Bevoloüonftre aogetehen m wttrdeo, wenn sie der jeweilig hamtimf 
Ho^Murtei nicht zu GMdite standen. Tadlns tlmt spaieU soJeher 
FAlle Erwähnung. Ann. XV. 71: Yerginium Flavum et Mnsooium 
Rufum claritudo nominis expulit: nam Verginius studia iuvenum elo- 
queiitia, Musonius praeceptis sapientiae fovebat. XVI. 22. bringt Ca- ' 
pito Cossutianus in der Auklage gegen Thrasea, einen eifrigen An- 
hänger der Stoischen Philosophie, vor: spemit rel^ones, abrogat leges. 
Dinma popnli Boouuii per pioTinoias, per eizerdtns onratins legnntnr, 
ut noscatnr, qcdd Thrasea non feoerit. Aut transeamns iA illa in- 
stituta, si potiora sunt, aut nova cupientibus auferatur dux et auo- 
tor. Ista secta Tuberones, veteri quoque rei publicae ingrata nomina, 
geuuit. Ut Imperium evertaut, libertatem praeferunt: si peiverterint, 
Übertatem ipsam adgredientar. Agr. 2: e2q;»airis insoper sapientiae pro- 
fessoribns atqu« omni bona arte in exilium acta, ne quid nsqnam ho- 
nestnm occurreret. Diejenigen Philosophen freilich, die sich zu willen- 
losen Werkzeugen des JUofes hergaben, waren dort geduldet, weil sie 
nicht gefährlich werden konnten. Nero widmete manchmal nach dein 
Gelage einige Zeit den Moraiphilosophen, um sich zur Beförderung der 
Verdanong an ihren Disputationen za erhatwn. Ann. XIV. 16. 

fragen wir, welehe der herrsebenden Ansichten der Weltweisen 
Tacitus zur seinen gemacht, so kann auf diese Frage keine bestimmte 
Antwort erfolgen. Ueber den Urgrimd und das Wesen der Dinge, über 
den Gang der Weltereiguisse, über das Verhältnis des Menschen zu 
den weltbewegenden Factoreu und ähuliche Probleme hat Tacitus oifen- 
bar vielfadi nadigedacht, wenn es ihm auch nidit gelungen, za einer 
befriedigenden Lösung solcher Fragen zu gelangen. £r gesteht denn 
auch seine Unentschieden hei t in philosophischen Fragen ganz unum- 
wunden ein. Ann. IV. 20: unde dubitare cogor, fato et sortc nascendi, 
ut cetera, ita principum inclinatio iu hos, offensio in illos, an sit ali- 
quid iu nostris cousiliis, iiceati^ue iuter abruptam contumaciam et de* 
tane obseqoinm pergere ttar ambitione ac pericotts wam» Noch 
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ttiricer Ann. VI. 22: sed mihi hacc ac talia aadienti iu incerto in- 
dicium est, fatone res mortalium et necessitate imrautabili an forte 
volvantur. An letzterer Stelle finden wir ausdrücklich den Gegensatz 
zwischen fatum und fürs hervurgehobeu. Tauitos bezieht sich hier auf 
die in Besag auf den Fatalisnms einander entgegengesetsten An- 
siGhten der Stoiker und Epicoreer. Die Stoiker befaaiqpteten, dass das 
Fatom mit den Ereignissen übereinstimme (fatum congmere rebus), 
dass also die Dinge im Fatum vorhr-rhestinniit seien, wo'4egen die Epi- 
cureer läugneten, dass es eine Vurherbesthumung gebe, hingegen be- 
haupteten, dass alles auf Zufall beruhe (oiul^s insitam opiniouem non 
initia nosfcri, non finem, non denique homines düs cnrae). Es dflrfte 
sich nun der Mühe lohnm, wenn wir iui Anschlosa an diese Stelle, 
wo Tacitus fatum und fors ausdrücklich als Gegensätze hinstellt, ohne 
sich über das Wesen und den Einfluss derselben auf den Gang der 
Weltereigoisse im klaren zu sein, diesen Begriffen, wie sie sich bei 
TacitDS überhaupt gebraucht finden, des genaueren nachgehen. 

Tadtos spriebt 1. vom Tode dnreii das fatom: Ami. I. 8. mors 
fato propera. II. 42. finera vitae sponte an fato implevit. 71. in der 
Rede des sterbenden Gennanicus (der Vollständit,'keit halber führen 
wir aucli die ganz objectiv gehaltenen Stellen an) si fato concederem. 
VI. lü. fato obiit. Xi. 2. functam fato. XXV. 12. Silana fato fuucta 
erat. 14. quos fato perfimetos. 47. si quid fkto paterotor. 62. &to 
obUt. Bist. nr. 38. si quid fato aooidat V. 10. fato ant taedio oo- 
cidit. Agr. 45. fatum excepisti. Bei Nipperdey findet sich Eiol. S. 16. 
auch die Stelle Ann. XVI. 5., ein Citat, das nur auf Verwechslung 
mit einer andern Stelle oder auf einem Druckfehler beruhen kann. 
Ein Missverstandnis der Stelle vermag icli dem sinnigen Erklärer des 
TsGttDs nicht zozotraoen, am so weniger, als in der betreffenden An« 
merkung des Commentars die Stelle anders erklärt ist Es ist an 
jeeer Stelle von keinem Todesfall die Rede, sondern es haben die 
Worte ^maiore fato effugissc** eine ganz andere Bedeutung, wie sich 
nachher zeigen wird; hingegen ist Agr. 42. ^famam fatumque proTO- 
cabat'' fatum vom Tode zu verstehen. 

2. Menschliehe Handlungen nnd Entsdiliessungen werden ^on 
Tadtos auf das fatum zurückgeHihrt: Ann. I. 39. fatalem increpans 
rabiem. VI. 46. consilium, cui impar erat, fato perraisit. V. 4. fatali 
quodam motu. XI. 26. fatali vecordia. XII. 64. fatale sibi, ut coniu- 
gum Üagitia ferret, dein puniret. XIII. 12. fato quodam. 47. compo- 
ütas insidias fatoque evitatas. XV. 61. fatali omnium ignavia. Hist. 
lY. 72. fato acta dietitaos, qoae militom dncomque disoordia vel 
fraade hostium evenissent. 

3. Von der jeglicher mcnschliclien Erkenntnis entzogenen Ein- 
wirkung des fatum auf die Ereignisse und Verhältnisse der Menschen : 
Ann. I. 55. Varus fato et vi Armiuii cecidit. 65. eodem iterum fato 
vinctae legiones, von Armimas gesagt. IIL 30. fato potentiae raro sem- 
pitemae. XVI. 5. imminentem peniciem maiore firto elhigisBe, Hist 
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I. 10. ooeolta fati. 18. qnae fato maoent 29. lünt Tacitos Puo sagen: 
Oaesar adidtas snm, qno domns nostxae ant rei publieae fato, in 
vestra maan positam est. 50. velat ad perdendam imperlum fataliter 
electos. 71. mansitqne Celso velut tataliter etiain pro Othone fides 
integra et infelix. II, 69, principiuin iüterno simul externoque bello 
parantibus fatis. 82. nihil arduum fatis. iV. 54. fatali nunc igne. 57. 
sagt Vocola: eadem fata ruptores foedermn exspectarent. V. 13. sibi 
tantam fatomm magnitiidinein interpretati. Genn. 3S. nrgentibos im- 
perii iatis. Agr. 13. ist diese Bedeatong von fatuni wol am deatlicfa- 
sten ersichtlich, indem Tacitus selber erklärt, in welclier Weise er die 
Wirkung des fatuni sich denkt. Ks müge daher die Stelle hier in ihrem 
Zusammenhang augetührt werden: Divus Claudius auctor operis trans- 
vflctis legioniboB auxiliisque et adsompto in partem rernm Yeqpasiano: 
qnod initinm venturae mox f ortunae Init domitae gentei, capti 
feges, et monstratus fatis Vespasiainia. 

Der gleiche Gedanke, wie er namentlich aus der zuletzt ange- 
führten Stelle deutlich ersichtlich ist, dass die Ereignisse vielfach in 
der Zeit gleichsam schon vorbereitet sind, von dem Blicke des Ein- 
Beben jedodi oft vor ihrem Eintritt nicht erkannt werden, begegnet 
nns auch anderveitig yielfach bei Taoitus, ohne dass der Aasdruck 
„fatum, fatalis* ausdrücklich gebraucht ist. Ann. IV. 27. sanina belli 
52. ut series futuri in Agrippinam exitli inciperet. 60. semina fnturi 
exitii. VI. 47. interini Koniae futuris etiam post Tiberium caedibus 
semina iaciebautur. XI. ö8. honesta quidem, sed ex quis deterrima ori- 
rentnr. Hiat I. 53. sendna disoofdiae. II. 76. in der Rede des Mndanua: 
nova cotidie belle semina ministrat. IV. 18. semina dioordiae. 62. ini- 
tiam ezsoWendae in postermn culpae fecere. 80. semina belli. Aehnlich 
wird causa als Apposition zu einem ganzen Satze gebraucht: Ann. L 27. 
causam discordiae et initium arinorura. II. 64. causas bello. 

£s köunte auf den ersteu Bück scheinen, als ob manche der 
zuletzt angezogenen Stellen mit dem Grundbegriff semen und eaasa 
za weit hrageholt seien und mit dem fatuni in unserem Sinne einen 
nur laxen Zusammenhang hätten. Allein eine nähere Betrachtung der 
Stellen in ihrer logischen Verbindung mit dem Erzählten dürfte dem 
Unbefangenen Leser zeigen, dass es sich überall um eine in der Zeit 
verborgen wirkende Ursache handelt, ganz analog unserer Auffassung 
des fatum, und dass wir fast fiberali nnbesehadet des Sinnes den 
Begriff fatum substituiren können. Ann. IV. 27. ist es im Folgenden 
erklärt, wie der Same des Krieges verborgen wucherte, namentlich 
durch „primo coetibus clandestinis". Wir haben es also auch hier 
mit einer anfangs verborgen wirkenden Ursache zu thun, diu nur all- 
m&Ug in die That übergehen soll. Der Anstifter des Sclavenkrieges 
wirkt hier gleiohsam im Dienste und Sinne des fiUnm. Ann. IV. 60. 
ist es Seian, der im Sinne des fatum wirkt, indem er verborgen auf 
des Drusus Untergang sinnt, der ni hts ahnend in die Falle gehen 
soll ^insidiis magis opportunum'^. Hist^ I. 53. ist die Zwietracht im 
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HeeM schon lange TOrfoereitet, wie dtt Folgende zeigt: qnod et bello 

adversiis Vindiceni nniversus adfuerat, nec nisi occiso Nerone trans- 
latus in Gcaibara atque in eo ipso sacramento vcxillis inferioris Ger- 
maDiae praeveutus erat. Also: nec deerant iu exercitu semina discor- 
diae paraDtibus fatis (discordiam). Bist II. 76. ist es ViteUms, der 
doreh sein anfaratliofaes Gebahren laagsam, aber sicher sich selber den 
Untergang bereitet: oova COtidie bollo semina ministrat, seil, sibi exi- 
tiabili, wie der Zusammenhang zeigt; also: nova bella parat in dies 
exitium ipsi parantibus fatis. Bist. IV. 18 a. 80, werden Claudius 
Labeo und der junge Vitellius semiua discordiae, semina belli genannt. 
Dieser Same der Zwietracht, der in der Zeit vorberätet war nnd hm 
Verborgenen wucherte, sollte, bevor er Frfidite trage, dardi Beiseite- 
scbafiung der betreffenden Persönlichkeiten unwirksam gemacht werden; 
al.«o: ut qnao fato manerent, irriti fiereiit. Tlist. TV. ß2. legen die 
Soldaten gleichsam unbewusst den Grund zur künftigen Austilgung 
ihres Vergehens, indem sie iu plötzlicher Aufwallung den entgegen- 
kommenden Longmos, den Mörder des Yoeola, mit einem Bsgel von 
(Sesehossen übeidedEen und liandeln so, wdl gleiciisam nnbewosst, im 
Sinne des fatum. Die Stellen Ann. I. 27. und II. 64. sind dem Sinne 
nach gleich bellum (discordiam) parantibus fatis. Die Stelle Bist. IV. 
19. postulabant, non ut adsequerentur, sed causam seditioni lässt sich 
nicht in diesem Sinne auffassen. Es tritt dort das ungestüme Ver- 
langen der Soldaten za sehr b den Vordergrund, die nichts anders 
bezweckten als Meuterei (causam se^oni). Die übrigen SteUen Ann. 
IV. 52. VI. 47. und XI. 38. shid schon in ihrem Wortlaute so klar, 
dass sie einer weiteren Erklärung gar nicht mehr bedürfen. 

Um unsere eben dargelegte Auffassung von semen und causa 
zu erhärten, können wir die Gegenprobe dadurch anstellen, dass wir 
b einigen der früher angeflihrten Stellen, wo &tnni wirklieh vor- 
kommt und die in Rede stdiende Bedeutung (verboigw wirkende Ur- 
sache) hat, semen, causa oder einen synonymen BeL'riff substituiren: 
Hist. I. 10. ist occulta fati offenbar gleichbedeutend mit occultas re- 
rum causas. Ilist. I. 18. ist quae fato maneut so viel als quae nia- 
ueut certa serie rerum. serie ~ causis uaturalibus, quaruiu alia aliam 
ezcipit. Hist. I. 50. .können wir f&r velut ad perdendum imperium 
fataliter clectus appositionell einsetzen velut perdendi iroperii initium. 
Ebenso Hist. I. 71. für ^mansitque Celso velut fataliter etiam pro 
Othone fidcs" mansitque Celso velut causa dirao nocessitatis etiam 
pro Othoue ödes i^Celsus war später auch wieder auf die Gnade des 
Vitellius angewiesen II. (30. j, dass hier die Apposition causa im No- 
minatiy steht, ftndert am Sinne nichts. Hist. II. 69. findra wir die 
Begriffe fatum und principium ausdrücklich zusammengestellt, freilidi 
nicht coordinirt^ sondern iu grammatischer Abhängigkeit von einander: 
principimu hello parantibus fatis. Es ist gesagt, dass das fatum den 
Anfang des Krieges bereitet, dass der Aiitang vom fatum ausgeht, 
dass der Anfang im fatum gelegen ist, dass der Anfang (der schon 
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vorbereitete und verborgen glimmende ZUudütofi zum Kriege) als 
Mluenz des ffttnm gleichsam selber das fatnm ist, so dass wir die 
ganze Stelle dem Sbne nadi eb&oh irieder geben können mit causa 
intemo simol extemoque bello. Eine ähnliche Substitution des Be« 
griffes causa, semen etc. für latiiin dürfte sich auch an mancher an- 
dern Stelle uiisrliwcr ei'geben, allein fs iiii'»L!vn J'ür unsere Zwecke die 
gegebeneu Erklärungen bereits genügen, eiue weitere üetiachtung dieser 
Art wfirde uns von unserem Zwecke zu wdt abführen, da sie in das 
Gkbiet der WorterkUfanmg hmeinragt. 

4. Ann. II. 73. magni Alexandri fatis adaequarent u. XYI. 14. 
sua Caesarisque fata scrutari ist mit fata alles dasjenige zusamnien- 
gefasst, was dem Meoschen im Laufe der Zeit begegnet, die gesamm- 
ten Lebensschicksale des Menschen, wobei jedoch so wenig als an 
den frflheren Stellen an eine höhere Vorherbestimmung zu denken ist 

5. An zwei Stellen wurd die Erkenntnis der Zukunft mit dem 
filinm in Verbindung gebracht. Ann. XI. 21: Curtius Uufus, ein Mann 
von niederer Abkunft, aber von Ehrgeiz beseelt, begleitete den Quae- 
stor, dem Afrika zugefallen war, in diese Provinz. Als er dort in 
der Stadt Adrametum eines Tages durch die menschenleeren Säulen- 
halle in Gedanken vertieft emher^g, begegnete ihm ein fibermenseh- 
Uehes weibliches Wesen und rief ihm zu: ta es, Rufe, qui in hano 
provinciam pro consule venies. Nachher nach Rom zurückgekehrt, 
stieg er von Stufe zu Stufe und lirachte es wirklich zum Procousulat 
in jeuer Provinz. Tacitus schliesst nuu seine Erzählung mit den 
Worten: atque ibi defonctus fatale praesagium implevit. Die andere 
Stelle Bist L 22: Die Astrologen lagen schon unter Nero dem Otho 
an mit ihren Yerheissongen und verkündeten Ihm den Aufgang eines 
segenreichen Gestirnes. Als nun die Propln zeiuiig des Sterndeuters 
Ptolemaeus, Otho werde den Nero überleben, wirklich in Erfüllung 
gegangen war, fand die Versicherung, er werde seiner Jugendlülie 
wegen vom aJterschwadien Galba zur Mitregentsdiaft herangezogen 
wurden, in Othos verblendetem Herzen um so eher fruchtbaren Boden: 
aed Otho tauquam peritia et muuitu fatorum praedicta accipiebat. Auch 
an dieseu beiden Stellen bedeutet fatum analog unserer früheren Auf- 
fassung die durch den Causalnexus der Dinge zeitlich bereits vorbe- 
reiteten, der menschlichen Erkenntnis jedoch entzogenen Ereignisse; 
dass diese hier anf wunderbare Wdse im voraus der Erkenntnis des 
Menschen nahe gel^ werdoi, wovon an späterer Stelle ausfBhrlicher 
zu sprechen sein wird, ändert nichts an der Bedeutung des Begriffes 
fatum. Au letzterer Stelle indessen ist monitu iatorum nicht im Sinne 
des Tacitus, sondern des Otho zu versteheu. 

6. iiist. Iii. 1. meliore fato u. Iii. 84. uumero fatoque dis' 
pares (hier sowie Ann. JÜJL 12. ist die Leseart facto entschieden 
verwerflich) hat ütxm die abgesdiwSdite Bedeutung ^^das in der Zeit 
zufallig Eiutretende^ und zwar an crstcrer Stelle in günstigem, an 
letzterer in ungünstigem j^nne, so dass fatum Hast in die Bedeutung 
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von fors übergeht. Mit letzterem Begrifle ist fatnm ausdrücklich zu- 
sammengestellt Hist. iV. 2(i: ^uüd iupace fors seu natura, tunc l'atum 
et ira dd Tocabatiir. Der Sohriftsteller berichtigt hier offenbar die fiirabfe- 
same und pessimistische Ansduumog des Volkes und will das früher 
Erzählte auf natürliche, ganz offene Gründe zurückgeführt wisseo, daher 
fatoiD hier nicht im Sinne des Tacitus von einer verborgenen Ursache. 

Die zuletzt citirten Stellen führen uns von selbst auf einen 
andern von Tacitus gleiclifalls vielfach gebiauchteu Begriff, auf den 
Begriff fors und den synonymen casiu. Dass diese beiden Begriffe bei 
Tacitus vielfach synooym gebraaoht sind, daher hier unter einer Ru- 
brik betrachtet werden können, zeigt recht anffallend Ann. I. 28. Es 
ist dort von einer Mondestinsternis die Rede und die Erzählung ein- 
geleitet mit den Worten; uoctem minacem et in scelus erupturam fors 
lenivit, und später ist von demselben Ereignis gesagt: quae oasns 
obtolerat^ Ann. XIV. 3 — 12 erisählt Tadtos den Untergang der Matter 
des Nero, der Agrippina, Von dem ihr auf dem Meere bereiteten Un- 
fall heisst es cap. 8. quasi casu evenisset und darauf cap. 11. quod 
fortuitum fuisse, quis adeo liebes inveuiretur, ut crederet? Ebenso 
sind beide Begriffe zusammengestellt: iiist. 1. 4. casus eventusque re- 
Am, qui plerumque fortniti sunt. Agr. 3. fortoitis casibus. Germ. 7. 
non easos nec finrtoita conglobatio. 

' JGinzeln' werden diese Begriffe gebraucht 1. von natürlich«! 1^ 
dgoissen wie schon oben Ann. 1. 28: Ann. IL 47. in tali casu von 
einem Erdbeben. IV. 8. fortnitus morbus. XU, 52. morte fortuita. 
In diesen Stellen hat fürs (wir bedienen uns der Einförmigkeit iiaiber 
hier und im Folgenden nur ifieaei Begriffes, wollen aber duimter pro- 
mlMoe i^fors*' sowie yOasns* rerstanden wissen) offenbar die stSrkste 
Bedeutung und kommt der oben dargelegten Bedeutung von fatum 
am nächsten, indem es sich auch hier, namentlioli Ann, I. 28 u. U. 
47. um eine der allgemeinen menschlichen Erkenntnis und Uerech- 
uung entzogene natürliche Ursaciie handelt. Ann. IV. 8. heisst for« 
toitos morbus nioht ^»ifiUlige*^, sondern «auf natfirlidien Gründen 
bemhende* Krankheii Ann. XU. 52. endlich nnterschddet sidi dnroh 
niflfata Toa der tdion fr&her(S. 7.) angeführten Stelle Ann. IL 42: finem 
vitae sponte an fato implevit. In beiden Stelleu ist vom natürlichen 
Tode, im Gegensatz zum gewaltsamen, die Rede; Ann. II. 42. ist ja 
dieser Gegensatz schon aus dem Wortlaut der Stelle ersichtlich. 

2. iiipeddl casns wird gebraucht von einer ausserhalb der Selbst- 
bestimmoog des Meosdien ^egenoi, in der Regel hemmend wirken- 
den Kraft» etwas schwftcher als fatum, indem bei casus gerade nicht 
eine der menschlichen Erkenntnis unzugängliche Verschlingung von 
Ursache und Wirkung zu erkennen ist. Auf die mit casus in diesem 
Sinne benannte Macht werden L'ngiücksiälie und Widerwärtigkeiten, 
die den ICensofaen betreffen, rarückgeluhrt: Ann. L 17. tot casus. 39. 
Pland graTom et unmeritnm casum. II. 63. idem Catualdae casus. III. 
17. graTttn easnm miseratos. Nicht Terschieden auch JV. 62. nt tali. 
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lorte. 63. qninquajiiiito hommiiiii millia eo casu dibilitata vel obtrita 
sunt. 66. adversnm casus solatiura. VI. 7. tracti sunt in casum eun- 
dem, 49. tali super casu. XII. 51. cognitoque nomine et casu. 52. ut 
casus prioris impaliens. XIV. 6. evasisse gravem casum. 64. casus 
tempomm illcmn. XV. 10. admtam urgentes casus ftmatiis. 38. m 
eodem caBo. XTI. 9. indignissiiDum casum sapienter tolerans. 13^ 
tnrbidis casibus. leb nehme die Stelle allgemein und ziehe daher diese 
Leseart der andern „urbis casibus" vor, da ich keinen zwingenden 
Grund sehe, hier speziell an den Brand zu denken, von dem Rom 
im Jahre 64. heimgesucht ward und der von Tacitus Ann. X.V. 38 
bis 48. beschriebai ist, zunal die Lugdonenser selber seöhs Jalire 
Torher abgebrannt wiren. XYL 16. tanta casvom similitudine. Bist. 
L 8. qms a4g)redior opimum casibas. 29. in der Bede des Piso: tri- 
stiorem casum paveam. 86. secura eiusmodi casuum. III. 53. casum 
Cremonae. 74. aramque posuit casus suos in marmore ezpressam. 
Agr. 29. quem casum. Germ. 16. adversus casus iguis. 

8. IN« unter fors» oasns m Terstobmide Madit liegt nieht jmr 
aosseibalb der Selbstbestimmimg des Hensdheo, soodera jst andi eine 
wst&te, keineswegs nach sichern Naturgesetzen wie das fatum auf die 
menschlichen Dinge einwirkende Kraft und bringt daher Waudelbar- 
keit und Wecbseltalle aller Art in den Gang der Ereignisse. Auch 
in diesem £»inne ist zumeist casus gebraucht: Ann. I. 47. se remque 
piibfieaoi in easum daie. 61. ob easos beUonui et sortem liominom. 
n. ö. dolo simnl et casibas. 28. oasimm maris ignaras. 25. nnllis ca-' 
sibus snpwabiles Bomanos. 26. satis iam eventuum, satis casuuai* 
VI. 19. sortis humanae commercium. XIII. 42. variis deinde casibus 
iactatus. XIV. 55. Worte des Nero zu Seneca: quae a me habes, 
horti et feuus et viUae, casibus obnoxia sunt. XV. 36. adversum for* 
tnita, Histw L 3. mnltipUcses rerum hmnanarom casus. 4. casus «ven- 
tosque rerum. IL 70. vaiia fors (sors) rerun. HL 58. casum loomuiiie 
principatus. 66. casibus dabiis reservatom. IV. 5. adversus fortuita. 
V. 10. ad omnes principatus nuvi cvontus casusve. Germ. 18. extra- 
que bellorum casus. Agr. 3. fortuitis casibus. 

4. Da es namentlich das menschhche Leben ist, auf welches 
fers mid casus im eben beseichneteD Sione einwirken, so wird dieses 
selber, odor wenigstens eine l&ngere Zeitdauer desselben miter casoa 
zusanunengefasst und iwar meistens m nng&nstigem Sinne: Ann. HL 
24. casum eins paucis repetam. Iiier casus sowohl in günstigem, 
als ungünstigem Sinne zu verstehen, insofern dem in Rede stehenden 
D. Siianus üeine unlautere Verbindung mit einem Gliede des kai- 
serlidien Hanses in der Folge .unter Tiber th^weise ▼ersiehen und 
die Bfickkefar aus der fireiinlligeii, aber durch die Umstände ihm be- 
vorstehenden Verbannnng verstattet ward. IV, 53. vitam suam et casus 
suorum posteris memoravit. Schon aus der copulativen Verbindung 
der Objecte ist ersiclitUch, dass casus im Grunde genommen so viel 
als vita bedeutet. VL 51. casus prima ab infantia ancipites. Agr. 25. 
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saos ca«as u. 28. indidxun tanti c&sos. Ad beiden letzten Stellen von 
abenteofiriiehen Erkbidssen, die eiDen UUigeren Zdtnuim rnnfftueo. 
Aehnlioli find anch die früher (sab 2) citirten SteRen Ann. ZU. 51 . a. Hist 
ITT. 74; nar tritt dort die längere Dauer in der Zeit nicht so sehr 
hervor, es liegt vielmehr der Nachdruck auf dem die betreffenden 
Persooen betroffenen Missgesohick, weshalb die Stellen sab 2. eher 
ihren Platz finden mögen. 

5. Von iosBeren DhistiiMleD, weloiie £e Ereignitte breiten» 
sofern jene nicht nach nothwendigen Naturgesetzen eiDtreteo, sondern 
anf der Wandelbarkeit des Zufalls beruhen, ist fors gebrancbt im 
Sinne unseres „Umstand, Lage": Ann. m. 5. quae prima fors ne« 
gavisset. TV. 58. tara incredüüem casum, VI. 23. ultroque incusare 
casus. XV. 34. ipsam recentis casus fortunam. 48. aderant etiam for- 
tnilA. 29. at nime v&nw easns. 

6. hk den bis jetzt angeführten Stellen bezeiehnete casus in der 
Regel eine Süssere Macht, welche auf die Ereignisse hemmend und 
stOrend einwirkt. Wir finden jedoch casus auch von äusseren üm- 
ständeo gebraucht, welche die Handlungen der Menschen im entgegen- 
gesetzten Sinoe begleiten, d. i. gänstig und fördernd, und es entwickelt 
sidi die Bedeutung „Gelegenheit''. In diesem £Rnne ist easns ge- 
braucht: Ann. XI. 9. casus Mitbridad datns est oooapandi Armeniam. 
I. 13. si casus daretur. IV. 50. ne — casum insidiantibus aperirent. 
Xn. 28. casum pagnae. XTII. 36. bene gerendae rei casum. Xü. ÖO- 
casum iovadendae Armen iae. 

7. Von Handlungen und Ereignissen der verschiedensten Art, 
die vom Ifensehen weder im voraus besweckt sind, noch als Folge 
unabänderlicher Naturgesetze eintreten, sondern auf dem blinden Zu- 
fall bernhen, wird fors am häufigsten gebraucht: Ann. I. 12. dixit 
forte Tiberins. 13. casu an raanibus eius. 40. cetera fors regit. 66. 
forte — obturbavit. 70, consilia a casu differre. II. 55. ad casum 
referrl 77. molta quae provideri non possint, fortuito in melius casura. 
84. etiam fortoita. IH. 31. forte parva res magnmn ad certamen pio- 
gressa praebnit iuveni materiem apiscendi fiLTwis. 72. theatrum igne 
fortuito haustum. IV. 27. belli semina fors oppressit. 54. forte an 
quia audiverat. 58. haud forte dictum. 59. ac forte — rumoris. 64. 
fortuita ad culpam ferentes. 68. fortuitos sermones. 69. forte ortae 
suspidones. Hieher gehört auch die Hauptstelle, von der wir für unsere 
B^griffsbestimmnng von Uttum nnd fors ansgegangeo: TX 82. in inoerto 
ioi^dnm est, fatone res nuMialnun et necessitate immntabiU an forte 
volvantur. 46. forte orto sermone. Xf. 31. forte lapsa vox. XII. 22. 
fortuito sermone. 27. forte acciderat. 43. casibus vita populi Romani 
permissa est. 60. fortuito prolapsus. XIII. 9. forte priore de causa 
affito rege. 13. forte Ulis diebus inspecto omatu. 25. oongressus forte. 
XIV. 3. refoni ad casom. ebend. capaz fortoitomm. 5. finte Tafi- 
dloiÜMis, hier vom 'gOostigen Zufall. Ebend. quae fors obtuIerat.!r8w 
qnasi oasa evenisset. 11. qnod^fortuitnm fiiisse. XV. 18.J^fortiiitiis 
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ipnis. 38. forte an dolo. 58. fortnitns sermo. 60. forte an pnidens. 
72. forte quadam. XVL 6. fortaita mariti iracaadia. Hist. T. 7. forte 
congmerat. 16. Qalba za FSso: nam generari et nasot .a princlpünu 
finrtnitiuii. 18. eoniemptoraii taUmn at fortoitoniiii. 81. forte magia 

et nullo adhuc consilio (die Leseart „fimore magis" ist zu verwerj^ 
weil dadurch der Gegensatz zwischen fors und consiliam verloren 
geht, welcher auch sonst ansdrücklich hervorgehoben wird, z. B. Bist. 
II. 25. cui cauta potius cousilia cujb ratiooe quam prospera ex casu 
plaoereot nnd 80. ratio oasiw). 81. fortuitiune mifitom fiiror.ao dohu 
imperatoris. 86. a fortuitis vel natmralibos. cansia. II, 1. etiam f<N^- 
tuita. 5. cibo fortmto. 0. fors discussit. 21. quocunque casu acddit. 
25. prospera ex casu. 42. seu dolo seu forte. 43. forte — legiones 
congressae sunt. GO. pleraque fortuita. G8. forte obvius. 80. casus 
obversantur, 91. forte — censuerat. Jll. 10. forte — cesserat. 11. va- 
cantiam forte balinearom. 18. forte aofci (reeti? Ticti??). 21. nt fors 
. tolenit. 25. oblatum forte patrem. 73. per varios casiu elap^ IV. .1. 
ut quemque fors obtulerat. 23. fortuita belli. 26. fors seu natura. 29. 
casus incerti. Ebend, fors cuncta turhare u, non forte iaciebat. 34. 
forte Civilis — indidit. 49. ne qua motus novi causa vel forte ori- 
retur. 50. obvium forte servura. 62. forte obvio interfectore Yocolae 
Longino. V. 3. fortoitom iter indpiant. Germ. 7. non eaavs nec fiir- 
tiiita conglobatio. 10. fortuito spai^nnt. 11. fortnitum et subitum. SQ. 
fortuita pugna. 39. si forte prolapsus est. Agr. 3. fortuitis ca.sibus. 

8. Mit geringer Modification der Bedeutung, jedoch in sehr nahem, 
logischem Zusammenhang mit den eben angeführten Stellen wird casus 
gebraucht von Handlungen, deren Ansgang eich kdnesw^ vorher be- 
ttünmen ISsst, sondern auf dem blinden Znftll beraht: Ann. VI 44. 
proelium et festioati casQs. XU -33. novismnnm casum experitur. 
Hist. II. 8. ceteromm easQs oonatosqne. 48. femisisse .rei pnblioae 
novissimum casum. 

9. Nicht zu verwechseln mit den früher sub 7. angeführten 
Stellen ebd die Fiße, wo Ibrte, ySlIig anm Adverb' geworden» die im 
Vorbeigeliendmi entinekelte Ornndbedeotang veleten bat üm «ne 
etwaige Verwechslung mit jenen ungleich wichtigeren Stellen zu ver- 
hüten, wollen wir auf die diesheziiglichen blos hinweisen, ohne dass 
wir dahinter eine tiefere Bedeutunfr suchen. Forte ganz adverbiell im 
Sin ne un sere s ,eb en, gerade" fin den w ir; Ann. II. 33. 42. IV. 42. 
53. jOL 4. XDL 47. XIV. 56. XVI 3. 19. Bist. n. 35. HI. 57. 
66. IV. 37. 74. Andi in manchen der oben snb 7. angeführten Stellen 
scheint, ftusserlich betrachte forte dieselbe rein adverbiale Bedeutung 
zu haben. Allein bei genauerer Betrachtung der betreffenden Stellen 
im Zusammenhang dürfte es sich unschwer zeigen, dass in jenen 
früher beigebrachten der Hauptnachdruck auf dem ganz ungefähren 
Eintritt der. Handlung liegt 

10. Fors endlich als GOttin penonilicirt 'finden wir .Ann. IL 41« 
aedes Fortia Fortnnae, 
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Ziehen wir ans voranstehender über die Begriffe fatnm tind fbls 
angestellten Excursion das Resultat, indem wir zur Hauptstelle, von 
der wir anscfPffangen, zur Stelle Ann. VT. 22. „fatone an forte vol- 
vantur* zurückkehren, so müssen wir uns gestehen, dass der dort 
Ton Taätus aiudrfickfieb hingestellte Zweifel keineswegs gelöst ist 
Es eigflit sieh aus unserer B^rachtang, *dass die Begriffe fatam und 
fers bei TadtDS sieh keineswegs so wie Gegensib» zo einander ver- 
halten, sondern vielmehr manchmal fast in synonymem Sinne gebraucht 
werden z. B. in den Stellen Ann. II. 42. finem vitae sponte an fato 
implevit und Ann. XII. 52- morte fortuita, au per venenum cxstinctus 
esset Wenn llaeitos das einemal vom Tode dnieh das taJbmt das 
anderomal vom zufalligen Tode spricht, so liaben wir offenbar nur 
dne Verschiedenheit des Ausdrucks für den natürlichen Tod im 
Gregensatz Tum gewaltsamen, welcher Gegensatz ja ausdrücklich 
an beiden Stellon hervorgehoben ist, nur ist an letzterer mehr an die 
ungefähren Umstände zu denken, von welchen das natürliche Ereignis 
begleitet ist Die Begriffe fotnm nnd fois steben also beide auf der- 
selben logischen Lettor und bezeichnen im Allgemeinaa die Ursache 
dessen, was in der Zeit eintritt. Nnr ist fatum der stärkere Begriff 
und bezeichnet eine mit Naturnothwcndigkeit wirkende Macht, uner- 
kennbar dem Auge des Einzelnen, die in der Zeit weit hinaufreichende 
Verkettung von Ursache und Wirkung. Der Mensch also bat gegea- 
ttber der Wirkung des fiitnm keinerlei Freiheit nnd Selbstbestimmmig. 
Fors (casus) ist gleichiklls eine ausserhalb des Menschen liegende 
Macht, auf die er so wenig als auf das fatnm selbstbestimmend ein- 
wirken kann, nur wirkt fors nicht mit Natomothweadigkeit wie das 
fatam, sondern von ungefähr. 

An die beiden eben dargelegten Begriffe fatnm und fors ist nodi 
ein dritter zn reOien, der eine beiden verwandte Bedentnng bat, dar 
Begriff fortnna. Der Grnndtypns der mit fortuna bezeichneten Hadit, 
wie er sich bei Tacitus ausgeprägt findet, ist im Grunde genommen 
der der römischen Fortuna, oder der griechischen Tycho iibfrhaupt. 
Diese führt das zwiefache Steuerruder, das des Glückes und Unglü<^, 
nach ihrem GotdUnken, nnd der Menseh ist ihr gegenüber gleichsam 
ein anf den schaukelnden Wogen ohne sicheres Ziel auf- nnd abfUi- 
rendes SchüT. Nicht blos det einzelne Mensch, sondern ganze Staaten 
sind den Launen der Fortuna unterworfen. Als Geberin des Glückes 
finden wir sie daher vielfach göttlich verehrt. In dieser Bedeutung ist 
1. Fortuna bei Tacitus dem herrschenden Gebrauche gemäss ausdrück- 
Koh als GOttm erwShnt: Ann. IT. 41. mit Fors verirnndeo. HL 71. 
XY. 17. 23 (im Phval). 53. Bist. 1. 52. 56 (die Vnlgata hier swar 
ftnrtnnam im abstracten Sinne, allein die Stelle ist meines Eraditens 
in nichts verschieden von der voranstehenden). III. 50. 

Sowol im Privat- als öffentlichen Leben bekundet die Fortuna 
ihre Wirkung in der mannigfaltigsten Weise, weshalb wir denn auch 
fortona'in abstraoter Bedeitfoog Terschiedenartig gebraoflibt ffndeo. 
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In ähnlichem Sinne wie fatum (sub 3, S. 7.) von einer der mensch- 
lichen Berechnung entzogenen, verborgen wirkenden Ursache finden 
wir 2. fortuna gebraucht: Ann. HI. 18. quippe fama, spe, veneratione 
potias omnes destioabaator imperio, qoam quem futurum principem 
fortnoA m ooenlto tenebat. Xn. 41. spectaiet hone populiu dfloore 
impefatorio, fllmn puerili habita ao perinde fortnnam atrinsqae prae- 
someret; fortuna hier die beiden „vom Geschicke zugewiesene künftige 
Lebensstellung*. Hist. II. 1, stniebat iara fortuna in diversa parte 
terrarum initia causasque imperio, quod — exitio fuit. 7. nec referre, 
Vitelliom an Othonem superstitem fortuna faceret. Wenn wir an diesen 
Stellea Er^gnisse als Ton der fortnna Torberdtet hingestellt finden, 
so ist dabd so wenig als oben bei fatum an one höhere Yorherbe- 
Stinuining der menschlichen Dinge zu denken, sondern wir ersehen in 
fortnna gleichfalls nur eine Macht, deren Wirken der menschlichen 
Berechnung verschlossen ist, ohne dass sie dessbalb gerade eine über- 
irdische w^e. 

3. Entsprechend dem Ornnddiarakter der ooneret geftssten Fm- 

tuna ist auch fortuna in abstractem Sinne eine unstate, unverlässliche 
Macht, die Wandelbarkeit und Wechselfalle aller Art in den Gang 
der Ereignisse bringt; wir finden daher fortuna synonym mit casus 
(sab 3» S. 12.) gebraucht. Ann. II. 54. varietate fortunae. 88. cum varia 
fortnna oertaret IV. 1. com repente tarbare fortnna ooepit V. 6. 
▼ersa est fortnn a. XU , 17. dispar fortnna foit. 47. taotam fortnnae 
commutationem. XIV. 63. m e 1 i o r i s o 1 i m fortunae recordatione. XV. 
13. quotiens fortuna contra daret. XVI. 1. inlusit dehinc Neroni for- 
tuna. Hist. I. 48. fama meliore quam fortuna. 65, si fortuna contra 
daret. 66. mutationem fortunae male tegebat IL 23. fortunam proelü 
46. ezeitare parthim fortnnam (dem Geschicke der Psrtden durch eine 
enogiadie That eine ihnen gOnstige Wendung zn geben), unmittelbar 
hernach e. 47. sagt Otho m den Soldaten: experti invicem snmas, 
ego ac fortuna. 54. versam partium fortunam. 74. plus minusve sumi 
ex fortuna. III. 16. versa fortuna. 18. ubi fortuna contra fuit. Um 
die Bedeatung von fortima an dieser Stelle richtig zu erfassen, sehe 
man auf das Voraufgehende: laeto inter initia eqnitom snomm proelio; 
die riebtige Bedeutung ergibt sieh also ans dem Gegensatz laeto und 
contra. 19. tarn ancq» proelü fortuna. 23. neatro inclinaverat fortuna. 
41. ruentis fortunae novissima libido. 49. fortuna imperii transit. 59. 
ni Vitellium retro fortuna vertisset. IV. 14. ambiguam fortunam. 24. 
fortunam virtutemque suam. Der Sinn von fortuna ergibt sich aus dem 
Znsammenhang. IVotz ihres Kampfesmntes sdien ddt die Soldaten 
den blinden Launen des Gesohidws dadnrdi fiberantvortet« dass ,'ihr 
hinfälliger Führer, Hoxdeonins üacoos, durch seine Saumseligkeit and 
ünentschiedenheit der von ihm vertretenen Sache mehr schadet als 
nützt. 28. meliore usi fide quam fortuna. 33. fortuna pngnae mutatur. 
34. varia apud Romanos fortuna. 46. neu in pari causa dispar am 
fortonam paterentiir. 47. Die Hanptstelle fit diese Bedeutung von 
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fortnna: magna documenta instabilis fortunae suinniaque et ima mls- 
centis. 52. nam amicos (empöre, fortuna, cupidinibus aliquando aut 
erroribus imnmiai, traDsferri, desincre. 58. in der Ansprache des Yo« 
cola an die Soldaten: ei fbrtana in praeeeuB Tirtosqne deseniit. 74 
Petilina Gerialia an die Treverer und Liogonen: moneant vos ntriusqae 
fortunae documenta. An dieser Stelle begegnet uns fortuna mit etwas 
modificirter Bedeutung, ohne dass jedoch der uns vorschwebende 
Grundbegriff des Wortes verloren gienge. Den Angeredeten ist die 
Wahl gegehen xwisdien Glücik und Unglück (utraque fortuna); die 
Trete hat Glttdc, die Untreue UoglllolL zur Folge, nnd eben in diesen 
Extremen ist das nnstSte Wesen der fi^na bezeichnet. V. 20. multa 
ansis aliqua in parte fortunam adfore. ^aderat fortuna" wird aller- 
dings, wie wir gleich sehen werden, von der günstigen Einwirkung 
der fortuna auf die Ereignisse gebraucht, allein unsere Stelle hat im 
Zosammeidiang betraobtet änea ganz antai l^n. Von rielen UiiiCer- 
ndummgen, hässt es, verde das Glück dodi einige bsgOnstigen; 
also ist die Hülfe der Foitnna nicht eine absolut dofaere, sondern 
eine unzuverlässliche, wenn von vielen Unternehmungen nur einige 
mit Erfolg gekrönt sind. Die von Heraeus zu adfore beigebrachten 
Paralleleu sind daher stieng auf den sprachlichen Ausdruck zu be- 
sohribiken. 21. versa fortnna. 24. fortnnam belli — motare. Germ. 30. 
fwtmm. inter dubia, Tirtntem mter eerta nnmenura. Agr. 80. in der 
Bede des Calgacos: varia fortuna certatum est. 

4. In etwas modificirter Bedeutung, jedoch in nahem Zusammen- 
hang mit den eben beigebrachten Stellen finden wir fortuna gebraucht 
von erst eintretenden oder wenigstens erst im Verlaufe begriffenen 
Handlungen, deren Erfolg anf dem vedhselnden GIftcke beruht Aebn- 
liflh die unter Ibrs (8, S. 14.) angefahrten Fälle: Ann. 1. 31. mente ambi- 
gua fortnnaiu seditionis alienae speculabantm'. VI. 44. ut — fortunam 
tentarent. Eist. II. 27. omnem belli fortunam. 31. trahi bellum an 
fortunam experiii 86. ceteris fortunam secuturis. III. 5. fortuna par- 
tium alibi transaota. 79. fortunam partium speculabantur. IV. 20. for- 
tonam proelil In der oben (S. 16.) bereits aageflihrten, mit dieser ftnsserlioh 
swar ähnlichen Stelle Bist II. 23. hat fortnaa nicht die in Rede 
stehende Bedeutung. An jener Stelle liegt der Nachdruck auf dem 
Wechsel des Glückes, an unserer Stelle jedoch auf der Entschei- 
dung der Handiuag durch das Glück. Germ. 3. foturaeque 
pngnae fortonam ipso oantu augurantur. 

5. Hitfors in den snb 7 (S. 13.) angeführten Stellen finden wir fertona 
identificirt nad Tom blinden Zn&Il gebrancht: Ann. I. 11. quam snb- 
iectnm fortunae regendi cuncta onus. Hist. III. 60. initia bellorum 
civilium fortunae permittenda, wo besonders aus dem unmittelbar 
folgenden Gegensatz „victoriain a consiliis et ratione profidsci'' 
die Bedentnng von fbrtnna ganz klar zn Tage tritt. 

allen diesen FlUen tritt der Giondbegriff von fnrtnna reeht' 
klar bervori insofiBra nenliiA fortuna von Handinngen und Ereignisaen . 

1 
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gebrancht ist, die noch in der Zukunft liegen oder wenigstens, wenn 
schon eingetreten, doch erst in ihrem Verlauie begrifiei) fiind, ist die 
: fifaär.lKtit' forltmä beiceiehii«üg JCtbekt bezüjglich ihrer Ebvürkaiig ftaf ^ 
Dnige iioelr^ine indiffereiite. Der Erfolg der Ereigoteee kun gftnstig, 
aber anch gerade das Gegenteil, ungünstig sein. Ungleieh häufiger sind 
jedoch die im Begriffe fortUDa lieeeiidcii Gegensätze von einander ab- 
gelöst, namentlich wenn fortuna von Ereignissen gebraucht ist, welche 
bereits zur Vollendung gekommen und in Zustände übergegangen sind, 
und fortnin begegnet .HOS * soDach in den einen FiUen ab ans- 
eehliesslieh gflnstigt i& den andern als ansschliesslieh vn- 
gflnitig -wiikende Maeht 

6. "Von fortuna als einer ausschliesslich günstio; wirkonden Macht: 
Ann. II, 25. utrisqiie adfnit fortuna. TIT. 24. valida divo Au;j;ii.sto in 
rem publicam fortuna. 55. ^uamquam fortuua vel iiidustria plerique 
' peconioeam ad senectam penrenirent IV. 39. nimia fortona sooori. 
VI. 22. hi prospcfra (fortnna) inconsalte ntantor. XI. 17. secnnda for- 
tuna ad superbiam prolaf^ns. XII. 24. pro fortuna pomerium auctum. 
29. fortuna elati. 64. si qua ex fortuna prospera acceperant. XIIL 
39. pari fortuna. 41. pro benignitate fortunae. XIV. G. fortuna eius 
evasisse gravem casum. 11. publica fortuna exstiucUim. 38. prospera 
ad forlnoam rei 'pabKeae reforebat XV. 5. moderaadam fortanae ratas. 
S4. fortanam celebrans. XVI. 6. aÜaqne fortanae nnmera pro virtuti- 
bus. Hist. I. 49. quinque priocipes prospera fortuna eniensus. II. 13. 
blandiebatur coeptis fortuna. 20. modumque fortunae. 33. fortunam — 
adfore conatibus testabantur. 64. fortunae inlecebris. 76. in der Rede 
des Macianns: si fortuna coeptis adfnerit. 80. mens a meta ad for- 
.tänam traasierat; hier ^Hoffaaog aaf das Glfick*, wie ans dem an« 
fongs des cap. gebranchten Gegensatz „spes timor" hervorgeht. 83. 
quibusdam fortnna pro virtutibus fuit. 84. indul^entia fortunae. 99. 
nimia fortunae indulgentia. III. 2. in der Rede des Antonius: quibus 
fortuna in integro est. 17. ea necessitas seu fortuna. 32. fortuna fa- 
maque. 46. adfoit nt saepe alias fortnna popnli RomanL 69. qnae 
(fortuna) FlaTianis dnoilms noo minns saepe quam ratio adfoit 64. 
fortonam partium. 65. tanquam invidia et aeinulatione fortunam fratris 
moraretur; fortuna hat hier nicht die spezielle Bedeutung „Erhebung 
durch das Glück**, die sonst allerdings vorkommt und die Heraeus auch 
hier vermuthet. Der im Verb morari liegende Begriff lässt sich mit 
dieser Bedentnng nicht yereinbaren. Die bereits geschehene Erhe- 
hebang durch das Glfick Iftsst siob nicht mehr hSitaohalten, vol aber 
kann man vom Tersuobe sprechen, den Lauf des Glückes zn hemmen, 
und in diesem Sinne ist unsere Stell? zu fassen. 82. pro Flavianis 
fortuna. IV. 51. pari audacia fortuiiaque. 57. fortunam ituperii. 67. 
fortuna melioribus adfuit. 74. Petilius Cerialis an die Treverer und 
Lingonen: octhigentorum aonorum fortuna discq»Knaqne oompages haee 
coalait. 78. secutusque fortunam. 81. Vespasiaaus cancta fortunae suae 
patsr« ratns. V. lOi fortnna fornaque. 15> Civilis instan fortunae. 21 . 
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aderat fortuna. Germ. 33. nihil iam praostare fortan a maius potest 
quam bostium dlscordiam. 3G. Cattis victoribus furtuna iu sapieutiam 
oeMit Agr. 8. ad aoctorem et dncem, nt mioister, forinnam refere- 
bat 16. anias proelU fortuna. 44 quid aKnd adstraere fortona po- 
toat? 

7. Die günstige Wirkung der in fortuna zu erkennenden Macht 
kann auch darin bestehen, dass der Mensch durch sie zu Eliro und 
persöuiichcai Ansehen, zu einer hohen gesellscliaftlichen Stellung, ja 
aelbst zur höchsten Würde im Staate gelangt. lo dieBem Sinoe ist 
forfllDa gebraucht: Ann. II. 63- ex memoria prioris fortnnae. 71, in 
der Rede des sterbenden Germanicus: si me potius quam fortunam 
meani füvebatis. 72. gravitatem suinmae fortunae. IV. 13. raagnae for- 
tunae pericula, 1 8. destrui per haec fortunam suam Caesar — reba- 
tnr. vi. 6. Tiberium uon fortuna, non solitudmes protegebant. 27. 
tnlnstri tarnen fortuna egere. XL 12. Teint translata Iam fortniuk 80. 
ceteros fortnnae paratus. XII. 2. dignnoi prorsus imperatoria fortnna. 
12. suramam fortunam in luxu ratum. 19. ex similitudine fortnnae. 
37. in der Rede dos gefangenen Caractacus: quanta nobilitas et for- 
tuna. XIII. 6. in summa fortuna. 13. summa fortuna. 46. ibi se summa 
fortuna digna yisere. XIY. 53- in der Rede des Seneca: nee meae 
fortnnae sed tnae. 60* ex mediocritate fortnnae panoioni perionla; hier 
im weiteren Sinne zu fassen, indem fortnna hier nicht die speddl 
günstigen Lebensverhältnisse bedeutet, sondern ganz allgemein die y,vom 
Geschicke zugewiesene Lebensstellung**. Der ganz gleiche Gedanke 
übrigens oben IV. 13; anders jedoch die in anderem Zusammenhange (S. 16.) 
beigebrachte Stelle Ann. XU. 41. fortunam utriusque, wo fortnna nicht 
die gegeswKrtige, sondern die ans den Anziehen der Gegenwart 
n ahnende künftige Lebensstellung bedeatet. XY. 1. in summa for- 
tuna. 52. fortunae snae inole. Eist. 1. 10. post fortunam. 12. hiantos 
in magna fortuna araicorum cupiditates. 15. in den Worten des Galba 
an Pifio: diguus hac fortuna u. cum fortuna nostra. 62. fortunam 
piindpatoa. 77« ad ea|ieaaendam principatos fortnnam. II. 1. ingeniom 
qnantaecnnqne fortnnae capax. Ob die schon oben (S. 18.) beigebrachte 
Stelle Hist. IV. 81., welche Heraeus als Parallele hiehw heranzieht, 
die in Rede stehende Bedeutung habp, lasse ich dahin gestellt sein; 
es ist dort von einer wunderthätigcn Heilung die Rede, welche Ves- 
pasian ausübt, weshalb es mir gerathener scheint, fortuna an jener 
Stelle in der allgemeinen Bedeutung „GHick* als in der speziellen 
^kttserUche Lebensstellnng* su ndimen. II. 69. cnnotis fortnnae prin- 
cipalis ii:>ii,niibus. 61. inserere sese fortnnae. 81. speciem fortunae prin* 
cipalis. III. 43. Vespasiano ante fortunam amicus. 68. relicta fortunae 
suae sede. TV. 85. vim fortuuamque principatus. V. 1. ut super for- 
tunam crederetur. Agr. 7. ex paterna fortuna tantum iiceutiam usur« 
pante (zum Gedaokm vergleidie Hist IV. 2). 13. initimn vmtnrae 
moz fortunae. 

8, Von aaaschlieesKoh materietter BegOnstigong des Glückes ist 
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fortuna gebraucht in der Bedratmig „irdische Güter, Vermögen'': 
Ann. II. 33. ex fortuna possidentis. IV. 23. fortunae inopt. Vi 17* 
mnitiqae fortuuB proTolvebantur. XUL 21. in der Vertheidigongsrede 

der Agrippina: adesis omnihus fortunis. XIV, 21. pro fortuna. 31. 
omnes fortunas efFundobant. 54. in der Rede des Seneca: in tuam 
fortunam recipi. 55. in der Entgegnung des Nero: nondum omnes 
fortona antecellis. XV. 38. amissis omoibus fortunis. XVI. 33. exu- 
tnsqne omnibuB fortnnis. Germ. 21. pro fortona quisque apparatii 
epulis excipit. 39. adiicit auctoritatem fortuna Scrononnm. 46. suaa 
alienasque fortunas. Agr. 31. in der Rede des Calgacns: booA kae- 
tonaeque in tributuni a^t^'oraUi (lacerantur? aguntur??). 

9. In gerade entgegengesetztem -Sinne zur Bezeichnung von Miss- 
geschicken und Widerwärtigkeiten der verschiedensten Art (analog 
casus sab 2, 11.) ist der Begriff fortnna gebrandit: Ann. II. 38. inter 
aognstias fortnnae. 72. saevienti fortunae. 75. infelici fecunditatc for- 
tunae totiens obnoxia. III. 16. in Piso's Abschiedsbrief an den Kaiser: 
qnalicimque fortunae meae noa est adiunctus. V. 8. adversam for- 
taoam. VL 22. gravem fortunam. XI. 38. fortunam suam introspexit. 
Xn. 26. Britaonici fortnoae maeror. 37. in der Hede des gefangenen 
Oanustaeus: mea ftrtnua. XVL 29. tristem patris fortonam. HUt L 
15. in der Rede des Galba an Piso: fortunam adhuc tantum adver^ 
sam tulisti. II. 4(). contra fortunam. 97. adversam eins fortunam ex 
aequo detrectabant. III. 9. omis.sa prioris fortunae defensione. 31. ce- 
dere fortunae. IV. 1. fortunae captae urbis. 31. fortunam partium 
praesens iatebator. 54 wadm nbiqae exercituum nostrorum fortu- 
nam nti. 

10. Von äusseren Umstindeil, welche Ereignisse und Zustände be- 
gleiten, namentlich von der äusseren Lage, in welche der Mensch gerade 
versetzt ist, ist gleichfalls der Begritf fortuna gebraucht, und zwar 
kann der Grundbedeutung des Begriflfes entsprechend die \\ iikiing 
sowohl günstig als ungünstig sem (analogfor8sub5,S.13.) Ann. II. 83. 
neqne enim eloqnentiam fortuna discemi III. 16. aoeiam se eoinscnn- 
qne fortunae -< promittebat. VL 8. in der Verthddigung des K. 
Terentius: fortunae quideni meae. XU. 18. ad praesentem fortunam. 
21. pro fortuna. XV. 28. dissimilitudo fortunae. XVI. 14. similitudine 
fortunae. Hist. IV. 5. quali fortuna sit usus. 

11. Cköi Tereinselt ist endUeh der Begriff fortona gebiauobt 
Ann. XVI. 11. servavitque ordinem fortuna, und bedeutet hier das 
unmittelbar bevorstehende „Todesgeschick'' analog den nnter filtnm 
(sub 1, S. 7.) angeführten Fällen, üeberhaupt ergibt sich aus unserer Be- 
trachtung über den Be^'rifF fortuna, dass dieser vielfach mit fatum, 
noch öfter mit fors (casus) der Bedeutung nach identisch ist und 
ebenso wie diese beiden Begriffe eine Macht bedeutet, welohe auf den 
Gang der Ereignisse teils fördernd, teils hemmend dnwirkt, olme dass 
der Mensch ihr gegenüber irgend welche Selbstbestimmung hat. Der 
jw Taeitns Ann. VX. ausgesproeheae Zweifel umihi in ineerto 
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iadiciom est, fatoue res mortaliiuii tt oeoessitate immiitabili an forte 
▼ohrantnr*^ nt also ebenso gnt auf die mit fortnna beidcbnete Haobt 

zn beziehen und findet an unzähligen Stellen seine Festigaag und Be- 
gründung, indem Tcacitus im (.Unklaren ist, welcher von diesen dreien 
ausserhalb der Erkenntnis und Selbstbcstiiiiniung des Menschen ge- 
legenen Mächten tatam, fors, fortuna er einen überwiegenden Eiufluss 
auf die Weltregierang zuschreiben soll, weshalb denn andi die apnoii-. 
Heben Begriffe keineswegs scharf gesondert sind, sondern vielfaiah in- 
einander übergehen, ja oft synonym gebraucht sind, was aus unserw 
über die betreffenden Begriffe angestellten Digression zur (Jenüge er- 
sichtlich ist. Als Hauptresultat unserer bisherigen Untersuchung ergibt 
sich demnach, dass Tacitus weder dem Fatahsiuus der Stoiker, noch 
aneh der Oamiirtik der' Epiooreer mtt YoUe&ds anznsohUesaen veraiagi 
In sehr nahem Zusammenhang mit der bis jetst entmokeltoi 
Anschauung des Tacitus über den Gang der Weltereignisse steht seine 
Ansicht über das Wesen der Götter, insofern der Schriftsteller auch 
hierin mehr zweifelnd und negativ auftritt, als dass er in bestimmter 
Form seine Ansicht ausspräche. Allerdings spricht Tacitus oft von den 
Gittern, von der EinwiAnng derselben aaf die Ereignisse, nnd swar 
dem berrsdienden Gebranohe gemttss in der Regel im PlnraJ, dodi 
dass es ihm mit dem Glauben an persönlich eiistirende Götter, 
wenn er von diesen spricht, auch Ernst gewesen, lässt sicli durch 
keine Stelle zur Evidenz erweisen. Stellen, wo der Schriftstt^Uer in 
directer Form die Worte eines andern referirt, wie Ann. VI. 8. Hist, 
L 15. n. m., oder wo sonst indireot die Ansicht emes andern aus- 
gesprochen ist, wie Ann. Xm. 56. XV. 14. etc. entziehen sich na- 
türlich unserer Betrachtung. Wenn z. B. Ann. I. 30. 39. XIII. 17. 
41. Hist. IV, 54. u. 0. vom Zorne der Götter die Rede ist, so sind 
die Stellen nicht im Sinne des Tacitus zu fassen. Ja nicht einmal 
Ann. VI. 22., wo von der Sorge der Götter die Rede ist, ist für 
nnsem Zweck als beweiskräftig heiammzieben, indem Taoitas nur die 
Lehre der Epiciireer referirt ,,non denique homines diis curae''. Es 
haben also im Allgemeinen nur jene Stellen Beweiskraft, wo die Per- 
son des Historikers subjectiv in den Vordergrund tritt. Von thatsäch- 
hchem Eingreifen der Götter auf den Gang der Ereignisse lesen wir 
als ausschliesslich im Sinne des Tacitus an folgenden Stelleu: Ann. 
XlV, 5. nootem sideribns inlostrem et placido mari qnietam quasi 
convincendnm ad scelus dii pi aebuere. XVI. 13. tot facinoribus foedum 
annura etiam dii tempestatibus et raorbis insignivere. Speziell von der 
Gunst und Gnade der Götter leseu wir: Ann. IV. 27. cum velut 
nmnere deum tres biremes adpulere ad usus commeantium iliü maii. 
XII. 43. magnaque deum benignitate et modestia hiemis rebus extre- 
mis snbrentnm. Hist m. 33. solom Hephitis templom stetit ante 
moenia loco seu numine defensnm. 72. propitüs si per mores nostros 
liceret deis. IV. 78- nec sine ope divina mutatis repente animis. 81, 
multa miracula eveuere, quis coeli favor et qua«dam in Vespasianum 
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iDcHnatio numinum ostenderetur. Germ. 33. seu superbiae odio, seu 
praedae dulcedioe, seu favore quudaiu erga dos deoruiu. Gunst und 
bogonst der Götter Ut siuaiiiiiiengestellt Grenn. 5. argentnin et aumin 
propitii ao imti dii negaverint daäto. Ansschliesalich von Misaganst, 
Zorn und Badie der CHttter Ist die Rede: Ann. IV. 1. non tatn eol- 
lertia quam dpum ira in rem Roraanam. XIV. 22. secutaque anoeps 
valetudo iram deuni adfirniavit. XVI. 16. ira illa numinum in res 
Romanas fuit. lii^t. II. 38. eadem illos deum ira, eadem hominum 
rabies, eaedem soelenim cansae in discordiam egere. IV. 84. eoiietanteiii 
varia pomicies morbiqae et manifesta eoeleetium ira graTbrqne in diei 
fittigabat. Speziell von der Sorge und Räcksichtnahme d&e GOttor auf 
menschliche Dinge spricht Tacitus Ann. XIV. 12. qnae adeo sine 
cnra deum eveniebant, nt multos post annos Nero Imperium et scelera 
contiuuaverit. XVI. 33. aequitate deum erga bona maiaque documenta. 
Eist I. 3. non esse cnrae deis secnritatem nostraxn. Ausser diesen 
Stellen ist noch ^el&ch von der Einwirinmg der Götter auf den Gang 
der Dinge, tod ihrer Huld, ihrem Zorne n. s. w. die Rede, allein 
es würde zu weit fuhren alle diesbezü^rlichen Stellen anzuführen, und 
wenn wir früher bei Besprechung der Begriffe fatum, fors etc. auch 
die nicht streng im Sinne des Tacitus zu fassenden Stellen heran- 
gesogen, so gesdiah es, nm mit der UntersnclniDg der Ansidit des 
Tacitus zngleidi die SinnesentwicUiing der betreffenden Begriffe, wie 
sie bei Tacitus überhaupt vorkommen, möglichst vollständig zu geben. 

Wenn wir an den vorliegenden Stellen vom persönlichen Ein- 
greifen der Götter in den Gang der Ereignisse lesen, so ist der Aus- 
druck nicht wOrtlicb, sondern bildlich zu verstehen, wie Ann. IV. 27. 
dnrdi den Beisatz von velat und XSV, 5. dnrdi qnasi ersiditKdi ge- 
macht ist. Desgleichen ist ffist. IV. 81. durch quaedara, sowie durch 
den Conjunctiv ostenderetur angezeigt, dass die Stelle nicht ira Sinne 
des Tacitus zu fassen ist, sondern im Sinne derer, welche au die 
Huld der persönlichen Götter glauben. Bist. III. 33. und Germ. 33. 
ist dmrch die disjonctive Form seu — seo, wodurch die T^rkung der 
Götter neben natfirliehe ürsadien hingestdlt ist, zogleidi angezeigt, 
dass äst Schriftsteller die erstere nicht tmbedingt anerkennt Dass 
Tacitus an die Gnade, Huld, Strafe etc. persönlich existirender Götter 
nicht glaubt, zeigt recht augenscheinlich Ilist. IV. 26. quod in pace 
fors seu natura, tunc fatum et ira dei vocabatur. Tacitus will hier 
ofl^nbar sagen: Die aner&hrene Masse föhrt Ereignisse, deren nar 
türiielie Grfinde sie nicht zu darchsohanen yormag, auf die GOtter za- 
rück. Ann, Xm. 17. ist von der Leichenfeier des durch Gift ge- 
tödteten Britanniens die Rede, welche geschehen sei, adeo turbidis 
imbribus, ut vulgus irara dei portendi credidcrit, welcher Bemerkung 
Tacitus unmittelbar sein eigenes Urtheil anschliesst; adversus faciuus, 
coi plerique etiam hoDdnnm ignosoebant antiqnas fratram disoordias 
et insootabile regnnm aestimantes. Auch hier finden wur die Hebung 
des Volkes berieiitigt tind den Zorn der QStter aöf andere Ghrfinde 
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znrflckgeführt, nemlich anf den im Herzen der Brüder schon lange 
glimmenden Hass, der plötzlich zum Untergange des einen zum Aus- 
bruch kommt. Auch Hist. II. 38. ist ausdrücklich beigesetzt, was 
unter dem Zorue der Götter zu verstehen sei. Die Leidenschaft der 
MeoscheD, ihre eigene FireTelhafligkeit Ist die Quelle der Leiden (ea- 
dem hominum rabies, eaedem soelerum causae) nnd diese Loden als 
selbst herbeigeführte Strafe nennt Tacitus den göttlichen Zorn. In 
diesem Sinne gefasst ist also der Zorn der Götter nichts übernatür- 
liches, sondern etwas durch die Schlechtigkeit des Menschen selbst 
vorbereitetes, die natürliche Folge der Schlechtigkeit. Diese Bedeutang 
ergibt sich bei nSherer Beaohtimg des Znstninienhanges an allen den 
angeführten Stellen, wo vom göttlichen Zorne die Rede ist, Ton selbst. 
Nur Hist. IV. 84. lässt sich die Stelle Dicht so fassen; übrigens 
haben wir es dort, wenn auch die Stelle äusserlich objectiv gehalten 
ist, nicht mit der Ansicht des Tacitus zu thun, sondern der Schrift- 
steller erzählt nach fremden Quellen den Ursprung des dem Serapis 
geheiligten T^pels nnd db daran sieh knüpfende sagenhafte Ge- 
schichte (c. 83. origo de! nondnm nostris auctoribus celebrata: Ae* 
gyptiorum antistites sie memorant: folgt die Erz<ähiung, welche c. 84. 
abschliesst: haec de oricii^c et adventu doi celeberriraa). Ebenso zu 
fassen als einer andern Quelle entnommeu ist die äusserlich gleich- 
falls objective Stelle Ann. XHI. 41. adiicitur miraenhun velnt numiue 
oblatnm. Wenn weiter Ann. XYI. 18. gesagt ist^ dass die GOtter 
das durch so viele Schandthaten berüchtigte Jahr (65) auch äusser- 
lich durch Stürmo und Seuchen gekennzeichnet haben, so ist gleich 
im Folgenden das, was eingangs bildlich als Schickung der Götter 
bezeichnet wird, auf seine natürlichen Gründe zurückgeführt. Die 
bildliohe Bedewdse ist anMerdem h7perbo1isdi.gduiiltw, wie nament- 
lioh ans den Worten hervorgeht: dnm asmdent, dum deflent, saepe 
eodem rogo cremabantur. Auch Hist 17. 78* ist unter ope divina 
in bildlicher Redeweise nichts anderes gemeint, als dass auf unbe- 
greifliche Weise eine Wandelung in die Gemüther gekommen, welche 
Bedeutung sich ja mit Leichtigkeit schon aus dem Grundbegriff von 
„divinus*', der nieht immer im wörtlidien Sinne das wirUieh von den 
Göttern Ausgehende bedeutet, «gibt. Nadi Anidogie der bereits . 
besprochenen Stellen dürfen wir wohl auch Ann. XII. 43. und Hist. 
III. 72. dieselbe symbolische Auffassung des Götterbegriffes annehmen. 
Ann. XIV. 12 nnd XVI. 33. ist endlich die Einwirkung persönlich 
existirender Götter auf den Gang der Ereignisse nicht nur in Frage 
gestellt, sondern in einigem Anklang an die Lehre des Epicur ge- 
radetn gelftngnet Aehnlidi ist Hist I. 3. „adprobatum est non esse 
curae deis securitatem nostram, esse uldonem'^ die Sorge der Gröttor 
ausdrücklich in Abrede gestellt, das Strafgericht zugestanden als un- 
abwendbaie Folge der numschliclien Lasterhaftigkeit, keiuesw^s aber 
als Zulassung persönlicher Götter. 

Amtt diesen anasdilieMlich im Sinne des Taeitna zn verstehsn- 
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den Stellen dürften noch einige andere, wo nicht gerade des Historikers 
eigenste Ansicht ausgesprochen ist, doch unsere Auffassung noch ei- 
nigermassen erhärten. Ann. XVI. 2. lesen viir: non enim solitas tan- 
tam froges, oec oonfusmn metaliis aarnm gigni, sed nova abertate 
proTwiro temun et ol^rias opes deferre deos: qnaeqae alia Mmma 
facandia neo minore adulatione servilia fingebant secari de faci- 
litate credentis. Mit nicht zu verkennender Sittenstrenge rügt hier 
Tacitus offenbar den Servilismus der Lobhudler des Nero, welche 
diesem sogar die Götter dienstbar erscheinen lassen; dass er selber 
an soleh ansBergewOhnliche GOtterlnild MA glaubt, lehrt woU der 
ZasaimiMiiliaiig. An drei Stelle n smd die GOtter mit fortana in enge 
BeBehnng gebiadit: Ann. XED. 41. aliaque in eandem formam de- 
cernnntur adeo modum egressa, ut C. Cassins de ceteris honoribns 
adsensus, si pro benignitate fortunae diis grates agercntur, 
ne totom quidem aunum supplicationibus sufficere disseruerit, XIV. 6. 
benignitate denm et fortnna eins evaoese grami oaenm, u. 
Hi8t.IL 33. fortnnam et deoe et nnmen Othonis adeeseoooai- 
Hit, adlbre conatibns testabantor. An der ersten Stelle ist zwar fortana 
als Ton den Göttern verliehen bezeichnet, allein die zwei anderen Stellen 
zeigen recht augenscheinlich, dass wir es mitcoordinirten Begriffen zu thun 
haben in der unter fortuna {&\xh 6, S. 18.) entwickelten Bedeutung, dass also 
ydd^ Taeitoe nidit von persönliolien GSttem versteht. An vielen 
Stellen lesen inr von der Götterverehning, von Dankfesten, welche 
den Gröttem zn Ehren gehalten werden. Manche dieser Stellen er- 
härten unsere oben dargelegte Auffassung vom göttlichen Zorn. Der 
sittlichen Verdorbenheit, die bereits allgemein Platz gegriffen hat, lässt 
sich nicht steuern dnrcb Berufung auf die Götter, indem es der Mensch- 
heit an dem inneren sittiiehen Halte fehlt. Man benflfzt die GOtter- 
verehrong, nm die eigene Verwerft nlieit zn bemänteln, ja man stellt 
sogar für das Gelingen ruchloser Thaten öffentliche Dankfeste an. Ann. 
II. 27 — 32. Libo Drusus von falschen Freunden umgarnt und bei 
Tiber revolutionärer Neuernngen augeklagt, entleibte sich angesichts 
der bevorsteheodeo Verurteilung, worauf im Senate Dankfeste be- 
schlossen werden, als ob der Staat dnrch den Tod des labo von der 
grOssten Gefahr errettet worden wäre, weil er dem vortrefflichen 
Tiber nach dem Leben getrachtet. Tacitiis verurtheilt ein solches Vor- 
gehen kurz mit den Worten: quorum auctoritates adulationesque 
rettuli, ut sciretur vetus id in re publica malum. — Ann. IV. 17. 
Neronem qnoque et Dmsum üsdem diis omnmendavere non tarn eari- 
täte invennm quam adnlatione: qnae moribns eorrnptis ponnde 
anceps, si nnlla et nbi nimia est. — Nachdem Tiber seine Schwieger- 
tochter Agrippina, über deren Charakter Tacitus Ann. I. 41. IV. 12. 
und rV. 54. in kurzen aber bezeichnenden Ausdrücken das ehren- 
wertheste Urteil abgibt, durch harte Beschuldigungen beim ^Senate ver- 
dlehtigt (Ann. V. 3) nod endlich ihren Tod^ sei es freiwillig oder nn- 
frdwBlig von ihrer Seite, herbeigeflUirt hatte, wird den Gdttem dafür 
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Dank beschlossen, Ann. VI. 25. — Ann. XII. 8. addidit Clandins 
Sacra ex legibus Tolli regis piacolaque apad lacum Diaoae per pon- 
tÜMi daada, inridentibns onnetis qnod pocDM proooratkiaesqQe 
loeesti id temporis (vo ja ClandiiiB sdber maiuk £ioest bcgKigeD} 

-exquirerentor. — Ann. XIV. 10. nach der Ermordung dir Aff^lpiaa» 
der allerdings selbst vielfach berüchtigten Mutter des Nero: amici de- 
hinc adire templa et coepto exemplo proxima Campaniae municipia 
victimis et legatiouibus laetitiam testari; ähnlich gleich nachher cap. 12. 

— Ann. XIV. 61: ezin laeti GapitoÜnm seaadont decaque tandfln 
Twenntar (nachdem man frfiher mit der GOttorrerebrong seb 
spöU getriebeo,) 64: dona ob haec templis decreta: qood ad enm 
finem memorabiraus, ut, quicunque casus tempornm illorum nobis vel 
aliis anctoribus noscent, praesuinptum habeant, qaotiens fugas et caedes 
inaait princeps, totiens grates deis actas. — Ado. XV. 23: Das dem 
Nno fan Jahre 68 von der Poppaea geborae Kiod dandia AngnsUT 
halte der Senat schon yor dessen Geburt unter den Schutz der GOtter 
gestellt, und nach der Geburt wurden Dankfeste der übertriebensten 
Art angeordnet. Tacitns characterisirt nun das Widersinnige solcher 
Götterverehrung, der keinerlei sittliche Motive, sondern blos egoistische 
Regungen willenloser Hofschranzen zu Grunde liegen, kurz mit den 
Worten: quae flnxa fbere, qnartnm intra mensem deftineta infioite. 

— Ann. XY. 44: sed non ope humana, uon largitionibns prfaieipit 
ant denro placam^ntis decedebat infamia, quin iussum incendium cre- 
deretur. 71: sed compleri Interim urbs ftineribus, Cap i toll um victimis: 
aiins filio, fratre alius aut propinquo aut amioo interfectis agere grates deis. 

Ein solcher Unfug, der mit den Göttern getrieben wurde, iudem 
diese so Handlangem der verbrecharisehen Flftne der Mensehen herab- 
gewürdigt wurden, musste wol jedem denkenden Herzen den Glauben 
an deren Existonz benelimen, musste dieselben als Fabeln erscheinen 
lassen. Und hätte Tacitus wirklich an persönlich existirende Götter 
geglaubt, 80 hätte er sie jedenfalls nur als Drahtpuppen menschlicher 
WiUfctiir und Vwworfbnheit betraeiiteii flrilssen. 

Beachtenswert dürfte ferner die Wahmehmnng sein, dass Tadtos, 
wenn er auf ausländische Götterverehmng zu sprechen kommt, deren 
Cult ganz objectiv erzählt, über Wesen und Bedeutung jedoch kanm 
ein anderes Urteil hat als „superstitio". Bist. IV. 61. von der 
Verehrung der Jungfrau Veleda bei den Germanen. Germ. 39. von 
der GrjHterverehrong der Senmonen. 43. der Naharralen (der Galt sei 
luoht mit fremdem Abwglanben yermisdit). 45. der Aestyor. Agr. 11. 
der Gallier an der Grenze Britanniens. Hist. IV, 81. und 8^. der 
Aegyptier. V. H. u. 1/) der Juden. Der ausserrömische Cult, namentlich 
die monotheistische (iottesverehrnng musste dem uneingeweihten Rö- 
mer als etwas absurdes und verwerfliches erscheinen, weshalb denn 
aoch Tacitns Ton rein rOmiseihem Standpunkt ans Aun. XV. 44. den 
duistUolien Glauben uezitiabilis superstitio^ und Hist. V. 13. die 
Juden eine «gens superstitioni obnozia» religionibtts adversa* nennt. 
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Wenn Heraeus zur letzteren Stelle bemerkt, man würde eher daa um- 
gekehrte Urteil von einem so gescheiden Manne erwarten, so vemag 
kb djflee Ansidht Dicht 2a fheSeii. Diese Stelle findet Om onge- 

zwungene Erklärung, wenn irir damit das vernichtende Urteil Ter» 
gleichen, das wir Eist. V. 4. u. 5. über die Moral der Juden lesen. 
Tacitus hält die Juden füi- ein sittlich durchaus verkommenes Volk, 
das jedoch mit scrupuloser Strenge am JehovahCult festhält, und eben dies 
ist ihm superstitio; als ganz in derselboa V<H«teIhuig begründet ist 
des Tadtos verwerfendes Urteil tber die Christen zn fossen. Die wahre 
Religion besteht ihm nidit in fosserer Götterverhning, sondern in der 
sittlichen Vervollkommnung des eigenen Ich; behält das einzelne In- 
dividuum die sittliche Veredlung seiner selbst im Au<;e, so fördert es 
hiemit auch die Vervollkommnung der gesammten Meuschlieii iu sitt- 
lioher Benelinng. Die uttliohe VoUendong ist es also, wekiie dar «nr 
zelne Mensdi, welche dar lebendige Organismus der Menschheit, der 
gesammte Staat anstreben soll; dies ist das der ganzen Menschheit 
gesteckte Ziel, gleichsam das Göttliche, welches nicht ausserhalb 
der Menschheit gelegen ist, sondern innerhalb derselben seinen Sitz 
hat und bedingt ist durch die Sittlichkeit der Menschheit selbst. Durch 
aUmSlige Abwendnng Ton diesem GOttlichm sind Laster mid Ver- 
Idreohen unter die Menschheit gekommen, die unausbleiblichen Folgen 
rind die Leiden der Menschheit (der göttliche Zorn). Vgl. die oben (S. 23.) 
besprochene Stelle Eist. II. 38. Tacitus also glaubt an keine per- 
sönlich eiistirendeu Götter, wol aber an das Göttliche, das der 
gesammten Menschheit gesteckte Ziel der sittlichen Vervollkommnung, 
der idealen VoUendong. 

Da Taoitas an keine persönlichen Götter glaubt, von welchen 
die Weltordnung ausgienge, so glaubt er auch an keine wunderbare 
VorherbestimmuDg der Zukunft, an keine Wundererscheinungen, wo- 
durch sich die Zu- oder Abneigung der Götter manifestire. Wenn 
Tacitus auf dergleichen zn sprechen Itommt, was bei emem Historiker 
der damaligen Zeit nnTermeidlich ist, so finden wir die mit piodigmm, 
omen etc. bezeichnete Erscheinung häufig auf naturliche oder zufällig 
«ntretende Gründe zurückgeführt. So Ann. I. 28. id miles rationis 
ignarus omen praesentium accepit. IV. 64. feralemqne anuum fere- 
bant et ominibus adversis susceptum principi consilium absentiae, qui 
mos vulgo, fortuita ad cnlpam trahentes. XL 8L feront 
sive ooeperat ea spedes, sen forte l«psa voz in praesagimn Terttt, 
XrV. 22. inter quae et sidns comctes effulsit, de quo vnlgt opinio 
est, tanquam mutationera regis portendat; ebend. auxit rumorem pari 
vanitate orta interpretaüo fulguris ff. 32. iiiter quae nuUa pa- 
lam causa delapsum Camuloduni simulactum Victoriae ac retro con- 
versum, quasi oederet hostibns. et fenünae in Airore torbatae adesae 
exithim eaoebant fL Mi nulla palam causa ist deutlich angezeigt, 
dasB Tadtns das HerabfiiUen des Victoria Bildes einer natürlichen Ur- 
sache zuschreibt, nur war diese nicht änsserlich wahrnehmbar; gans 



Digitized by Google 



— « — 

gleich die folgende Stelle XV. 7. Armeniam intrat tristi omine. aatn 
in tnwBgressa Eapbratit, qaem ponte tramittebaot, nnlla pal an 

causa turbatus equas ff., zu beachten ist das folgende cap. 8., Wo 
ohne Rücksicht auf die früher angeführten omina die Gründe ange- 
geben werden, warum Caesennins Paetus kein Resultat erzielt. Hiat, 
1.6. introitus in urbem trucidatis tot millibus inermiura mi- 
litum infaustus omine; das grausame Auftreten des Galba ist eben 
dasomen. IL 1. inolinatU ad eredendnm animis loeo ominom 
etiam fortuita. 91. apnd dvitatem cuncta (audi UmstSnde m- 
fUlliger Art) interpretantem fhnesti ominis loco acccptum est, 
qnod ff. IV. 26. apud imperitos prodigii loco aocipiebatar 
ipsa aqaarum penuria. 

Eigentliche Wunderencheinangen, Prodigien eto. finden wir ge- 
wöhnlich ganz objectiv enfthlt, wobei Jedodi vielfodi dnndi iigcnd 
eine syntaktische Wendung, ähnlich wie an 'der znletat aog^tthiten 
Stelle, durch ein accipiebatur, videbatur, nnmerabatur etc. angezeigt 
ist, dass Tacitus nicht seine, sondern des grossen Haufens Meinung 
ausgedrückt wissen will. Ann. II. 17. VI. 37. nuntiavere adcolae; 
qnidam callidias interpreCabantnr. XI. 21. XII. 43. frognm quoque 
egestas et orta ex eo ftmes b prodigiom aodpiebatnr. 64. eognitnm 
est; nomerabator. XIII. 41. adiicitur, at — orederetor. 58. prodig^ 
loco habitum est. XFV. 10. et erant qui crederent. 12. prodigia quo- 
que crebra et inrita (die keine Prodigien sind) interccssere. XV. 47. 
vulgantur. Eist. 1. 27. andiente Othone — interpretante. 62. ut — > 
omeo acciperetnr. HI. 66. gibt TMitot ansdrfiddidi sn efkenaen, daia 
er die iu^el&hrien Wafarnsichen nicht im wörtlichen Sinne nimmt, 
dnrdi die Erlflnterung: sed praecipnnm ipie Tltelliaa octentam erat, 
ignams militiae ff. IV. 81. multa miracnla evenere, quis — ostende- 
retur; vergl. die obigen Bemerkungen über den Zorn und die Gnade 
der G Otter (S. 21 ff.). 83. den ägyptischen Priestern nacherzäht.V. 13. in der- 
selben Weise referirt Ta/dbas gans objectir Aber die GOttermythen 
z. B. Ann. XII. 13. über den assyrischen Saadan. Finden wir an 
den voranstehenden Stellen von Prodigien etc. zwar ganz objectiv er- 
zählt, durch eine feine syntactische "Wendung jedoch das Erzählte 
vielfach dem Volke in den Mund gelegt, so tritt an andern Stellen 
der Schriftsteller mit seinem subjectiveu Urteile dem Leser entgegen 
nnd zieht, was er erzihlt, dhreot in Zweifel: Ann. II. 24. nuracola 
narrabant — visa sive ex metn credita. VL 20. weissagt Tiber dem 
Galba die Herrschaft, worauf cap. 21. erzählt ist, wie Tiber die 
Wahrsagerknnst sich eigen geniacbt. Tacitus mag jedoch an das Er- 
zähte nicht unbedingt glauben, wie aus der schon bei früherer Ge- 
legenheit besprochenen unmittelbar folgenden Stelle cap. 22. deutlich 
hervorgeht: sed mihi haeo ac talia andienti in iooerto iadidnm est, 
fatone ff. haec ac talia kann sich nemlich auf nichts anderes beziehen, 
als auf das cap. 20. u. 21. Erzählte. VI. 28. am Schlüsse der Er- 
zählung über den ägyptischen Phönix: haec inoerta et fabulosis ancta. 
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XT. 11. Tulgabatarqae — fahiilosa et extornis roiracalis adsimilata. 
Von Prodigien der abenteuerlichsten Art lesen wir Hist. L 86. Ta- 
dtu fügt der objeetiven EnSblmig sein UrteU bei: et plnra aUa ni- 
dibne eaeonlis etiam in pace observatat <iiae nunc tantam in meta 

audiuntur, und am Schlüsse: id ipsnm, quod paranti expeditionem 
Othoni Campus Martius et via Flarainia iter belli esset obstructum a 
. fortuitis vel naturalibus causis, in prodigium et omen immi- 
nentiom cladium vertebator. An dieser Stelle sind die Prodigien offen- 
bar ala Aasgebtirten der Phaotaeie ftircbtsanier Mendieo, hervorge- 
mfon durch ftuaere Unglücksfälle, begünstigt durch einen gewissen 
inneren Hang zum Aberglauben hingestellt. II. 7H. wird das Bemühen 
des Vespasian, die Zukunft zu erforschen, ausdrücklich superstitio 
genannt: nec erat intactus tali superstitione, at £f.; die Glaubwürdig' 
keit des in nnmittelbarem ADschloss erzählten omen Iftsst Tacitns 
dahin gestellt eein, indem er sagt: eed primo trimnphalia et oonsn- 
latus et Jndaicae yictoriae decus implesse fidem ominis videbantnf: 
nt haec adoptus est, portondi sibi imperium credebat. In gleicher 
Weise werden IV. 54. die Weissafrunwen der Druiden superstitio j?e- 
nannt. Ann. IV. 58. thutTacitus der Weissagungen der Astrologen £r- 
vlknuig, «eldie, Tiber sieh von Rom nach Campanien »nrflokge- 
logen, ans dem Stande der Gestirne heransgeftmden hatten, dass der 
Kaiser unter einer solchen Constellation von Rom weggegangen sd, 
welche eine Rückkehr nach der Hauptstadt nicht mehr erwarten lasse. 
Hätte Tacitus wirklich geglaubt, dass die Gestirne einen bestimmenden 
£influ«s gehabt auf die Lebensweise Tibers, so könnte er unmöglich 
im Folgenden sagen, man babe einen so nnglaiibliQhen Fall nidit Yor» 
hergesdnen, nt undeoim per annos libens patria Cttaret; denn wenn 
Tiber freiwillig von Rom weggeblieben, welchen ISiiflnss hatten 
dann din Gestirne auf ihn? Im weiteren Zusammenhang wird von der 
Wissenschaft der Sterndeuter ausdrücklich bemerkt, dass Kunst und 
Trug nahe an einander grenzen (mox patuit breve confiuium artis et 
fiüsi) vnd dass sie dn Znknnft niid^ vinclier zu bestimmen vermag 
(oeteroram nescii egere). Die ansseilieh zwar objectir g^tene Stelle 
Hist V. 4. e Septem sideribns, quis mortales (res) reguntur, hat f£Lr 
die Taciteische Auffassung keine Beweiskraft, denn der Schriftsteller 
sucht hier einerseits auf etymolotiiscHem Wege den Namen Judaei, 
anderseits vom astrologischen Standpunkt aus die den Juden gehei- 
ligte Siebenzahl m erUären; übrigens ist die ganze Stelle namentüch 
gegen Schloss des cap. kritisch gründlich Terdorben. Wie Tacitus an 
Proditrien, an wunderbare Vorherbestimmung der Zukunft u. dgl. nicht 
zu glauben vermag, so verweist er auch die namentlich über auslän- 
dische Gottheiten cursirenden Mythen und was sonst der meujichlichen 
Vernunft anfassbar scheint, ausdrücklich in das Gebiet des Sagen- 
haften. G^erm. 40. mox Tehicolnm et vestes et, si oredere yelia, 
numen ipsnm secreto lacu abluitor. 46. oetera iam fabnlosa: Hellnsios 
et Oxonias ora bominam vukosqne, ooipora atqoe artns feramm gerwe. 
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Darch k^ine einzig der bisher beigebrachten Stellen finden wir 
die Ansicht betätigt, dass Tadtua an Wundenraoheiniiiigai, Vorher? 

bestimmungan der Zukanft etc. wirklich geglaubt habe, es erhalt viel- 
mehr die gegenteilige Ansicht dadurch ihre Bestätigung, dass Tacitus, 
wenn er von Prodigien etc. spricht, nicht aus sich erzählt, sondern, 
was er erzählt, als die Meinung anderer hinstellt, vielfach auch die 
objective Erzählung mit snbjectiven Bemerkungen begleitet, weldia 
emen direoCen Zwäte\ seinerseits an der Richtigkeit des Erzählten 
nidit verkennen lassen. Drei Stellen jedoch scheinen dem bisher Ge- 
sagten zu widersprechen, indem sie in ihrem Zusammenhang so ge- 
halten sind, als ob Tacitus nicht nur keinen Zweifel in die Wahrheit 
des Erzählten gesetzt, sondern direct daran geglaubt hätte: Ilist. I. 3. 
praeter mnltiplices rerum humanarom caaus caelo terraque prodigia et 
folminuiii moDitns et flitaroroin praesagia» laeta tristaa, ambigoa mani«* 
festa. nec enim unqnam atrodoribiu popoli Romani cladibns magis?e 
iustis indiciis adprobatum est non esse curae deis securitateni nostram, 
esse ultionem. 10. occulta fati et ostentis ac responsis desiinatuui 
Vespasiauo liberisque eins Imperium post fortunam credidimus. II. 50. 
Qt conquü'ere fabulosa et fictis oblectare legentinm animos procul gra- 
vitate ooepti operis erediderim, ita ▼olgatis traditisque demere fidem 
non ausim. Die erste dieser Stellen wurde bereits früher (S. 23.) in anderem 
Zusammenhang zum Teile angeführt zum Beweise, dass Tacitus die 
Einwirkung persönlicher Götter auf den Gan^,' der Weltereignisse nicht 
anerkennt (non esse curae deis); halten wir uns hier gegenwärtig, 
iras vir frtther von der Bedeutung des GötterbegriffiM bei Taoitns ge- 
sagt haben, dass nemfidi die Götter meht aiuserlialb der tfesaddieit 
liegen, sondern dass es das der gesammten Menschheit inne wohnende 
Göttliche ist, das Tacitus bildlich ^dii" nennt, so findet unsere Stelle 
auch im Zusammenhang ihre Erklärung. Wenn Tacitus hier sagt, 
dass es niemals durch deutlichere Indicien sich erprobt hat, dass etc^ 
■0 beliehen sioii die iodidahier keineswegs speoiell auf die imVoranfge- 
gaogeneo erslhlten Prodigieii, soodern indieia heisst hier allgemem so 
▼iel als sonst signa, documenta, argumenta (untrfig^iche Anzeichen); 
wir haben die logische Beziehung dieser Indicien im vorhergehenden 
cap. 2. zu suchen, wo von der Gesammtlage des Staates, die Tacitus 
zu schildern sich anschickt, in allgemeinen Zügen das betrübendste 
Bild entworfen ist Die SciUechtigkeit der Menfeehen, die EntweOniDg 
des ihnen innewobnendeD GOttlidien hat die Zerrüttung auch des staat- 
lichen Lebens zur Folge und darin eben liegen die sicheren Anzeichen 
des göttlichen Strafgerichtes (der unausbleiblichen, gleichsam natür- 
lichen Strafe), nicht aber in den Prodigien, wovon Tacitus wie anders- 
wo 80 auch hier ganz objectiv Erwähnung thut. Den Comuientar zur 
anderen Stelle 1. 10. gibt Tadtas selber spiter II. 78., wo es ans- 
Artteklioh snperstitio genannt ist, dass Vespasian ans den Antworten 
der Seher und dem Stand der Gestirne die Zukunft zu erkennen 
gUuübt. Aeusserlieh betraditet ttehea beide SteUen in direotom Widevr 
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Spruch. Können wir aber uoserera Historiker, dessen Urteilsschärfe doch 
«Jlgemein anerkanot ist, eine solche Inconsequeuz des eigenen Urteiles 
imimtlieo, daas «r du einemal den Glanben eines andern an die 
die Vorherbestimmung der Zukunft Aberglaube nennt» das anderemal 
aber selber daran f^Iaubt? Diese Inconseqneiiz kann ^^so nur eine 
scheinbare sein und sie verschwindet, wenn wir bedenken, dass I. 10. 
der Nachdrack nicht auf ^ostentis ac responsis'^, sondern auf „occulta 
ftiti* liegt nnd ans an die früher besprochene Bedeutung von fatum 
(verboii^n wirkende Ursache) erinnern. Nach dem natttifidien, der 
grossen Masse allerdings nnerkennbaren Gange der Dinge ist naöb - 
des Tacitus Darstellung Vespasian Kaiser geworden, die Weissaenn- 
gen der Sterndeuter trafen von ungefähr ein, und der Ausdruck 
«osteotis ac responsis destinatum'^ besagt daher weiter nichts, als 
Taoitas glaube an das rafUIige Eintreffen der VorhersagungeQ der 
Stemdenter, die ja wirfclidi eingeCniiMi sind; dass Taeitu aneh an 
deren Wahrheitskraft glaube, ist in der Stelle nicht ausge- 
sprochen. Ebenso wenig finden wir an der dritten Stelle II. 50. den 
Glauben des Tacitus an Wundererscheinungen bestätigt. Wenn Tacitus 
sagt, er finde es unter der Würde seiaer Aufgabe als Geschichtschrei- 
her dnrdh jGsbeUiafte nnd sdbstsrsminene Dmge die Leser in erheitem» 
iroUe aber dem, was man allgemein enfihle, den Glanben nieht neh- 
men, so liegt in diesen Worten nidits weiter, als das offene Ge- 
ständnis des Schriftstellers, dass er in der Geschichtschreibung ob- 
jectiv bleiben wolle, keineswegs aber das Bekenntnis subjectiven 
Glaubens an das Erzählte, das Tacitus in Folgendem deu Eiowohnern 
von Reginm Lepidom nachenihlt 

Ifit dem Glauben an die persönliche Existenz der Götter hängt 
innig zusammen der Glaube an das Fortleben des einzelnen Menschen 
nach dem leiblichen Tode, der Glaube an die persönliche Unsterblich- 
keit. Nirgends findet sich bei Tacitus eine Stelle, wo von einem 
Wiedersehen nach dem Tode die Rede wäre. Die Stelle Ann. XVI. 
19. «andiebatqne referentes nihil de immortalitate animae et sapientinm 
plaritis'' ist ganz objcctiv gehalten und gestattet nicht ein sicheres 
Urteil über die Auffassung des Schreibenden abzugeben. Wol lesen 
wur von der Fortdauer der Dahingeschiedenen nach ihrem Tode; diese 
besteht aber nicht in der persönlichen Existenz, sondern in der Er- 
innerung, welche die Nachwelt den Verstorbenen bewahrt. Man könnte 
sonadi sagen, Taoitas glanbe iwar nidit an die persönliche, wol aber 
an die passive Unsterblichkeit. Ein auf dem Pfade der sittlichen 
Rechtschaffenheit durchwandeltes Leben dient dem Träger desselben 
zum unsterblichen Ruhme, der gesamrateii Menschheit aber zur Nach- 
ahmung. Dieser Gedanke findet sich mehrmals teils indirect, teils auch 
direct bei Tadtas ausgesprochen. Das jenseitige Spanien wollte Tiber 
nodi- bei semen Lebaeiten einen Tempel errbhten; Tiber leimt die 
g^ttUdie Verehrung ab; die Gründe sind Ann. IV. 37. und 38. an- 
gegeben; beieichnettd sind die Worten weld» cap. 38. Xseitiia dem 
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Tiber in den Mund legt: haec (eine Regierung, die in der Nachwelt 
eine dankbare Erinnening zurückiftsst) mihi in animis vMu templa, 
h»e poldiarruiiae effigies et manturae, und: illos (aooioa et cives pre- 
oor) ut, quandoqae coooessero, com lande et bonis reeoidatioDibus 

facta atque famam nominis moi proseqnantur. Aehnlich von Otho Hist. 
I. 21. mortem omnibus ex natura aequaleni oblivione apiid posteros 
▼el gloria distingui. Von Seneca Ann. XV. 62. quod unum iam et 
taiiMD pulfiiieniiiiiiiH bibeat, imaginem vitae snae relinqiiere testatnr: 
onioft ei memores eseent, booamm ardnm toain, tmn oonstantis ami- 
citiae laturos. Ann. XYL 16« lesen wir des Tacitas eigowa Urteil: 
detar hoc inlusfrium virorum posteritati, nt, quomodo exseqniis a pro- 
miscua sepultura separantur, ita in traditione supremoruni accipiant 
habeantque propriam memoriam. Ganz offen teilt Tacitus sein diesbe- 
sflgliehea Glanbenebekeimtiiie mit Agr. 46. in dem Naefamf, den er 
seinem Schwiegervater widmet Gleich eingangs ist die persönliche 
Fortdauer nach dem Tode in Hypothese gestellt und als subjective 
Meinung der Weisen bezeichnet, im Folgenden aber erklärt, worin das 
wahre Wesen der ünsterblif-hkeit besteht, namentlich mit den Worten; 
admiratione te potius et imiuortalibus laudibus et, si natura suppeditet, 
MBinktn dtooremns. is Tema honos, ea oomnnctisainii eoiusqae pi&- 
Caa, nod: forma mentta aetema; quam teuere et ezprimere non per 
alienam materiam et artem, sed tuis ipse moribus possis. In dieser 
passiven Unsterblichkeit erblickt Tacitus das Ideal des sittlichen Le- 
bens. Die um ihrer selbst willen aus rein sittlichen Motiven geübte 
Tugend lebt ewig in der Nadiwelt fort, gleichsam ein Göttliches (vgl. 
ob«i S. 86), dem die Mensdien nacheii^ nnd das sie in sidi tA- 
nehmen sollen. Dieses Göttliche ist aber nicht ein Einseines, ja nicht 
einmal ein Einheitliches, sondern hat verschiedene Phasen, sowie auch 
die Motive der Menschen verschieden sind, welche das Ideal des sitt- 
lich-tugendhaften Lebens gleichsam verkörpert der Nachweit hinter- 
lassen; da demnadi da» Göttlich des Tusitas nidit ein iSnlieitliehes, 
sondern ein Yiel&ehes, nnd mdit ansseriialb der Menschheit, sondern 
innerhalb derselben gelegen ist, so würde man sehr irren, wollte man 
Tacitus för einen Monotheisten halten. Tacitus verwirft zwar, wie wir 
gesehen, die alten Götter und muss sie verwerfen, da bei dein Miss- 
brauch, der mit ihnen getrieben wird, der Glaube daran das Ideal 
des rittlidien Lebens keineswegs fordert, sondern davon immer mehr 
abführt, glaubt aber audi nicht an einen persOnüdi eadstirenden Ck>tt. 
Diejenigen haben sich wol durch ein Irrlicht verleiten lassen, welche bei 
Tacitus die UeberzonoTinnr von dpr Existenz eines einzigen Gottes ausge- 
sprochen finden mit Berufung auf Hist. V. 5. Judaei mente sola unuraque 
uumeu intelligunt — summum illud et aetemum neque imitabile neque interi- 
tnmm,nndG«rm.9.deommqnenoroimbas appellantseeretnmillod, qnod sola 
reverentia vident. Da Tacitus hier von den Religimasvorsteilungen fremder 
Völker spricht ohne sein eigenes Urteil beizufügen, so können diese Stellm 
&x die Ansicht des ächriftsteliera keine Beweiskraft haben. 
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Dm Ueil dü meBiohUoheii Lebens, wie ea Taoitns aioh denkt, 
iflt jedoch n eeiaer Zeit nicht blos dem Eänselnen, sondern fiwt der 

gesammten Menschheit bereits abhanden gekommen, es macht sich 
daher fast durcbgehends in des Tacitus Schriften ein gewisser senti- 
mentaler Grundton geltend; Tacitus vermag das Geföhl des Wider- 
sproches zwischen der Idee mid der Wirklichkeit, des Gontrastes 
twisohen dem ideell Angestrebten und dem praktlaoh EMohten niebt 
vollends so nnletdr&eken. In Folge dieses CMQUes des WiderspmdiM 
swtsohen der Idee und der Wirklichkeit blickt vielfach aus den Schriften 
eine wehmütige Stimmung durch, weil eben Tacitus kennt, dass es 
nur mehr eine Frage der Zeit sei, wann das Reich zerfallen werde, 
dass es nichts mehr im Staate gebe, das den drohenden Zerfall aaf- 
snbalten Termfiehte; daher die Sehnaooht nach der gnten alten Zeit 
mit der guten alten Sitte, weiohe bescmders lebhaft ansgesprochen ist 
ffist. m. 51. tanto acrior apud niaiores sicat virtotibns gloria ita fla- 
gitiis poenitentia fuit. sed haec aliaque ex veteri memoria petita, quo- 
tiens res locusque exempla recti aut solatia mali poscet, haud absurde 
memorabimus. Den im Vorhergehenden erzählten Selbstmord eines 
Soldaten im Heere des Siteren Pompeins enrUmt also Tadtos als etwas 
rBhmliches and nadiahnrnngswurdigies, weil ihm die edelsten Motive 
(poenitentia flagitii) zu Grunde lagen. Ebenso wird Othos Selbstmord 
nicht nur gebilligt, sondern als rühmliche That erwähnt, weil sie au» 
Liebe zum Vaterlande geschehen, um es jaus grosser Gefahr zu be- 
freien. Hist. II. 31. ante utriosque ezitum, quo egregiam Otho famam, 
Vltdlilis flagitiodssimam memere. 54. et mors Oäonls qoo laadabllior, 
eo velocins andita. Aehnliche Fälle Hessen sich aus des Taeitns 
Schriften noch gar viele beibringen, allein der vorliegende Zolen £0** 
Steckte Eahmen gestattet nicht noch weiter zu gehen. 

Jos. Müller. 
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Da am Schlosse des Schuljahres 1872/73 kein Jahresbericht ver- 
öffentUoht worde, so werden in dem diesjährigen aoch die wichtigsten 
Daten des vorigen Soha^ahres angef&hrt. 

1. Der Lehrkörper. 

Im Sduiyehre 187^78 kämm in dMuellMii Mgoide Yeriade- 
mngmi mti 

Mit h. Ministerial-Erlasse yom 17. August 1872, Z. 9953 wurde 
Herr Professor A. Michaeler über sein Ansuchen ia gleicher JEUgenschafl 
Ton hier an das k. k. Staatsg^naiiom ia Bosen TsneM. Die hiesigen 
lIitfiehdiwIeB fiiloMn an ihm «ne aasgenieimete Lehrkraik. 

Mit h. Erlasse des k. k. Lendesschulrathes Z. 621 -mtrde Herr 
L. Fischer als Supplent belassen und die Herrn Josef Rastbichler, 
Jos. KnOpfler(Z. 608), Gebhard B aldauf und Jos. ZOsmair (Z. 712) 
als Supplenten für die Zeit des Bedarfes aoges teilt. 

Mit k. Miniflteriel-Eriatse ram 7. Oktober 1872, Z. 12173 wurde 
der akadenuMhe Maler and Professor an der Conununal-Oherrealsdittle ia 
mbogen, Herr Alois Wo 1 f zum Lehrer des Freihandzeichnens dahier ernannt. 

Mit Erlass des h. k. k. Landesscliulrathcs vom 19. November 1872, 
Z. 852 wurde dem VolksschuUehrer Herrn Joh. Drexel der Turnunterricht 
aa den kiesigen Hittelschulen übertragen. 

Mit k. Ministerial<£rla8ae rem 16. Des. t. J.» Z, 16166 wurde der 
bisherige Supplent Herr Jos. Rastbichler zam wilklichen Lehrer dahier 
wnannt; ebenso Herr Jos. ZOsmair mit h. Erlasse vom 16. Juni Z. 6852. 

Mit h. Ministerial-Erlasse vom 16. April 1873, Z. 2227 wurde die 
von Herrn Prof. Dr. Johann Kraus an den h. k. k. Landesschulrath unter 
dem 26. September 1872 telegraj^ek ergangene Betignation auf seine 
Stdie ia Feldkivoh genduaigmid sur Eenntnu genoamien. 

Am Schlüsse des IL SemettoM 1872/78 bestand der LdukArper 

ans folgenden Mitgliedern : 

Dem wirklichen k, k. Dircctor Josef Elsen söhn : den Professoren: 
Herren Johann Gantner, Alois Wolf, Josef Rohrmoser, Dr. Carl 
Naehbanr, Bermann Sander (s^ft Des, krank), Dr. Aaton Äusserer 
und Dr. Vüotor Peratkonev« 

s 
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Den wirklichen Lehrern: Herrn Ludwig Teimer, Herrn. Jäger, 
J(Mtf Mtller, Eduard Onad, Dr. FriuiB KUohl, Jonf B«f ibieliltr 
und Josef Zffsmair. 

Dem Herrn Frasa Schneider für den ReligionsuQterrichfc. 

Den Siipplenien: Herrn JLndwig Fieelier, Josef Knöpfler, 
Gebhard Baldauf, 

Den Nebenlehrern: Herrn Josef Seyfried für den Religionsunter- 
lidib am der k. k, üiitematofliiiile. 

Wunibald Briem fOr dm Oetaag. 

Johann Brexel für den Tumimtellidll. 

Schuldiener Herr A. Wielath. 

Aushilfsdiener Herr Karl Fink. 

VerSndernngen Im JMak&rpm 1878/74. 

ifit h. Hukisterial-Xilaste Tom 12. Sept^ 1878, Z. 8846 warde 
Herr Professor Hermann Sander für das Scfatt\ja]ir 1878/r4 beurlaubt 
und über «ein AnsBohen tw dem Amte eines Benrkssehub'nspeetors ent- 
hoben. 

Mit h. Ministerial-Erlasse vom 2, August 1873, Z. 8115 wurde 
d« ivirUidie Lebxer Ihir Ednaid Gnad Aber sein Ansudien in gteieher 
Bigensdiaft an das k. k. Steatsgymnasinm in Saas, ebenso mit k. Hin.« 

Xrlasse Tom 5. Sept., Z. 11656, Herr Hermann Jftger aa das k, k. 
8taaU-Keal- und Obergymnasium in Ried rersetzt. 

Mit h. Erlasse des k. k. Landesschulrathes vom 10. Okt., Z, 815, 
wurde Herr Gebhard Baldauf als Supplent belassen und die Herren 
Ibsef Feuerstein, Ludwig M^yer und Charies Besson als Supplenteo 
flr das Schuljahr 1873/74 angestallt. 

Mit h. Ministerial-Erlasse yom 9. Okt. 1873, Z. 12783, wurde 
dem Herrn Professor Dr. Victor Perathoner über sein Ansuchen eine 
Lehrstelle am k. k. Staatsgymnasium in Innsbruck Terliehen, mit der 
Weisung, noek bis mm ScUuss« des Sebufialires 1873/^4 kier aar Dieast- 
Itistung lu TetUeiben. An Hwm Prof. Dr. Peratkoner Tsrlieren die 
kiesigen Mittelschulen einen in jeder Hinsicht ausgezeichneten Lehrer, welchem 
es während seines fünfjährigen Hierseins gelanp^, der Stenographie allge- 
meine Geltung unter den Studirenden zu verschaffen. 

Mit h. Ministerial-Erlasse vom 20. Nor. 1873, Z. 15247 wurde 
der faitkatiga Supplent Bsir Ludwig Fischer snm wirkliehen Lehrer 
dakiar ernannt. 

Mit h. Erlasse des k. k. Reichs-Kriegs-Ministeriums (Mttine-Section 
Tom 18. Jänner 1874) wurde Herr Prof. Ludwig Teimer zum Director 
der k, k. Marine-Unt<=Trealschule in Pola ernannt und dessen aus Gesund- 
heitsrücksichten angesuchte Enthebung ron der genannten Stelle bewilligt. 

ICt k. Briasse des k. k. Landessskidrathas rem 19. Mira 1874, 
Z. 155, wurden dia Bam T^ehffamtskaadjdaten Oswald Kaiser uad Adolf 
Hajl zu Supplenten an den hierortigea Mittelschulen ernannt. 

Am 20. Mai starb nadi l&agamr Krankheit der allgemein geliebte 
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und geachtete Herr Prof. Josef Ganfcner. (Niihcres über Um unten ia 
d«r Öiropik.) 

Am SehlnsM des Seliu\fa]im 1878/74 Blute der LelidcArptf Mgende 
]C<iglieder: 

Den wirklichen k. k. Director Josef Elsensohüt angeetoUt fiit 
Latein und Griechisch; (k. k. BezirkssckuUnspector). 
Die Professoren: 

Hemi Aloii Wolf, angestoUA Ar dat IVeihaiidaeiclmeii. 

j, Josef Rohrmoser fOr Geograpliie, Geedhiehte vu GiiedilMli. 
r, Dr. Carl Nachbanr fiir Ghennie OiB. vnd Fli^^ ÜJEL (k, k. 

Landcsschulrathsmitglicd). 

Herrn Hermann Sander für Geographie und Geschichte (beurlaubt). 
y, Dr. Autou Äusserer für Naturgeschichte mit Mathematik 
und Physik. 

Herrn Dr. Tidior Peratlioner für Latein, GriediiMli, Frapadentik 

und Stenographie. 

Herrn Ludw. Teiraer für Maschinenlehre und Freihandzeichnen O.B.» 
deicript. Geometrie U.R. (k. k. provis. Bezirksschulinspector). 

Herrn Josef Müller für Latein und Griechisch, 
« Fians Sehneider für den Beligionmintenidift. 

Die wirMidhen Ldirer: 

Herrn Dr. Frans Kieehl illr Maftematik imd Flqnik (k. k. prorii. 

Besirksschulinspcctor). 

Herrn Josef Ras tb ichler für Latein und Griechisch, 

n Josef Zösmair für Geographie und Geschichte. 

,1 Ladwi; Fltcker fOr Latein und GfieehiMli. 
Die Sappleaften; 
Herrn Gebhard Bald auf für Latein und Griechisch. 

^ Josef Feuerstein für Latein und Griechisch« 

^ Charles Besson für das Französische. 

9 Ludwig Mayer für Naturgeschichte mit Mathematik. 

„ Oswald Kaiser für Mathematik and Physik. 

„ Adolf Heyl fBr Geographie und Gesduohte. 
Die Nebenlehrer: 
Herrn Wunibald Briem für den Gesang. 

jf Johann Drexel für das Turnen. 
Sdnldiener Hsvr A. Wielath. 
AnahiUbdiener Herr Karl Fink. 

Deatflohe Tkemata im Jalm 187^4. 
Jm Cm. 

Jeder isl seines Glttckes Sohnied. Bas Jugendalter, die Blfltateit 

der Freundschaflb. Gedanken beim Anblicke einer Terfallenen Ritterburg. 
Der Jahrmarkt. Die Elemente hassen das Gebild der Menschenhand. 
Charaotersüge ans Kyros* Jugendleben Caaoh Zenophon). Wiiiterfireuden. 

8« 
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SefaUderang dar Sitaationen im 1. G«t«nge ron 60tlie*s Hermann und 
DovotliMk fiMio noeentiiu annun. Glas isl der Eide Stok |imd GMek 
(Dbland). Abföttemng in einer ATeaafaiie. Der Weise trigt alle seine 

S«h&tze mit sich. Das menschliche Leben — ein Saatfeld. Ursachen des 
Yer&lles der römischen Weltherrschaft. Dem Manne ziemrt die Thati, 
Hftttsliches lieben der Germanen. JBinigkeit macht stark. 

TL Cm» 

Arbeit ist des Lebens Würze. Es sinkt das Alte und aus den 
Ruinen blüht neues Leben (Schiller). Entwicklung des Gedankenganges 
der Einleitung zu Sallusts bellum Jug^rthinum. Mit welchem Rechte be- 
ginnt mit dem Sturze des letzten weströmischen Kaisers ein neuer Haupt- 
■bMiuiifet te OetdUMitof 

Willae dn, dsM ^ mit hinein 

b das Haus dich bauen, 

Lass es dir gefallen, Stein, 

Dass wir dich behauen (Rückert), — • 

Hit des Geschickes Mächten 

bt kdn ew ger Bond sa flediten (SdiiUer). 
Weldie Bande knttpfai uns an das Yateriaadt Ende gut« Alles; got» 
Nulla dies sine linea. Tod des Pafapoklos und Kampf um die Leiche. 
(Hom. II, 16, 17.) Im Freien beim ersten Grün. Pluribus intentus 
minor est ad singula sensus. Heldenmut und Grosse der ROmer in 
Zeiten der Gefahr und des Unglücks. Die Erinnerung an überstandene 
Ufilw ist angeaelutt. Gharaeter des OfMiet (CHlÜie*s Iphigenie). Chap 
laeter das ^ladss (Gffthe*8 Iphigenie). Lost «nd Liebe sind die Fittige 
an giOBien Thaten; (Sefanlarbeit). 

YIL Cm. 

Bat der Deotsehe Gmnd auf seinen Naaisn stolz zu sein? Parallele 
swiMthen Griechen ond BOnem. Charaetaristik der Athener nach De- 

mosihenes erster Phiiippischer Bede. Characteristik Siegflried*s nach dem 
Nibelungenlied. Ofte bi den armen habent riuche liute guote wunne. 
Gudrun XII, S. 656, V. 4. Wodurch ist die Geschichte berechtigt, nach 
dem Sturze des Eömerreiches einen neuen Zeitraum zu beginnen? Was 
hat der Qennss der freien Natnr rot andern Genüssen ToransY Wanna 
wurde nach der Schlacht bei Gannae der aweite pnnische Eimg nicht be- 
endigt? Eindruck des Sokrates auf Aristipp (Wieland), "^eland and 
Lessing. (Versuch einer Parallele.) Worin besteht die sogenannte dra- 
matische Einheit und wie entspricht die äussere Composition dieser Einheit? 
Gharacterschiiderungen der Personen in Lessing's Nathan. Ueber Lessing's 
Yeidisnste nm die Entwieklnng eines nationalen Drama's. 

Bddlnng dss CKNhe'schen Gedichtes ^Zueignung* eder „Dichter- 
weihe« 

0 Sehnsucht und der Träume Weben 
Sind der weichen Seele süss, 
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Dodk «te itt eia ttarini Strebon, 
Viifl madtt den adUUien Tkanm geviM**, 

Tin. c«t. 

£i den Occan sdiift valb tausend Masten der Jüngling, 

Still auf gefettetem Kahn treibt in den Hafen der Greis. 

Schiller. 

Die Redekünste des M. Antonius in Shakeipeaws , Julius Cäsar'' 
m, 2. Die Heimkelir dM Vatefs ans dem Kriege (Entwurf m einem 
GemSlde). fiditenbftnm and Patane. Eine Deatang des Ckiffiditoi ^Sdm- 
sucht*' TOD Heine. Des Menschen Engel ist die Zeit. Schiller. Der 

Montavoner; Characterbild. Apolopfie des Sokrates. Nach Plato. Warum 
ist hauptsächlich Italien für die Deutschen das Land der Sehnsucht? 
^'JdtOTOV v6(ß)Q. (Pindar). Der Sänger (nach Schiller's ^Graf tou Habs- 
borg*, Gmlie*! ^Sänger* «nd DUaad's «Sftngen Sliuh«*). GOta. Gb»- 
meftenduldeniiig. 

An's Vaterland, an*8 theure, schliess* dich an, 
Dae halte fest mit deinem ganaen Arsen» 

TeU n, 1. 

Der Weidmann, ein sittengeschichtlichee Characterbild. 

Aosserdera worden mehrere fteie Tottrige gehalten. 

Studia adolesoentiam alunt, seneetutem oblectant, secundas res ov- 
nant, adrersis pcrfug'ium ac solatium praebent, delectant domi, non impo« 
diunt fi»ris, pemoctant nobiscum, p exegrinantur, rusticantur. 

(Maturitäts-Arbeit}. 

V. Corß. (Realschnle.) 
Aussicht von Mariagriin (eine Boschreibung). Selbstbiographie eines 
Apfelbaumes. Aussicht vom Vorderälpele (eine Beschreibung). Die Alpen- 
aiilage neben dem botanischen Garten. Vorwinter. Wie die 25jährige 
Begierungsfeier des Uierf E^rans Josef I. in Feldkiroh begangen tmrde. 
Gedankengang dee Gedicbtes ^Das eknsiidie Fest* Ton SdiOler. Efatst 
vnd Jetat (in drei Abhandlungen): 

a) Werkzeug und Masehine^ 

b) Verkehrswesen, 

c) Kriegswesen. 

Die QneUe, dn Bild der Mm Kindheit Vorteila des Beiseos. Gärten 

und Schule, ein Yergleidi. Kämpft Schiller's Wallenstein wirklich mit sit^ 
lieber Freiheit gegen eine unabweisbare Notwendigkeit, oder wird sein 
Fall allein durch seinen Frevel herbeigeführt? (Nach vorausgegangener 
Leotüre Wailensteins.) Wert der wahren Freundschaft. Idee der Tenzone 
«Die beiden Bosen'' ron Flaten. 

Tl. Cnrfl. (Bealschnle.) 

Eine Ferienreise. Gedankengang des Gedichtes „Der Vogelsang 
oder die 3 Lehren'^ tob Wieland. Religiöse Verhaltnisse der deutschen 
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Stämme bis auf Karl den Groiuo. Gedankengang des Gedichtes „Däi 
Lied Tom braren Mann«*' toü Biiig«f. Begienmg des deuisoben Siiia«in 
HMDZifih IV. 

£• Uesse sieb alles trefflich schlichten, 
KAmto maa diia Sadmi swelmal mriditen. 

Odthe. 

Xin Gebirgsdorf im Winter. Die Elemente hassen das Gebild der Men- 
Bchenhand. Allgemeine Folgen der Kreuzziige. Einfluss der Kreuzzüge 
auf die deutsche Literatur des Mittelalters. Character der Iphigenie. 
Character des Theas. ^Nach vorausgegangener Leetüre der Iphigenie von 
CHHihe.) Einfliug der BetoiatMm auf die deateohe liteiatine, Weldw 
Anfbtrdeningea eleUen wir an einen guten Staatsbürger? Ist es heilsam, 
dass dem Menschen die Zukunft Tersohleiien iet? Auf der Hfifae nfteli 
einem GeviMentuime (Beflclireibnng)i 
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II. Lehrplan im 
A. Unter- 



Curs 


Religion 


Deutsch. 


Latein 


Griechisch 


Geographie u. Geschichte 


I 


vom ujauDcii. 
Das 1. Haupt- 
stück nach dem 
Katechismus v. 
Deharbe. 
2 St. w. 
Schneider. 


lehre ; der einfache Satz 
nach K. A. J. Bofmann's 
deutscher Grammatik. 8. 
Aufl. — Erklärung ausge- 
wählter pros. u. poet. Lese- 
stücke au.s Neuniann's u. 
Gehlen's Lesebuch, I. Bd. 
4. Aufl. Memorircn pros. 
u. poot. Stücke. Alle acht 
Tage orthogr. üebungen u. 
schriftliche Arbeiten. 
3 St. 

Fischer, KlassenTorstand. 


lehre ^ die wichtigsten Con- 
junctionen. Nach M. Schin- 
nagKsElementargrammat., 
8. Aufl. Wöchentlich eine 
Schulaufgabe. 

8 St. 

Fischer. 




physikalischen u. polit. 
Geographie, mit besonderer 
Hervorhi'bung der oro-hy- 
drographischen Verhäit- 
nisseunseresErdballs. Nach 
Bellinger. Kartenzeichnen, 
3 St. 
Rohnnoser. 


U 


Von den Gebo- 
ten. IL Haupt- 
stück n. De- 
harbe. 
2 St. 
Schneider. 


Erweiterte Formenlehre, 
Wortbildung, Satzvorbind., 
Satzgefüge,Vcrkürzungen, 
Periodenbau. GramtnatikT. 
Schiller. Lesebuch v. Neu- 
mann u. Gehlen. Alle acht 
Tage orthogr. Uebungen u. 
schriftliche Arbeiten. 
2 St. 
I. Sem. Mayr, 
n. Sem. Heyl. 


Unregelmässige Flexion ; 
Adverbien ; Präpositionen ; 
die wichtigsten c'oujunctio- 
nen ; Fragesätze ; Nom. 
cum. lufiu.; Participiallehre 
nach der kloinen Gramm. 
Ton Dr. Schultz. Sämmtl. 
einschl. Stücke aus dessen 
Uebungsbuch. Alle 8 Tage 
eine schriftl. Arbeit. 
8 St. 

Rastbichler, KJassenvorst. 




Geschichte des Alterthums 
bis zu den Flavicrn nach 
Hannak. Geographie von 
Afrika, Asien und den 3 
südl. Halbinseln Europas. 
Kartenzeicbuen. 

4 St. 

Feuerstein. 


Iii 


Von den Gna- 
denmitteln. lU' 
Hauptstück n. 
Deharbe. 
2 St. 
Schneider. 


Wiederholung der Haupt- 
punkte aus der Formen- u. 
Satzlehre. Leetüre aus dem 
Lesebuch t. Neumann, II, 
Bd., I. Thl. mit sprachlich- 
sacht. Erklärungen. Vor- 
trag memorirter poetischer 
Stücke. Alle 14 Tage eine 
schriftliche Arbeit. 
3 St. 

Müller, Klassen- Vorst. 


Congruenz- u. Casuslehre 
nach K. Schmidt, eingeübt 
nach Vielhaber. Com. 
Nepos: Timol.Thras.Pelop. 
Cat. Ages. Ham. Hann. 
Milt. Alle 14 Tage eine 
Composition. 

6 St. 

Müller. 


liaut- u, regel- 
mäss. Formen- 
lehre bis zum 
Perfect Stamm 
n. Dr. Curtius, 
eingeübt n. Dr. 
Schenkels Ele- 

meutarbuch. 
Jeden Monat 
eine Composi- 
tion. 4 St. 
Müller. 


Geschichte des Mittelalters 
nach Pütz. Geographie 
Europa'« mit Ausnahme d. 
südlichen Amerika's und 
Australiens. 

3 St. 

ZiJsmair. 


IV 


Wiederholung 
u. nähere Er- 
läuterung der 

wichtigsten 
Partien des Ka- 
techismus TOn 
Deharbe. 
2 St. 
Schneider. 


Leetüre aus dem Leseb. 
T. Neumann, II. Bd., IL 
Bd. mit sprachlicher und 
sachlicher Erklärung. Ge- 
schäftsaufsätze, Tropen u. 
Figuren,Verslehre,Vcrtrag 

memorirter Gedichte. 
Schriftliche Arbeiten alle 
14 Tage. 

3 St. 

Baldanf. 


Caesar, bell, gaU. I. VIL 
Orid. Trist. I. 3. HL 4. 
Heroid. I. Aus der Syntax 
die Tempus- u.Moduslehre 
Anfangsgründe der Vers- 
lehre: nach der Gramm, 
von K. Schmidt. Uebung. 
nach Vielhaber, Alle 14 
Tage eine schriftl. Schul- 
arbeit. 

6 St. 
Dr. Perathoner. 


Die Verba auf 
fn; Verba ano- 
mala. Uebungs- 
buch von 
Schenkl. Mo- 
natlich I Haus- 
arbeit, alle 14 
Tage 1 Schul- 
arbeit. 
4 St. 
Baldauf, 


Neuere Zeit bis IS 15 nach 
Pütz. Geographie, Ge- 
schichte und Statistik des 
üsterr. Kaiserstaates. I^ehr- 
buch V. Hannak. Gelegent- 
liche Wiederholung einzel- 
ner wichtiger Punkte der 
pbys. Geographie. 
4 St. 

Im I. Sem. Rohrmoser. 
Im II. Sem. Heyl. 
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Schuljahre 1873/74. 

Gymnasium. 



Matliematik 


Natnrwissenschaften j 


Freihandzeichnen 


FrÄDxBsisch | 

! 
i 


Schön- 
schreiben 


Die 4 ReehiningaaTtMi in 

benannten u. unbenannten 
Zablen, gemeinen u. De- 
zimalbrüdi«!! mH besond. 
Berücksichtigung des metr. 
Mass- u. Geviclitssystems. 
T.ebre Ton den Linien, 
\rinkelD, Dieieoken und 
Vierecken. Nadl Heia n. 
Mocnik. 

8 8t. 


Zoologie. Im enteo 

Semester: Sängethiere. 
im zweiten: Wirbellose 
Tbiere. 

2 St. 

I. Sem. Dt. Äusserer, 
n. Sem. L. lUjt. 


6eometrisebe Figuren »ns 

freier Hand nach Tafel- 
zeichuuugen. Im II. Sem. 
da» 2«idmen nadi Drabt- 
a. Hbhmodellen. 
4 St. 

A. Weil 




Deutuih- und 
Lat. -Diktando 

1 St. 

Teimer. 


VerbBItnisse,ProportioneD, 
^fass- n. Gewichtskunde, 
^fü□2-a. Geldwesen. Vier- 
ecke, Benehmuig des 
Fläcbeninbaltes gerad- 
liniger Figuren, Vervand- 
lang a.TbeibDng deiwiben, 
Aebnlicbkcit derDniecke. 
Nach Mocnik. 

Ts*. 

Im I. Sem. Mayr. 
Im Q. Sem. Füdier. 


Naturgesdiielite der 
Wirbeltbiere mit Ans- 
acblnssderSängetbiere. 
Im sweiten SBmester 
Bo tanik.NacbPokomy. 
2 St. 
Dr. AuMtier. 


Geemetrisdie Ontameote 

iuTerschiedeuen Stylarten 
nach Wandtafeln und Vor- 
lagen. Einselne Oedehti- 
theito. Gedäcbtnisiridmeii. 
4 St. 

A. Wol£ 




Dettteeli- mid 

Lat. -Diktando. 
1 St. 
Trimer. 


Die 4 Grandoperationen 
Diit Buchstaben, das Po- 
le uziren, Aussieben d.Qua- 
dratvurzel. Die Kniilebre. 
Naob llognik. 

8 St. 

Dr. Aniatnr. 


Mineralogie in enger 
Verbindung m. Chemie 
u. Physik, insbesondere 
Magnetismos u. Elec- 
tricität. NachFokoxny 
und Krist. 

3 St. 
Dr. Naehbra^ 


Conturen tou Köpfen und 
Ornamenten in den Ter- 
schiedenen Stylarten nach 
Vorlagen. Modell- tu 6e- 
diohtmaseiduien. 
4 St. 

A. Wen 


Elementar Grammatik 

der franz. Sprache von 
Ploetz. Leetion 1—90. 
Ansspracbe. Fürwörter 
Formenbildung der 
regelmässigen Zeitw. 
Bildung des Fluala. 
Fartioipe p*««4. 
4 St. 
BMaen. 




Gleichungen des ersten 
Grades mit einer u. mehr 
Unbekannten; zusammen- 
gesetzte Verhältnisse und 
Proportionen mit Anwen- 
dungen. Die Lebre von den 
krummen Linien mit Aus- 
scliJuss des Kreises ; Ele- 
mente der Stenometiie. 
Nack Mocnik. | 
3 St. 

Im L Sem. L. Teimer. 
Im n. Sem. L. Kajf . 


Naturlehre : Mechanik. 
Akustik u. Optik mit 
Erklärung der in diese 

Gebiete gehörigen Na- 
turerscheinungen nach 
Krist. 

3 St. 

I. Sem. Dr. Kiecbl. 
IL Sem. Kaiser. 

V 


Schattirte Ornamente in 
den verschiedenen Styl- 
arten, und der mensehlicbe 
Kopf sowohl in Contur als 
auch mitLichtundScbatten 
nach Vorlagen. Oedlebt- 
nianeiobnen. 

4 St 

A. WoE 


Elementar Grammatik. 
Lect. 44—96. Formen- 
bildnng der Verben. 
Plural der Hauptw. u. 
Eigenscbaftsw. Parti- 
cipe p as 86 n. syste- 
matische Grammatik 
T. Ploetz. Lect. 1 — 6. 
Uinegelmassige Zeiter. 
4 St 
Besson. 
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B. Ober- 



Cars 1 


Religion 


Deutsch 


Latein 


Griechisch 


V 


Dio Göttlichkeit d. 
alt- und neutesta- 
mcniiicusn uuen- 
barung u. der ka- 
tholischen Kirche. 
Nach Martins Lehr- 
buch, I. Bd., I.Th. 
2 St. 
Schneider. 


Irjectüro aus Eggers Lohr- n. 
Lesebuche. I. Band ro. sprach- 
neuen u. sacuucuen üiri&ute- 
rungeu, Anknüpfung über- 
sichtlicher biographischer An- 
gaben über die herrorragend- 
.sten Vertreter der einzelnen 
Dichtungsarteu. Metrik und 
Poetik. Gewinnung der ersten 
ästhetischen Begriffe auf ana- 
lytischem Wege. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit. 
2 St. 

1. Sem. Rastbichler, IL Heyl. 


Liv. I, cap. 1 — 51; XXI, cap. 
1 — 10 u. cap. 30—63. Ovid. 

4-ml„4- 1 ITT ITl d. Vni,t 1 TT 

crisc. I. Iii, Uli. rase. i. ii, 
V. 83—218. Metam 1. 1, v. 
'89—415. Grammat. Stilist 
|Uebungen nach Berger. Alle 
14 Tage ein Pensum u. eine 
Composition. 

6 St. 

Feuerstein, Klassenrorstand. 


Ans Schenkl's Chrestom. : 
Xen. Cyrop. I— VH., IX.; 

Hb a a w Iii ■ a av iIiah i 

Aiemor. iii.; xiomer iiias i. 
Memoriren von 1 — 90. Nach 
der Gramm, ron Dr. Curtiu«. 
Unregelm. Verba VIII. Kl. 

Allgemeine syntakt. Regeln; 
Casu.slehre ; Prftpo.sitionon ; 
▼om Pronomen. Von den Alten 
des Verbums. Alle 14 Tage 
abwechselnd eine Haus- und 
Schularbeit. 

5 St. 

Rastbichler. 


VI 


Diekath. Glaubcus- 
lebre. Nach Martin. 
2. Bd., L Tb. 
2 St. 
Schneider. 


Deutsche Mythologie, Helden- 
sage und Literaiurgeschichte 
bis Herder; nach Egger's 
Lesebuch 2. Göthe's Iphigenie. 
Alle 14 Tage eine schriftl. 
Arbeit. 

3 St 

Feuerstein. 


'Sall. bell. Jugnrth. Caes. bell. 
ciT. III, Vergil. lib. II, IIL, 
Grammatisch-stilistische Ueb- 
ungen nach Schultz. Monatl. 
1 Haus-, alle 14 Tage eine 
Schularbeit. 

6 St. 

Baldaof, KlasseoTorstand, 


Horn. II. XVI. XVIL XVHL 
Uerod. IX. Syntact Uebungen] 
nach Schenkl. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit. 
5 St. 

Feuerstein. 


VII 


Die kath. Sitten- 
lehre. Nach Martin. 
2. Bd., 2. Th. 

2 St. 
ociinciciOT. 


Mittelhochdeutsche Gramm, 
und Lr-ctüre nach Reichel. 
Neuhochdeutsche Leetüre mit 
Erl&Qterungen nach Egger's 
LjeseDucii ^ in. i. aa, jjazu 
Lessing's Natan. Literaturge- 
schichte Ton Herder bis zu 
den Romantikern. Alle 3 
Wochen eine schriftl. Arbeit. 
3 Sl 

ZOsm^r. 


Cicero pro Milone, pro M. 
Mnrcello. Vergils Aen. lib. 
IV, V, VI ed. Hoffm. Stih- 
stische Uebungen nach SUpfle 
Ii. lui. Alle o wocoen eine 
Composition. 

5 St. 

Müller. 


Demosth. Philipp. I. II.; über 
den Frieden; über die Ange- 
legenheiten im Chersones. 
Horn. Odyss. V—VII. Alle 
14 Tage eine grammat.-syn- 
taktische Uebung. n. Curtius 
n. Schenkl. Monatlich eine 
Composition. 

4 St. 

Fischer. 


VUI 


Die Rircbengesch. 
U. Th. 

2 St. 
Schneider. 


Leetüre aus dem Lesebuch 
' ^ on.f ausser- 
dem Götz und Wilhelm Teil ; 
Literaturgeschichte Ton der 
romantischen bis zur neue- 
sten Schule ; ästhetische 
Besprechungen ; mehrere freie 
Vorträge, von den Schülern 
ausgearbeitet und gehalten. 
3 St. 

Rastbichler. 


Tacit. hist. l. 1—50. 

Agricola. 
Ho rat), carm. I. IV. 

epod. 1. 2. 7. 

sat. L 1. 9. 10. 

sat. II, 2. 8. 

epist. I, 2. 16 
nach der Schulausgabe von 
Grysar. Stilistische Uebungen 
nach Süpfle U. Th. Alle 3 
Wochen eine Schalarbeit. 
5 St. 

Dr. Ferft(bonor. 


Plato's Apologie und Kriton. 
uayssee v ii, u. ja. uuch. 
Sophokles Antigene. Wieder- 
holung der Satzlehre n. Cur- 
tius Grammatik. Monatlich 1 
Composition 

3 St. 

Rohrmoser, 

Klassenvorst. 

• 
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Gymnasiniii« 



Oeognflii«. GtosehUbta 




HatnnrieeeniciiafkOB 


FUlogaplii«^ Ttofidmtik 


Geschichte des Alterthums 
bis Aagostas mit steter Be- 
rückaiditigiuig der damit 
zusammenhlliij^endeo (![C0- 
grapbischen Daten. Nach 
Päd. 

4 St 

BaldMit 


Die Grundoperationen in 
ganzen und igebrochenen 
Zahlen. Terhftltnisse und 
Proportionen . — Planimetrie. 
Nach Mognik n. Heis. 
4 St. 
I. Sem. Gantner. 
II. Sem. Dr. Anaserer. 


Systematische Mineralogie mit 
besond. Berücksichtigung der 
Krystallographie. Elemente 
der Geognosie. Nach Felldcker. 
Botanik mit besond. Berück- 
sichtiguag der Anatomie und 
Physologie,sovie der Päanzcn- 
geographie. Nach Thom6. 
2 St. 

Dr. AuMerar. 




Römische Geschichte seit 
Augustus und Geschichte d. 
Mittelalters mit einschlägi- 
n;er Geegraphie. NachPüti;. 
3 St. 

ZBonair. 


Verhältnisse u.Proportionen, 
Potenzen, Wurzeln, Loga- 
rithmen u. Gleichungendes 
1. Grades mit einer und 
mehreren Unbekannten. 
Wiederholong der Eureisl., 
Stereometrie u. Trigono- 
metrie. Nach Mocnik. 
3 St. 
Dr. Fr. Kiechl. 


Systematische Zoologie mit 
besonderer Büduioht auf 
Anatomie and FliTiidogie» 
Nach Giebel. 

2 St. 

Dr. Auaem. 




Nenere n. neneete Gesdi. 

in steter Verbindung mit 
der einschJ&gigen Geograph, 

r^adk Pttts, ni. TU. 

S St 


Dnlweeimmte Gleiehtmgen 

des 1. Grades. Quadratische 
Gleichungen. Arithmetische 
tmd geomeiriMhe Ftognt- 
sionen. Zinseszinsen- und 
Rentenrocbnangen. Combi- 
nationslehre; UnomiwA«! 
Lehrsatz. Stereometrie. An- 
wendung der Algebra auf 
die Geometrie. Elemente d. 
analysischen Geometrie in 
der Ebene mit £inschluss 
derRegelschnittsUnieiitNaeh 
Mognik. 3 St. 

L Sem. Dr. Kiechl. 
n. Sem. Kaiser. 


Allgemdne Bigensdiaften der 

Körper, die Wirkungen der 
Molekolarkr&fte, Mechanik n. 
Akustik. Nach Kopp«. 

3 f?t. 

Dr. Fr. Kiechl, Klasseavorst. 


Pormate IjOf^ n. lindner. 

2 St. 
Dt. Peratbonor. 


Getcbiebte der Neuzeit bis 
zum Wiener Kongresse. N. 
Pütz, III. Band, Uebersicht 
der Österreich. Geschichte. 
OaetnoMkliiedieTstailHidi- 
knadi. Vach Hanaak. 
8 St 
BolniBOMf* 


Wiederholong der schwie- 
rigsten Partien. N.Ho^nik. 
2 St. 
Dr. Ft. Kiechl. 


Die Lehre Tom Lichte und 
der Wirme , Ifagneliimlii, 

Electricit^ät n. lf«taorolo|^ 
Nach Koppe. 

SSi 

Dr. Dr. KiediL 


£mpiri»ohe Psychologie^ 
nadi lindner. 

2 St. 
Dr. Perathooer. 

1 
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u 


RoHgion 


Oeotsch 


Französisch 


Englisch 


Geographie 
und Geschichte 


IV 


Das Wichtigst« 
aus dem Ka 
techismus vor 
Deharbe wie 
derholtu. nfihei 
erklärt. 
2 Kt. 
Schneider. 


• Loctüre aus dem Ijcsebuche 
■ von Noumann, II. Bd., II.Th. 
1 mit sprachlicher n. sachlicher 

• Erklärung, Goschäft.saufsätze. 

• Tropen und Figuren, Vers- 
lehre. Vortrag nirmorirter 
Gedichte. Schriftliche Arbeiten 
all« 14 Tage. 

3 St. 

Bald&uf. 


Beendigung der Con- 
versations - Grammatik 
von E. Otto von Lect 
48 an. Eigenheiten d 
franz. Adjectifs u. 
Substantifs. Pro- 
noms, Modes, un- 
regclmü.s.sige Zeitw. u. 
Lesoübungen. 

4 St. 
Besson. 




Geschichte der 
neuesten Zeit nach 
Welter. Geographie 
Amerikasu.. Austra- 
liens nach Hauke. 
Vaterlandskunde. 
Nach Hannak. 
4 St. 
ZOsraair. 


V 




Lcctüre aus Eggcrs I^ehr- u. 
Lesebuch, 1. Bd. mit sprach- 
lichen und sachlichen Erläu- 
terungen. Vortrag momorirter, 
bfsond. Trertvoller poetLschor 
und prosaischer Lesestücke ; 
historisch-biographische No- 
tizen über die Hauptvortretor 
der einzelnen Dichtunggartcn 
in beiden klassischen Litera- 
turperioden, Anfangsgründe d. 
Aesthetik. Gelesen vurde 
ausserdem Schiller's Wallen- 
stein. Alle 14 Tage eine 
schriftliche Arbeit. 

3 St. 

n. Sem. Heyl. 


SystematischeGramm., 
von Plötz. Lect, 1—33. 
ünrogcira. Zeitwörter, 
Formenlehre des Ad- 
jectifs und des Sub- 
stantifs. Lectures 
choi sies, Blötz, 
bis S. 77. 

3 St. 
Besson. 


G. Garke's engl. Schul- 
grammatik mit den 
einschlägig. Uebungs- 
stücken als schriftliche 
Schul- u. Hausanfgabeu 
bis Lection 69. 
3 St. 
Der Director. 


Geschichte d. Alter- 
thums b. Augustus, 
mitder betreffenden 
Geographie nach 
Gindely. 

3 St. 
Zösmair, Klassen- 
vorstand. 


VI 




Uebersicht der deutschen Li- 
teraturgeschichte bis Herder 
mit besonderer Berücksichti- 
gung der klassischen Litera- 
turperiode des Mittelalters in 
Verbindung mit der einschlä- 
gigen Leetüre aus Egger' s 
Usebuch 2. Bd., I. Tbl. Lee- 
türe ausgewählter Partien aus 
der Nibelungen Not und ein- 
zelner Lieder Walther's v. 
der Vogelweide mit Zugrunde- 
legung d. mittelhochdeutschen 
Grammatik u. Verslehre ron 
Reichel. Gelesen wurde ausser- 
dem Gütho's Iphigenie. Alle 
14 Tage eioo schriftl. Arbeit. 
3 St. 

I. Sem. Fischer. 

II. Sem. Heyl. 


SystematischeGramm., 
von Plfitz. Lect. 58 bis 
72. Syntax d. Artikel-s, 
des Adjectifs und des 
Adverbs. Das Fürwort 
u. Wiederholung. Lec- 
tures choisios T. 
Plötz. 37-133. 
3 St. 
Besson, 


G. Gurke's engl.Schul- 
gramraatik beendet. 
Die wichtigsten Regeln 
der Syntax mit den 
betreffenden schriftl. 
Debungen. Lecture : 
Engl. Elementar-Lese- 
buch T. G. Gurke. 
2 St. 
Der Director, 

• 


Geschichte des 
Mittelalters mit 
eiu.schlägiger Geo- 
graphie n. Gindely. 
3 St. 
Zösmair. 

1 



Freie Gegenstände. Stenographie in wöchentl. 3 St., gelehrt von Herrn Dr. Porathoner (34 Sch.) 
Dor Tiroler Stenographonverein spendote zwei Prämien. — Französisch in wöchentl. 2 St., gelehrt von Herrn 
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Mathematik 



DanteU. Geometrie 



Physik 



Natale 
gMeUofato 



Chemie 



Freihandseiehnen. 



Wiederholung der Grnnd» 
Operationen in ganzen und 
gebrochenen Zahlen. Po- 
tenzen und Wurzeln. Be- 
stimmte Gleichungen des 
1. Grades mit einer und 
mehreren Unbekannten. 
Reine quadratische nnd 
kobiaohe Gleichnogva. 
3 St. 



Anwendung der Tier ifydrostaük, 
algebrabohen Gnind-| Aeorostatik, 

Operationen sur Lö- Akustik, Optik 
sung TOn Aufgaben d. u. stralileude 
Planimetrie u. Stereo-^Wärme. Kacih 
metrie. Theoretisch-, Krist. 
constructive Uebungenj 2 St 
im Zeichnen d. wich-I>r. NaebbaiiK 
tigsten ebenen Kurven, 
Die Anfangsgründe d 
FlN»)ektionsIohr«i. 

3 St. 
Ii. Teimer, KJassen- 
Torstand. 



Unorganische 
u. organische 

Chemie nach 

Quadrat. 
3 St. 

Dr. Nachbaur. 



Köpfe XL. Orna- 
mente n. OTpgmo' 

dellen.üebnnpf^n in 
den Terschiedenen 
Stylarten d. Oma- 
nientik nach Vor 
Jagen. Ged&chtnis- 
Mdishnon. 

4 St. 

A. Weil 



Algebra : Wiederholung d. 
allgemeinen AriClnnetik ; 
Zahlensysteme . Theilbnr- 
keit. Dezimalbrüche, Po- 
tenzen, WarselgrOsseo, 
Verhältnisse und Propor- 
tionen. Gleichungen des 
1. Grades mit mehr als 
2 Unbekannten. Imaginäre 
und complexe Zahlen; 
Quadratische Glr>ichungen 
mit 1 und 2 Unbekannten. 
— Geometrie: Plani- 
metria. Uebnngen im 
Lösen TOn Constructions- 
aufgaben. Nach Mocuik u. 
Heis. 6 8t. 

I. Sem. Mayr. 
n. Sem. Kaiser. 



Sätze und Aufgaben 
über den PanH die 

gf'rade Linie und die 
Ebene ; Projectionen 
▼on Kflvpein« die von 
Khenen begränzt sind; 
Schnitte von Kürpem 
mit Ebenen ; gegen- 
seitige Durchschnitte 
der Körper. Nach 
SebnedAr. 

3 St. 

L. Teimer. 



Zoologie d(ir| Unorganische 
Wirbel- n. wir- Chemi«; Metal- 



bellosenTliiere. 
Nach Schmidt. 
3 St w. 



loiJe u. leichte 
Metalle, Alkali- 
metrie. Nach 
TiOrscheid. 

3 St. 
Dr. Naddwnr. 



Ornament« n.Gjps 
Dodellen n. Vor^ 

lagen in verschied 
Stylarten, Kopf- o. 
Gedlditaineldui. 

4 St. 

A. Wolf. 



Erzeugung und Dar 
stel]uni{ der aufwickel 
baren, der vlndechiefen 
Flächen und der Um 
drehungsfl&chen; ebene 
Schnitte kmmmer 
FJSchen: Durchschnitte 
zweier krummer Fiä- 
cbonj BflfQlurongs- 
ebenen an krummen 
Flächen ; schiefe Pro- 
jection (Schattenlebre) 
Nach SchnedAr. 
3 St. 

L. IMm^r. 



Allgemeine 
Eigenschaften 
der Körper, die 
Wirkung.d.Mo- 
lekalarkr&fte 
Mechanik und 
Akustik. Nach 
Koppe. 

4 St. 
Dr. Er. KiechL 



Im 1 . Sem. 
Anatomie und 
Physiologie der 

Pflanzvii. im 2 
Sera.: system 
B<^)tanik. Nach 
Thom.'. 

2 St. 
Dr. Aoiserer. 



Algebra: Logarithmen ; 
Gleichungen höheren Gra- 
des« welche auf qoadra- 
tische zurückgeführt wer 
den können; Kzponeutial- 
gleidrangon; arithmetische 
und geometrische Progres- 
sionen mit Anwendung auf 
Zinsesiint- und Renten- 
rechnungen; Einiges über 
die Konrergenz unend- 
licher Reihen; Kombina- 
tionslehre ; binomischer 
Lehrsatz. — Geometrie: 
Goniometrie und ebene 
Trigonometrie nebst zahl- 
reichen Uebungsaufgaben 
in besonderen und allge- 
meinen Zahlen ; Stereo- 
metrie mit Uebungen im 
Berechnen des Inhaltes 
und der Oberfläche der 
Körper; Elemente der 
spblrischonTrigouometrie 
Na«h Hoflnik und Heia. 
5 St. 

I. SooL Xi, TtinMff. 

II. Sem. Kaiser. 

Ch. Besson Sch.V — Gesang in wSchentl. 5 St., gelehrt Yon Heim W. Briem (63 Seh.). — 
wQchentl. 4 St., gelehrt von Herrn Joh. Drexel (40 Sch.). 



Unorganische 
Ch(>mie : Schw 
Metello. Nach 

fjorscheid. Or 
gan. Chemie : 
Einleitung. Al- 

buminatp. 
Kohlenhydrate 
einatomige Al- 
kohole. Nach 
Willigk. 

3 St. 
,\nalyt. Ueb- 
ungen. 

4 St. 

Dr. >(;ichiiaur. 
Klasstnvorst. 



Das Kopfzeichnen 
nach Gypsmodellen 
nnd Yoriagen mit 
zwei Kreiden aus- 
gcfuhrt.Omamente 
in verschiedenen 
Styl arten im ver 
grüsserteu Mass- 
sube. Gedlchtnis- 
seiehnen. 
4 St. 

A. Woie 
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III. Vermehrung der Lehrmittel und Sammlungen in 
den Schuljahren 1872/73 und 187^4. 

A) BibUofhek. 

a) Lehrer -Bibliothek, 
a) Durch Ankauf 

Firdusi, Schach Nameh. — Fr. Bopp, vergleichende Grammatik 
des Sanscrit, Send ort. 3. Ausgabe. 5 Thle. — C. Arendt, ausführliches 
Sach- und Wortregister zur 2. Aufl. von Fr. Bopp's vergl. Grammatik. — 
Dr. H. Steinthal, Geschichte der Sprachwissenschaft bei dea Griechen 
und lUliiwni. — Calrary's phikL und ardUMoff. Bibliotliek, Bd. 1 — 23. 

— X. Gtthl und W. Koner, Dm Leben der Gnedim nnd ROmer, 3. 
Aufl. — Dr. Th. Bergk, Geschichte der griech. Literatur, Bd. 1. — 
Launitz, Wandtafeln zum griech. Theaterwesen (3 Stücke). — A. 
Schäfer, Demo&theiies und seine Zeit, 4 Bde. — C. Fr. t. Nägels- 
bseh, homerische Theologie, 2. Aufl., bearbeitet von G. Autanrieth. 
Platons tlmmiUdie Werke flbeneist tod H. Hilller, mit Etnleitunfen 
Ton E. Steinhart, 8 Bde. — Dr. Fr. Susemihl, Die genetische 
Entwicklung der platonischen Philosophie, 3 Thle. — Sophoclis Ajax ed. 
Chr. A. Lob eck. Ed. III. — Sophokles übers von J. J. C. Donner, 
7. Aufl., 2 Bde. — Zenophontis opera ed. G. Sauppe, 5 Bde. — Dr. 
Tli, Bergk, poetae lyrici graeci. Ed. m, 3 Bd«, — CoTiaen, über 
Annpzadie^ Voealism» und Betonung der lat. Spraehe, 2. Aug., 2 Bde. 

— W. S. Teuf fei, Geschichte der rOm. Literatur, 2. Aufl. — W. S. 
Teuffei, Studien und Characterlstiken — Dr. J, Ph. Krebs, Anti- 
barbarus der lat. Sprache. 4. Aufl., bearb. von Dr. F. X. Allgayer. — 
Cioeronis opera ed. J. G. Baiter, C. L. Kayser, 11 Bde. — Q. 
Hnatii Flaeei opera ed. Bentlcyus, Ed. 10, 2 Bde. — Dr. E. Laaa, 
Der deotad» Untemeht auf hfflieni Lebraostalten. — Gebr. Grimm, 
Deutsches W((rterblidi, IV. Bd., I. Abth., 6. Liefg., IT. Abth., 6—7. Liefg., 
V. Bd., 12, Liefg. — L. Diefenbach und E. Wü Icker, hoch- und 
niederdeutsches Wörterbuch, 1. Liefg. — R. Westphal, Theorie der 
nenhochdeutachen Metrik. — B. Gottschall, Die deutsche National- 
Litemtar, 4 Bde. — G. Othmar, Vademeonm IBr Freonde der literatar. 

— A. Stahr, GMhe*f fVauengestatten, 4. Anfl., 4 Bde. — H. Hein«^ 
Beisebilder, 2 Bde. — Schiller's sämmtliche Werke, hist-krit. Ausg. 
Vn„ ZI. und XIV. Bd. — Dr. B. Sonnenburg, abstract of english 
grammar with questions. — Chr. Fr. Grieb, engi.-deutsches u. deutsch- 
•ngtildiM Wörterbuch, 7. Aufl., 2 Bde. — L. Herr ig, firtt eoglish 
leading bodc. <— L. Herr ig, the britith elaasieal antbon, 21. Anfl. — 
Eng Iis h essays, 4 Bde. — Drioux, lustoire de la liti^rature fran^aise. 

— D. Nisard, histoire de la litt^rature franjaise, 5. Ausg., 4 Bde, — 
Fr. Kreyssig, Studien zur französischen Cultur- und Literaturgeschichte. 

— Dr. Fr. Müller, allgemeine Ethnographie. — - L. Doublier, Gesch. 
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4m Altertlmiiit rvm Staadpualrt« der Coltnr. — Schweiler, iftmiadM 

CMüdite, 2. AuiL, I. Bd.« 1. und 2. Abth., IL nnd in. Bd. — K. 
Zeus 8, Die Deutschen und ihre Nachbarstämmo. — S. Sugenheim, 
Geschichte des deutschen Volkes und seiner Cultur, 2 Bde. — Giese- 
b recht, Geschichte der deuUichen Kaiserzeit, IV. Bd. 1. Abtb« 0. 
Lorens, BeutMihe G«sdueilite im 13. und 14. Jaikrimndert, Bd. I. und 
n. 1. Abth. — L. H&ntter, IlraiMlw Geschichte Tom Tode Friedricht 
det GiKMiMi bis zur Gründung des deutschen Bundes, 4. Aufl., 4 Bde. — 
A. T. Arneth, Maria Theresia's erste Regierungs jähre, 3 Bde. — W. 
Müller, politische Greschichte der Gegenwart, 5 Bde. — Dr. G. Weber, 
allgemeine Weltgeschichte, Z. Bd., 1. und 2. Abtli. — Banke*a Simm*- 
UdM Werk«^ Bd. ZXH XXZm XOmiL L. Feaetbaeh, 

Dar Ibipmiig der Götter, 2. Aufl. — K. Simrook, Handbuch dar 
deutschen Mythologie. — F. Kugler, Atlas der Kunstgeschichte, 2Bde. ; 
Text dazu ron Dr. G. Fr. A. v. TJitzow und Dr. W. Lübke, 1 Bd. 
— Dr, F. Keller, archäologische Karte der Ostschweiz. — W. Czerny, 
terminologiftches Relief sur physikalischen Geographie. — K. t. Spra- 
ner's Bfaadatlas, S. Avil, ron Th. Menke, 6. — 11. Iie%. — A. Stie- 
ler*! Handatlas über alle Theile der Erde etc., neu bearb. Tim A. Peter- 
mann ect., 1. — 19. Liefg. — Sydow's Wandatlas, 8 Karten mit 6 
Hefton Text. — C. v. Spruner's historische Karte von Europa, mit 7 
Taleln, 1859. — Mayr's Atlas der Alpenländer und Mittelitalien (,11 
Karten). — 6. Kaier, Sohvlwandkarte Ton Vorarlberg. — Fiedler, 
die Elemente dar neueren Geometrie nnd der Algebra. — Plftoker, 
neue Geometrie des Raumes. I. Abth. — Fort und Schlömilch, Lehr- 
buch der aualyt. Geometrie, 3. Aufl., 2 Thle. — Steiner. Vnrlesiingen 
über synthetische Geometrie, 3. Aufl., 2 Thle. — Schlömilch, IJebungs- 
buch zum Studium der höheren Aualysis, 2 Bde. — Hesse. Die Deter- 
ninaaten. — Sehneitler, Lehrbuek der gaaammten Ibaakunat. — • 
Soklotke, stareotkopiadie Ffguen. — Sehlotke. Hauptanfgaben der 
descriptiven Geometrie. — Biss, Schattirungs künde. — Til scher, Be- 
leuchtungsconstruction sammt Atlas. — Til scher, System der Pcrspcctire 
sammt Atlas. — Mohr, Titrirmcthode. — Dr. L. Külp, Die Schule des 
Physikers. — Dr. W. Schell, Theorie der Bewegung der Kräfte. — Dr. 
EL Sehellen, Der eleetromagnetisehe Telegraph, 5. Aui. — Dr. A. 
Wüliner, Lehrbuch der Experimentalphysik, 2. Aufl., Bd. IV. — Fiek, 
medizinische Physik. — Dr. W. Schumacher, Die Physik in ihrac 
Anwendung auf Agricultur und Pflanzenphysiologie, 2 Bde. — Neubauer, 
Analyse des Harns. — BoUey, Handbuch der chemischen Technologie 
(ao weit es enchieaen.) — Sokmarda, Zoologie, II. Bd. — Bronn, 
Ciaaaen nnd Ordnungen dea ThierreiehB, V. Bd^ IS. nnd 19. lie^., Vt 
Bd., n. Abth., i. und 5. Liefg. — J. Hyrtl, Handbuch der praktischen 
Zergliederungskunst. — Dr. Fr, Leydig, Vom Baue des thierisohea 
Körpers. ~ Dr, Fr. Leydig, Tafeln zur vergleichenden Anatomie. — — 
G. Stricker, Handbuch der Lehre von dea Geweben des Menschen und 
der Tkieze, 2 Bda. — Huxiay, Anatomie dar Wiifoelthicia. — J. V. 

4 
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Carus, Icones zootomicae. — Fitzinger, Bilderatlas zur Zoologie, 4 
Thle. — Leunis, Synopsis der 3 Naturreiche, II. Th. Botaaik, II. Hälfte, 
6. Hdt — W. Hofmeister, Haadbadi der phjsiologiselieii Botanik, 
X. Bd. 1. OBd 2. Abth^ IL Bd. 1. Abth., 17. Bd. — Br. L. Raben- 
horst, Krjptogamcnflora yon Sachsen ect. 2 Bde. — L. Rudolph, 
Atlas der Fflanzengoographie. - — A. Pokorny, Die Holzpflanzeo Oester- 
reichs. — Dr. G. Tschermak, Grundriss der Mineralogie. — Vogt, 
Lehrbuch der Geologie, II. Bd., 3. Liefg. — Kebell, Ta&äA gm Be- 
•tiaimuog der lfmeralien. — IL Haeckel, generelle Iforplioto^e. — 
Hauer, geolog. Uebersichtskarte der österr,-ung. Monarchie, Blatt IV, 
VII— IX, XI und XII und Text zu Blatt VIT und YHI. Er d mann, 
psychologische Briefe. — Lazarus, Das Leben der Seele, I. Bd, — 
W. Wuudt, Vorlesungen über die Menschen- und Thierseele, 2 Bde. ^— 
W. Wundt, Gmndsflge der physiologischen Psychologie, 1. Hftlfte. 
Brookhans, Conrer8ations>LexieoD, 11. Anü.. 16 Bde. — - Berieht 
ttbor (isteir. Unterrichtswesen. Aus Anlass der Weltanstti^inoif 1873,. 
herausgegeben vom k. k. österr. Unterriehl sministerlum, 2 Thip. — Ausser- 
dem noi-h 36 Bände und 15 Hefte von weniger nennenswerthen Schriften. 

fif) Znwaohs duroh Sehenknng. 

Yem hoheii k. k. ICinisterinm für Cnltns und ünterrieht* 

Fr. Kurschat, Wörterbuch der littauischen Sprache, I. Theil : Dentsch-Utt' 
Wörterbuch, I. Bd., 4. und 5. Liefg., II. Bd., 1. und 2. Liefg. — Dr. 
G. W, Hopf, aus 25 Schuljahren Erfahrungen etc. — Oesterreichische 
Geschichte für das Volk, XIII. Bd. — Statistik der öü'catlichen und Privat- 
Tolkssehnlen ffir das Schnfjahr 1870/71. — Indvstdestatistik der Ostenr. 
Monarchie für die Jahre 1856—58, 8 Bde. ^ Statistisekes Jahrbneh 
der österr. Monarchie für die Jahre 1863 und 1864, 2 Bde. — Stati- 
stisches Handbüchlein des Kaiserthums Oesterreich fiir die Jahre 1866 
bis 1868, 4 Hefte. — Das österr. Budget für 1862, 1.— 6. Heft. — 
Ethnographie der österr. Monarchie, I. Bd. 1. Abth., IL und lU. Bd. 
Vom k. k. «sierr. Hnsenm fflr Knnst und Industrie: Baeher, 
die Kunst im Handwerke. — Von der P. T. Beek'schen Unirersit&ts- 
Buehhandlung (A. Hölder) in Wien: V. Hintner, Griech. Elementar» 
buch. — V. Hintner. Beiträge zur tirolischen Dialectforschung I. — Dr. 
J. Hauler, Aufgaben zur Einübung der latein. Syntax, L Th. : Casuslehre. 
» Dr. B. T. Muth: Mittelhochdeutsche« Lesebttoh. — Von der P. T. Ver- 
lagshandlung F. A. Her big in Berlin: Dr. C. PlOts, Elementarbuch 
der firanz. Sprache, 27* Aufl. — Elementargrammatik der firanz. Sprache, 
8. Aufl. — Schul gram matik der franz. S[)rache, 23. Aufl. — Franz. 
Chrestomathie, 16. Aufl. — Zweck und Methode der franz. ünterrichts- 
bücher, 3. Aufl. — Von der P. T. Waisenhausbuchhandlung in 
Halle: H. A. Daniel, £in Lehensbild. — Vom Henm TeffiMser fjr. Z. 
Moosmann; Leitfiiden der Geschichte Voraribergs. — Kleine Gleographie 
des Landes Vorarlberg. — Von Herrn Director J. Elsen sehn Werke 
Tersohiedenen Inhaltes (17 Bände), sowie Daxstdlungen Tom 2nge dar 
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PaniitlMniwim «nf den FMbw dn FtorÜkeiMins in Gyps im mUdnerten 
ICassstabe. 

Eine selir werthrolle Schenkung wurde der Anstalt laut testamen- 
tarischer Verfügung durch den im Jahre 1872 rerstorbeneii Director des 
k. k. MuDS- und Antiken- Cabinetes in Wien, Herrn Begierangsittth Dr. 
Jm. B. t. Bergmann, der selion zn seinen Iiebieiten die Anstalt wie- 
deriiolt bedacht hatte. In seinem Testamente yerfügte er nämlich, daai 
aus seiner Bibliothek „die sein theures Vaterland Vorarlberg und die an- 
grenzenden Gebiete betreflTenden historischen, geographischen und topogra- 
phischen Bücher, des weiteren andere (namentlich angeföhrte^ Werke hi- 
■toilHdwn Lihaltei, die NetisUeher und fwndiMMie ben^ebene Bogen 
vnd Blfttter, die maneiie da und dwt geeainmelte Notisen Aber die Heimat 
enthalten, sowie verschiedene äber die deutschen Mundarten handelnde 
Werke, die (von dem Verstorbenen selbst} geschriebenen druckfertigon 
Abhandlungen, und endlich die vielen aus Vorarlberg zugeschickten Zettel- 
chen als nothwendiges Hilfsmateriale zur völligen Ausarbeitung des bereits 
begonnenen IdiotikonB dnrdi einen im Iiande gebomen Profbnor des G;ym- 
nasionu sn Feldkireih dleier Anstalt mfiülen sollten. Diese, sowie die 
bereits früher der Anstalt gescbenkten Bücher und Schriften seien in 
einem eigenen Kasten zu Torwahren Und habe ein Katalog über dieselben 
angefertigt zu werden". 

Einer von dem Verstorbenen seiueui Sohne, Herrn Dr. E. R. von 
Bergmann, Ctastos am k. k. Mflns- und Antiken-Cabinete m Wien, gegen- 
Uber gsmasbleii nnindliehra Asmssemng xn Folge soll das Legat fBr alle 
F&lle der Stadt Feldkireh erhalten bleiben. DemgemSss babe dasselbe bei 
Aufhebung oder Verlegung des k. k. Staatsgyninasiums zn Fcldkirch, in 
seinem vollen Umfange in den Besitz und die Verwahrung der Stadt Feld- 
kirch überzugehen, aber der Benützung zugänglich zu sein. 

Sem Willen des Yerstorbenen geraän wurde demnach das Legat 
in drei, mit den Buehitaben H, J und T und der Anftciurift «Biblio- 
tkek Bergmann'^ versehenen Kästen untergebracht und Ton Herrn 
Prof. Ludwig Fiscber «ui Katalog rttÜMb. Aus diesem ergibt sich 
folgende üebersichfc: 

Werke über die dentscilw Spradie handelnd: 76 Bde., 69 Hefte, 2 Bk, 
Werlce fiber andere Spradien handebd: 207 Bde., 46 Helte, — BI., 
Werke geschichtlichen Inhaltes: 281 Bde., 283 Hefte, 26 BL, 

Werke verschiedenen Inhaltes: 70 Bde., 91 Hefte, 14 Bl. 

und 10 Karten, zusammen 1175 Nummern, WOZU noch der gleiohfiUls 
geordnete handschriilbliche Nachlass kommt. 

Es mOge nun noch ein Bliok anf das Leben und Wirken des Y«c 
•torbraea gestattet sein: 

Josef Bergmann wurde am 30. November 1796 in Hittisau 
geboren. In den Jahren 1808 bis 1810 studirto er am Gymnasium in 
Feldkirch, sodann bis 1815 in Kempten und hierauf in Wien, wo er 1822 
seine JuiidisdhpolititdiiB Stadien absotrirte. Im Jahn 1826 eiliielt er 

4» 
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eine Professur am Gymnasium in Cilli, und nach dem unerwartet frühen 
FTinscheiden des jungen ausgezeichneten Gelehrten Alois Priraisser wurde 
ihm im Jahre 1828 die Stelle des dritten Castos am k. k. Münz- und 
Antiken-Cabinete in Wien mit der Dienstleiitung liei der AnlMMer Smbii^ 
hing rerlielien. Im Jahre 18S4 rttekte w snm iweiten, im JUn» 1840 
Kam ersten Custos vor. Im Jahre 1863 wurde er Director des Cabinele 
und bekleidete dieses Amt durch 8 Jahre. Am 1. März 1871 sah er 
sich nach zurückgelegter fiinfund vierzigjähriger Dienstzeit in Folge seiner 
gebrochenen Gesnodheifc genüthigt, um seine Jubilimng anzusuchen^ die 
ihm auch in ehreoTdlater Weise gewlhrt inirdei. Er sog sidi hieraaf 
nadi Graz zuriiak, wo «r am 29. Jnli 1872 nach einem längere Zeil 
dauernden Lungenleiden verschied. Seine irdisdien Beste ruhen auf dem 
SU Leonhardsfriedhofe daselbst. 

Ueber 170 Fublicatiouen waren die Früchte seines fUnfzigj&hrigen 
Fleisies. Nash der Natur seines Berafbi und sdner Neigung hatten dies« 
Spracbwissensdiaib» Numismatik nnd Oesehidite som Gegenstande. Yen 
seinen Werken beziehen sich 40 Abhandlungen auf sein ihm stets theures 
Vaterland Vorarlberg, als dessen ^treuen** Sohn er sich selbst stets be- 
kannte. Wo er etwas zur Förderung desselben beitragen konnte, vor- 
züglich zur genaueren Kenntniss desselben, versäumte er es zu keiner 
Zeit Ueber seinea Chavakter äussert sidi der k. 'k. Bath von KSohel 
ftlgendennassen: ^StrengeBeehtliehkeit, selbstloeeüneigsBnfltiigkeiCk Ingst- 
liche Gewissenhaftigkeit in Erfüllung seiner Berufspflichten machten den 
Grundzug seines Charakters aus. Treue Anhänglichkeit an seinen Mo- 
narchen und sein grosses Vaterland wie seine Heimat drückt sich in allen 
seinen Schriften aus. Wanne Liebe für seine Familie und seine IVeunde, 
nnd allgemeines Wohlwdien Ar jeden ffilfesudienden spradi sich unge- 
aeluainkt nnd wahr aus*'. 

Bergmann erhielt im Jahre 1844 den Charakter eines k. k. Rathes 
und 1868 wegen seiner wissenschaftlichen Leistungen den eines k. k. 
Regierungsrathes. Im Jahre 1854 wurde er mit dem Ritterkreuze des 
Etanjt4bseM)rdens, 1868 mit dem Bitterkreuie des Ordens der eisemea 
Krone nnd 1871 bei seiner Jubilimng mit dem ComUiurkrenie des Aans- 
Josef-Ordens ausgezeichnet. Er war Ehrendoctor d« Wiener Universität, 
wirkliches Mitglied der k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien und 
der kgl. bayer. Akademie in München, ferner Ehrenmitglied von vielen 
in- und ausländischen historischen und numismatischen Gelehrtenvereinen. 

Bass Bitter tou Bergmann*s Wert aueih ron seinen eigenen Lands- 
leulen erkannt wurde» beweist das too den Stadt- und Uarktgunemden 
Vorarlbergs zu seinem zurückgelegten vierzigsten Diens^ahre an ihn ge- 
richtete Bcgliickwünschungsschreiben, in welchem er eine ^Zierde des Lan- 
des*' genannt wird. 

, £ine andere werthTolle Seheokung wurde endUek noeh der Anstalt 
durc3& den einstigen Director derselben, Herrn Jos. Stocker, der in seinem 
Testameate dosdben 546 Bftnde und 124 Hefte^ theils die Tenehiedenen 
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WiManschaften behuddad, thaOt W«fk« der idriliMB UtoMtnr, hiiitorlicM^ 
(Tide Chronik.) 

Die Pro^amnuammlungf -wurde durch Herübemahme von 380 Pro- 
graomen aus der Sammlung der fHiber bestandenen CommunaURealschule, 
lowia dardi den Zuwachs Ton 260 astomidiiMimi md 459 ausliadiMlMii 
Tngnmma auf S798 Mammeffm g«hra«iit» 

y) Zeikaehriften. 
1. Aagakaafka. 

ZtUiebrifl Ihr dia fitten. Gymnasien, Jahrg. 1873 und 1874. 
— - Die Benlsehvla, Zeitacinrift flr Baal- und Bfirgwiehnlem Jahrgang 
1878 V. 1874. — Philologus, Zeitschrift für das klassische Alter- 
thum, XXXIV. Bd, 1. Heft. — H, v. Sybl. historische Zeitschrift XIV. 
Jahrg. 1872, Heft 1 — 4, XVI. Jahrp. Heft 1 und 2. — Schriften des 
Vereines für Geschichte des Rodensees und se iner Umgebung, 
Bd. I-^nr. — Dr. A. Paiarmann, Mitthmlungen «m Juatb Partfiaa 
faogiafliiaflkar Analalt, Bd. XVm, XIX und XX Haft 1—6$ JBrgiMmag»- 
ImII Nr. 33 und 34. — Mittheilungen der geo^aph. Gesellschaft in 
Wien, Bd. XV (neue Folge V), Nr. 4—12, Bd. XVI (neue Folge VI), 
und Bd. XVII (neue Folge VII). Nr. 1 — 5. — Hoffmann, Zeitschrift 
für mathemat. und naturwissenscbaftl. Unterricht, III. Jahrg. 1872, Heft 
2 — 6, 17. Jahrg. 1878 nnd V. Jalirg. 1874, Heft 1 nsd 2. — Tro- 
aahel, Arehir tSct Matnrgaadiidita, XXXVIII. Jalirgang 1873, Heft 1—8; 
1871, Heft 5 nnd 6. » Verhandlungen der k. k. z oolog. -botan. 
Gesellschaft in Wien, Jahrg. 1872 und 1873, 2 Bde. — Poggen- 
dorff, Annalen der Physik und Chemie, Bd. 145 — 151. Hirzel, 
Jalirbueh der Erfindungen, L — V., Vm. und IX. Jahrg. Chemischei 
CantrnllbUtt. Jalirg. 1872—1874, 8 Bda. — B. M»lj, Jahratbar. 
der Fortschritte der Thier-Chemie. I. Bd. — Dr. R. Jneobtant chamisdl- 
techniaeliaa Bapartorinm, Jahrg. 1862—73, 11 Bda. 

2. Dnrch Schenkung zngekommene. 
Vom hohen k. k. Miniaterinm fflr Cnltna und Uniarriaht: 
GaraaDia, Tiarta^ahresadirift Ar deutsche Alterthtmihnnde, XVIL Jahrg. 

(Neue Reihe, V. Jahrg.) 2,~4. Heft, XVIH. Jahrg. (Yl.) u. XIX. Jahrg. 
(Vn.), Heft 1. — Oesterreichische botan. Zeitschrift, XXII. Jahrg. 1872, 
Nr. 7—12, XXin. Jahrg. 1873 und XXIV. Jahrg. 1874, Nr. 1—5.— 
Jahresbericht des k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht für 1872 
«ad 1878, 2 Bda. — Ton dar k. k. AkadaMia der WiaaenaehafCen: 
Sitanngabariehta a) philai.>hiii Oaaie Bd. IXVBI, 2. Heft bia IXXm, 
3. Heft; b) roathem.-naturwissenschaflJ. Classe, T. Abth., Bd. LXIV bis 
LXVn, 5. Heft, n. Abth. Bd. LXTV bis LXVII, 3. Heft, III. Abth. Bd. 
LXV und LXVI. 1.— 6. Heft. — Register zu den Bänden LXI bis LXX 
der Sitzungsberiehta der philos.>hist. Classe. — Archiv für Osterr. 6e* 
lAidita Bd. XLVn. 2. Hll fta hb Bd. U I. H Mfte. ^ Fontia lemm 
Aoatrinoaruni, IL Ahth. Bd. XXXV hia XXXVÜ. Ahnwiach 1872 «. 
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1873, 2 Bde. — Von der k, k. Central- Commission für Erhaltung 
der Baudenkmale : Mittheilungen, XYII. Jahrg., die Hefte von Juli bis 
December, ZVIU. Jahrg. und Supplementband, 1. u. 2. HtiHb. — Vom 
Ferdinandenm ia Innabruok: 2MtMlirift des Ferdioandmiiiis IBr Tirol 
md Tmaribwg, HL Folg«, 17. und 18. H«fli. 

b) adral«r*Bi1dlolliek. 
a) Durch Ankauf. 

Kine Sunnlong von Werken, Tirol betreffend, 14 Bde. und 11 
Helle. — HoffiiiRBii*s Jngeodbibliotliek, 141;— 145. Lie%. — An- 
der sen's sämmtlicho Märchen, 7. Aufl. — W, H. Riehl, die FamiKe; 
Die bürgerliche Gesellschaft; Land und Leute. — K. Simrock, Auser- 
lesene deutsche Volksbücher, 2 Bde. — Das Ruch der Erfindungen, 
6. Aufl. 6 Bde. — F. C. Vi 1 mar, Geschichte der deutschen National« 
Literatur, 14. Aul. J. t. Wiekede, Geiciiielite des Kneges Ten 
Dentsdiland gegen fVenkreidi in den Jalumi 1870 und 1871, 2. Aufl. 

— Hr. J. Egger, Geschichte Tirols, II. Bd., 1. und 2. Liefg. — H. 
Wagner, Entdeckungsreisen in der Heimat, 2 Bde. — H. E. StÖta- 
ner. Unsere Zeit. — Die F r a n k 1 i n - Ex p od i t i o n o n , 3. Aufl. — 
F. T. Hochs tetter, geoiogi.sche Bilder der Vorwelt und JetEtwelt. — 
Dr. Q. Jaeger, Detttadilnnds ThierweU nadi ihren Stenderlen elnge- 
CheUt» 2 Bde. > 

ß) Zuwachs durch Schenkung. 

Tom hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unter- 
richt: Oeeterreidiisehe Oetehichte fSr das Yelkt XIIL Bd. in 2 Xxen^. 

— Von der P. T. Beck'schen UniTersititsbuchhandhiBg (A. HOIder) in 
Wien: Dr. J. Hauler, Aufgaben zur Einübung der lateinischen Syntax. 
I. Theil: Casuslehre. — Dr. E. Hannak, Lehrbuch der Geschichte der 
Neuzeit. — Von Herrn Ejreisgericbtspräsidenfcen Voglsanger: Sdiul- 
hfteher, 20 Bde. — Von Herrn Advokaten Dr. A. Hftutle: latein. und 
griedi. Oaesikef^Ausgaben, 27 Bde. — Von Hemi J. Kiene, k. k. 
Postbeamten in Bregenz: Schulbücher, 11 Bde. — Von Herrn Curator 
A. Kraft in Parthennen: Ciceronis opera ed. Nobbe, 12 Bde. — Von 
Herrn Fr. Z. Moosmann: Kleine Geographie des Landes Vorarlberg. 



Das indieseadere ia den letiten swei Jahren wegen der Katalogi* 
sirung der Tiefen, tiieils geedienkten, theils angekauften Wedke Äusserst 

muberoUe Amt des Bibliothekars versah Herr Prof. Ludwig Fischer 
mit des grOssten Gewisseohaftigkeit und Sadikenntnis. 

B. KaftiinilssauiduirOiche IielmniltteL 

a) Vor Fligraik. 
a) Durch AnkauC 

Ejräfbenparallelograrom. Modell einer Wage. Schverpiinktsfiguren. 
.Fessele' Botationsmaschinchen. Eine Bürette. Gasrsgulator. Gasometer. 
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LitcslaMiheii. Zw« StimngalMln. HVlicr (ffei«iiiimto>. ÜDdaDe toa 
Femrolir und Hiknweep. Xin GattUalgdiM Fenmilir. Eine OoiiTexlinsew 
Vi«r Thermometer. Eia Kljophor. Eine Dampfmaschine. Ein Pq^cihn»* 

meter. Eine Trockenkammer. Ein Sicdf apparat. Drei Kalorimeter. Bo- 
logneserfläschchen und Glasthränen. Tangenteubussole. Quadrantenelectro- 
nieter. Desimaiwage. Glasblüsetisch mit Zugehör. Spektralröhren. 
FlMdMndanentw Hydrauliaduur Widder, CSooTcocSpiegel. Ein Damp^ 
kolben. Botii«iid«r SpicffaU SpciktKaltajMn Nr. II und 10. Plionaato- 
gngh. Urangladiedier. Zwti TSsdttteliTe. SlMtoomagoei» 

ß) Tom Faehlehrer Herrn Prot Dr. Kieehl angefertigt und 
dem Cabinete sum G-esohenke gemaeht: 

Nenimmedell. Turbinenmodell. Mariotti'sohe Hasdie. PfeifSs mit 
Flammenzeigem. System tod Rollen und Flaschenzügen. Wellenapparat 
nach Croya. Wellenapparat nach Eisenlohr. Apparate zur Demonstration 
der Nachbilder, der Reflexion und Brechung des Lichtes, der Fendelgesetse, 
des Fowaidtftehen ■ Pendelrecmielies, det Fallet eine« K<irpers Aber eine 
Seime im Dwuhmeiser eines Eimtes,' des DrehungänomeatM, der Fori- 
pflaoxung des Druckes, der Gesetze für gleitende Beibung. Ein Spek- 
troscop. Astatischc Doppcinadol. Zwei Leyduer Flaschen. X^e*sche 
Flasche. Blitztaiel. BÜtzhäuschuu. 

Ausserdem wurde der physikalische HOrsaal, das Cabinet nnd die 
Kflelie mit einer xweckdienliidini Gasleitnng rersehen, fix d«ren Herstal- 
famg der Unternehmer Herr SdifiUer aus Bäeksidht auf den Zweok nur 
ungefShr die BAIfte der sonst flbUelien Beialilung Tsriaiigtew 

b) V6r Chemie. 

Platintiegel mit Deekel. Platinspatel und LOffel. PlatindrUiAe. 
Alumininmbleeh. Magnesiumdrobt. Bttrettengesteil mit 4 montierten Btt- 
retten. Apparat zur Comprimieroog und Verdünnung der Ga.se Spec- 
troscop mit 3 Fernröhren. Spectroscop a yision directe. Teller und Re- 
zipient zur Luftpumpe. Hämoscop ron Goldschmied. Mikroscop ron Zeiss. 

Alle in der ehemaligen Communal-Unterrealaebnle vofbaadmimi Ap- 
parate, Workzcuge und Einriehtungsstilelce befinden sieh nunmehr im 
dmnriiciUB Labocatorium der rereiaigten k. k. Stjtatsmittelschulen. 

lidbvmw physikalische Apparate wurden dem chemischen Labora- 
torium Ton den Herrn Ritter von Tschavoll, Bürgermeister, und Rudolph 
Gaualil, Fabrikant, theils zur Benützung überlassen, theils zum Geschenke 
gnaacht. 

e) VQr XTaturgea^hMhte. 

et) Zoologische Abtheilung, 
Die aoologfisehe Sammlung wurde durch folgende Objekte beimcbert: 

1. Seelette und zwar folgende Arten: Hensdi, Katce, Hausgans, 

Stossfalke, SchildkrSte, Erauiotter, Frosch, Flussbarsch und Sterbet 

2. Ii^'ectionsapparate zur Erlilutcrung des Circulatieossjbtems Und 
«war: Vogel, SdüldkrOte, Schlange, Frosch und Fisch. 



Digitized by Google 



S. Dr. Bock*t aaatoniMtb» Oj^poudsU«: 

*) Rumpf mit Brust und Baucheingeweiden« SMbgbftr; 

b) Knöcherner Kopf mit zerlegbarem Gehirn ; 

c) Kopf mit theUweiser £rOffiauog der Scbädelhöhle, der Augen* 
liflhle eto.; 

d) Kopf mit DadiMliiiiMtlidie; 

e) Daa Herz tuk aUiebbaier ToidMm WMd; 

f) Das Gehörorgan, zerlegbar. 

4. Ein Kehlkopfpraeparafc aus Papiemache. 

5. Eine Sammlung rou 48 Species ausgestopfter Vögel und 5 Spe- 
d«! ftusgestopfter Säugelhtmk 

6. Eiiüg« Reptilien and Ampliibien in Spiritus. 

7. Unterkiefer eines Alligators (Geschenk des Herrn Dr. Nachbanr), 

8. Geweih« einet Behm und Horn einer Gemse (GesdienlK des Bm. 
Hdzhammer). 

9. Zwei anatomische Bestecke; eines für Mikrotomie. 

ß) Botnnische Abtlieilnng. 

Diese Abtheiluug erhielt einen ganz bedeutenden Zuwachs durch 
dts sdir isissig augelegte und für din Fiorn Yonurlberg^s bDdbst wichtige 
Herbnr des TeratorlienMi Hann Dirsetois Stodknr. Es «ntUUt 1297 Arten, 
darunter 1182 Phanerogamen und 115 Kiyptogamen. (Vide Chronik.) ! 

Auch der botanische Garten wurde durch eine bedeutende Anzahl 
neuer Arten bereichert. Für das Glashaus wurde unter anderem gekauft: 
Alsophila arborea, Musa Carendishii, Caffea arabica, Casuarina equis- 
etUbUa, Ailmtas UnedOk Smilaac eiieimlis etc. ete. 

Die Alpenanlaftt ist nun nslieni gnns mit Pflansen beTdÜuct. 

Die gute Instandhaltung und Verschönerung des bot. Gartens und 
der Alpenanlage, welche nicht nur von Bewohnern Feldkirchs, sondern 
auch von sehr vielen Reisenden besucht wird, ist der unermüdlichen ,Thä> 
tigkeit des Herrn Prot Dr. A. Äusserer su rerdaoJcMi. 

y) Minnralogiselie Abthnilung. 

1. Zehn EiystnUmodelln aus Glas mit deutUdien, ffstbgefllrbten 
Axan, rerfertigt tou Dr. Langhans in Fürth. 

2. Eine für den ersten ünterriclit recht wohl verwendbare kleine 
Sammlung von Mineralien, Geschenk des verstorbenen Herrn Grossrnbatacher, 
k. k. Kreisgerichtsadjuncten. 

3. Audi dlnse Abtfaeihrag rerdaakt dam Tentorbenaa Harm Direstar 
Stoekar eina hOehst wertToUa Beraidwrung. Goianntar Gtener binteiliess 
nämlich seine wohlgeordnete, aus eiroa 900, mitunter wirklich pracht- 
ToUen Stücken bestehende IkCineraliensammlung der Anstalt. (Vide Chronik.) 

Um das schon vorhandene Matcrialo und das jüngst acquirirte ent* 
sprechend aufsteilen zu können, wurden 3 grosse Kästen neu angeschafft 
lud avm sdum Tothandana dem Badflrfiiissa antsprediead lungeSadaEt^ 
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C) Für darstellende Geometrie. 

13 Modelle au« J. Schröder's polytechnischem Arbeiu-lAatitute in 

D) Für den Zeiclinnni^santerricht. 

a) Durch Ankauf. 
Yorlagan. 

26 Stück ]}nihtmod«lI*. S Hefte enter UntaRidit Ton Guido 
Sehfeiber. 6 Hefte Flachmalerei Ten Guido Schreiber. 34 Vor- 
lagen Linealz. von Yolz. 20 Vorlagen Linealz von Sejbold. 2 Hefte 
Ornamente von E i s e n 1 o h r. 3 Hefte Ornamente von T a u b i n g e r. 
23 Stück Ornamente ron laubiuger. 6 Hefte Formensammlung Ton 
Boller. 24 SM^ Wandtafeln Ton Hertel. 10 St. lithograpUMlw 
Totlagen Ton Sehtfn. 11 St. Stadienktfpfo Ton Taubinger. 50 St 
Cours de detsia Ton Julien. 7 St. tltude aux deux trayons t. Julien. 
36 St. Hauptformen aus der klassisrhpn Zeit der Griechen ron Möl- 
linger. 42 St. Geschichte der Orti;tmeiitik Ton Guilmard. 12 Bände 
Blätter für Kunstgewerbe yon T ei rieh. 

Gypsmodelle. 

102 Stack Ornamente. 13 St K«pfe Basieliei. Ii St Biuten. 

1 St. Anatomische Figur. 

Ausserdem wurden angeschafft : 4 grosse Zeichnungstische, 3 Sta- 
tire, 2 Staffeleien, 1 Gestell zum Aufbewahren der Schülerarbeiten. 16 
Stockerl, 3 grosae Kisten. 

ß) Durch Schenkung. 
162 Stflek Waadtafirin und 3 Hefte Ycrlagen Ar geweiblidief 
SMciinen ton Prof I«. Teimer. 1 Heft. Bannstodien ron PfoC A. WolC 

E) Für das Turnen 
wurden angeschafft: 34 Paare Handeln, 20 Paare Keulen, 25 St Sprung- 
stäbe, 30 Stück Stäbe. 

Alle oben genannten bedeutenden Anschaftingen dnd nur dadnxdi 
aSgUcih geworden, dass ausser den Aufnahmstaxen und Bibliotheksbei- 
trägen das hohe k. k. Ministerium 400 fl. für Zeichnungen und Modelle, 
800 fl. für £inrichtungsstücke der Zeichenschule, des physik. CabinetB 
und dei cheiai i el i en Liboratofiams, ferner ^e aanerordeatiidie Dotation 
Ton 700 IL filr Lohnaittel und endlidi eine jUnlielie Ibce Dotation Ton 
100 fl. für den botanischen Garten, von 200 fl. für das phjiik. CSabinet 
und m 200 fl. fOr die Bibliothek bewilligt hat 

IV, Chronik der Anstalten. 

A) Schuljahr 1872/73. 

Am 1. Oktober wurde das Schuljahr 1872/73 an den hierortigen 
Staatemittelsokulen (Beal> und Obergymnasium, HL, IV. und V. Classe 
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Realschule) mit einem Eochamte eröffnet. Die k. k. Realschule wurde 
mit Begiaü des Schuljahres 1872/73 im alten Gjmnasial-Gebäude, welches 
sa diesem Zwwk» notlidfirftig adapürt wurde, nntergebradit. 

Am 4. Oktober wurde das NamentfiMi Sr. Miy'eetftt des Kaism 
und am 19. NoTember jenes Ihrer Majestät der Kaiserin mit einem fbiev- 
lioheD Gottesdienste begang^en. CSchulfreie Tage.) 

Am 16. Februar schickte Herr Professor Ludwig Teimer 70 tou ihm 
oomponirte ZiriehnnBgt-WMidlnfiriB nur Weltenastdlung nndi Wien. Die- 
■riben wadm in dem oflisieUen Beriehte als die besten der Ausstellung 
beMiehnetw 

Ebenso sandten um dieselbe Zeit Herr Prof. Dr. Fr. Kiechl einen 
Wellenapparat und Herr Prof. Dr. Äusserer einen Plan der von ihm hier 
augelegten Alpenanlage zur Weltausstellung und wurden Beide von der 
Jluiy mit dem Aneikennttngs-Diplom ansgeMidinetL 

Alte drei PMEbssoien mnebten ibre Ansttellungtolfjeete den biesigen 
Anstalten zum Geschenke. 

Am 12 April staA nacih Uogerer Krankheit der brare Schüler d«r 
L Classe Franz Seyfried. 

Ende April und in den ersten Tagen des Mai unterzog der Heir 
k. k. Landessdiulinspeotor Eduard Krisebek die Anstalten dner Hupeetien. 

Am 20. Juni rerlor das Gymnasium seinen flebsigsteo, bravsten und 
kenntnissvollsten Schüler, den Abiturienten Alfred Voglsanger, durch einen 
Sturz von einem hohen Felsen, auf dessen äussersten Rand er sich hinaus 
gewagt zu haben scheint. Seine schriftliche Maturitatsarbeit aus dem 
Denticlien wurde fftr die beste beAinden und cur Weltausstellung naoih 
Wien geediiekt. 

Am 28. Juli wurde das Schuljahr gesehlossen. 

Am 28. und 29. Juli fand unter dem Vorsitze des pror. k, k. 
Landesschulinspectors üerrn Dr. Ignaz Mache die mündliche Maturitäts- 
prüfung statt. 

Bei dersdiben erhielten 2 Scbiller das Zeugniss der Reife mift Aua» 
aaidmttng, 1 Schüler das Zeugniss [der Beife, 8 wurden auf 2 Monate^ 

1 auf ein Jahr reprobirt. Bei der am 28. September abgehaltenen Wie- 
derholungsprüiung erlangten 2 Schüler das Zeugmss der Reife, 1 wurde 
auf weitere 6 Monate reprobirt. 

B) Schn^ahr 1878/74. 

Am 1. October wurde das Schuljahr mit einem Hochamte arOibielk. 

Am 4. October Feier des Namensfestes Sr. Majestät des Kaisers 
Franz Josef und am 19. November jenes Ihrer Majestät der Kaiserin 
XUisabeth. (Schulfreie Tage.) 

Am 18. OeCober 1878 starb in seinan 76. Lel>em||aiire Herr Jbaaf 
Stoeker, Weltprieeter und jubOirter k. k. Direetor des Gymnasiums ia 
Feldkirch. Derselbe war rom Jahre 1823 — 1848 Professor der Humanit&t 
am obigen Gymnasium, wurde 1848 zum provisorischen Präfecten, im 
Jahre 1849 sum provisorischen und im Jahre 1864 zum wirklichen Di- 
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rector daselbst ernannt. Er bekleidete diese Stelle bis zur Uebergabe der 
Anstalt an den Orden der Jesuiten am 1, October des Jahres 1856, von 
welchem Zeitpunkte an er in den Ruhestand übertrat. 

Unter seinen yielen Verdiensten mag besonders hervorgehoben werden, 
dass er schon zu einer Zeit in Feldkirch Unterricht in den Naturwissen- 
schaften ertheilte, wo selbst an Hochschulen dieser Zweig des Wissens 
noch völlig vernachlässigt war. Ein grosser Freund der studirenden Ju- 
gend; begabt mit einem reichen Schatze des Wissens; begeistert für alles 
Wahre und Schöne in Kunst und Wissenschaft, hat er sich bis in seine 
letzten Tage die geistige Frische, die Jugendlichkeit des Gemütes und 
jenes wohlthuende Gleichgewicht seines ganzen Wesens, das den Weisen 
eigen ist, bewahrt. 

Seine vielen Freunde, und alle, welche mit ihm persönlich in Be- 
rührung kamen, werden immer mit Liebe seiner gedenken. Wenn auch 
der Verblichene kein wirkliches Mitglied der Anstalt mehr war, stand er 
doch fortwährend in inniger Berührung mit ihr, und verpflichtete sie sich 
durch reiche Geschenke zu dauernder Dankbarkeit. Friede seiner Asche! 

Mit Allerhöchster Entschliessung vom 12. October 1873 wurde der 
Landesschulinspector für die deutschen Mittelschulen von Tirol und Vorarl- 
berg Herr Eduard Krischek zum Sectionsrathe im k. k. Ministerium für 
Cultus und Unterricht ernannt. Sein Scheiden aus der bisherigen Sphäre 
wird allgemein bedauert. 

Im März hielt Herr Prof. Dr. Kiechl im physik. Hörsaale mehrere 
Vorträge über das neue Mass und Gewicht, welchen viele Damen und 
Herren aus Feldkirch und Umgebung beiwohnten. 

Die hierortigen Anstalten verloren am 20. Mai d. J. durch den 
Tod Herrn Josef Gantner, Professor und k. k. Bezirksschuiinspector für 
den Bezirk Feldkirch, ehemals Director der Communal- Unterrealschule und 
Leiter der hiesigen Volksschule. Gantner war erst 42 Jahre alt und 
hinterlässt eine trauernde Witwe mit 4 unmündigen Kindern. Der zu 
früh Verstorbene war in des Wortes vollster Bedeutung ein braver Mann, 
gewissenhaft in Ausübung seines Berufes, streng gegen sich, liebevoll und 
gerecht gegen Andere. Für die Hebung des Volksschulwesens begeistert, 
setzte er seine letzten Kräfte für das Gedeihen desselben ein und schoa 
kränkelnd Hess er sich nicht abhalten, seinen anstrengenden Amtspflichten 
nachzukommen. Möge die hohe Achtung und das ehrenvolle Andenken, 
die dem Wackeren über das Grab hinaus erhalten bleiben, seinen Hinter- 
bliebcnen ein schwacher Trost sein in dem herben Schmerze, der sie durch 
den Verlust ihres Gatten, re^p. Vaters betroffen. In den Herzen seiner 
Freunde, Collegen und Schüler hinterlässt er eine schmerzliche Lücke. 

Am 30. Juni, 1., 2., 3. und 4. Juli wurde die schriftliche Maturi- 
tätsprüfung abgehalten, der sich 8 Schüler unterzogen. 

Der bisherige k, k. Landesschulinspector für die deutschen Volks- 
schulen Tirols, Herr Christian Schneller, wurde von Sr. Majestät zum k. k. 
Landesschulinspector der deutschen Mittelschujen von Tirol und Vorarlberg 
ernannt. 
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Das hohe k. k. Ministerium lur Cultus und Uaterricht hat mit Er- 
lass vom 13. Dezember 1873 Z. 16853 auf Ansuchen des Lchrkrtrpers und 
warmer Befürwortung ron Seite des h. k. k. Landesschulrathes in hoch- 
herziger Weise 1000 fl. zur Anschaffung von 120 zweisitzigen Olmützer 
Schulbänken bewilligt. Davon sind 64 Stück von Herrn Eduard Luger, 
Schreiner in Dornbirn, bereits im Laufe des Monats Juli geliefert worden.' 

Seine Excellenz der Herr Minister für Cultus und Unterricht hat dem 
Herrn Prof. Dr. Äusserer eine Lehrstelle am L k. k. StaatsgjTnnasiura in 
Graz verliehen. Die Kunde davon erfüllte nicht nur seine CoUegen und 
Schüler, sondern auch alle Andern, die ihn kennen, mit der grössten Trauer; 
denn Äusserer hat sich in den 6 Jahren seines hierortigen Wirkens die 
allgemeine Achtung und Zuneigung er\i'orben. Seine Verdienste um die 
Hebung des naturwissenschaftlichen Unterrichtes durch Schaffung von An- 
schauungsmitteln sind seltene. Der botanische Garten und die Alpenanlage 
sind davon das glänzendste und hoffentlich ein dauerndes Denkmal. 

Am 3p. Juli wurde das Schuljahr mit einem feierlichen Gottesdienste 
geschlossen. 

Das Schuljahr 1874/75 beginnt an doa vereinigten k., k. Staats- 
mittelschulen in Eeldkirch am 1. October. Die Aufnahme geschieht auf 
Grund staat^giltiger Studienzeugnisse oder einer unter der Aufsicht und 
Leitung der k. k. Direction bestandenen Prüfung, welche sich bei den- 
jenigen, welche in die l, Classe eintreten wollen, auf die Religion, die 
deutsche Sprache und das Rechneitt erstreckt. Die Aufnahmsprüfung wird 
am 1. October Nachmittags um 2 Uhr abgehalten. Die neu einge- 
tretenen Schüler haben 2 fl. 10 kr. als Aufnahmstaxe und 50 kr als 
Bibhotheksbeitrag bei ihrem Eintritte zu entrichten, die übrigen Studiren- 
den nur den Bibliotheksbeitrag. Das Schulgeld beträgt jährl. 16 fl. ö. W. 

Zum Schlüsse erstattet der Unterzeichnete im Namen 
des Lehrkörpers allen Gönnern und WohlthÄtern der Stu- 
direnden, insbesonders den Bewohnern von Feldkirch und 
Umgebung, welche dieselben durch Kosttage und Monat- 
gelder in der freigebigsten Weise unterstützten, ferner 
allen jenen in den Landesblättern bereits genannten Herren 
aus Bludenz, Dornbirn und Hohenems, welche ihnen im 
vorigen Schuljahre die Summe von 467 fl. zukommen Hessen, 
und endlich Herrn Kubisnak. welcher beim Abschiede von 
Feldkirch dem Unterzeichneten 20 fl. für dürftige Schüler 
ü-bergab. den innigsten Dank, mit der höflichen Bitte, die 
Anstalten auch fernerhin mit ihrem Wohlwollen und Ver- 
trauen zu beglücken. < 

Anmerkung: Die P. T. Eltern werden höflichst ersucht, neue 
Quartiere für ihre hier studirenden Söhne nur mit Wissen und Billigung 
der k. k. Direction aufzunehmen. 



Josef Elsensohn. Director, 



